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Ursprung 

des 



erlauchten 



Hauses der Welfen. 



A.UF der Anhöhe eines Dorfs im Algau, nahe bei dem nach- 
maligen Piavensburg, lag zwischen Weingärten in uralten Zei- 
ten einSchlofs, das die Wiege der berühmtesten regierenden 
Häuser von Europa ward. Die Erbauung des Dorfs fiel in so 
entfernte Zeiten, dafs man sich, als es durch die Inhaber des 
Schlosses berühmt wurde, keine Bestimmung seines Alters mehr 
erlaubte, und es vorzugsweise nur das alte Dorf (der Herren 
im Schlosse) und diese wieder die Grafen von Altorf nannte. 

Sie lebten hier mehrere Jahrhunderte als edle freie Herren, 
als unabhängige Dynasten, unbekümmert um Welthändelund 
uneingemischt in sie, blofs sich, ihrem Hause und dessen Be- 
sitzungen in glücklicher Verborgenheit; lange schimmern nur 
einzelne Namen dieser Glücklichen, wie einzelne Sterne in 
einer finstern Nacht, aus demDunkel der ersten Jahrhunderte 
des Mittelalters : als endlich das volle Licht der Geschichte 
über ihnen aufgeht, führen sie mit wenigen Ausnahmen, bis 
sie aus ihrer ursprünglichen Heimath in Baioarien undAleman- 
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nten lieraustreten , fast in jedem Mensclienalter wechselsweise 
die Namen Eticho und Welf. 

Diese Namen sind rein deutsch, und wie alle ursprüngliche 
Eigennamen der Deutschen bedeutend : Eticho heifst der edle 
Held und JT’elf der Helfer. Da man noch fortfuhr, den lez- 
ten Namen einzelnen Abkömmlingen dieses Hauses beizulegen, 
als man von Eticho für Neugeborene schon seltener Gebrauch 
machte, so ward er zuleztFamiliennamc derNachkommen der 
Grafen von Altorf; sie heifsen seit dem eilften Jahrhundert 
JVelfen oder Helfer: und den Namen eines Geschlechts der 
Helfer haben sie durch alle Jahrhunderte, die sie kennen, mit 
der That verdient. Seitdem das edle Haus im Zeitalter dos 
Attila der Geschichte in seinem Stammvater bekannt geword en, 
hat cs nicht aufgehört, im muthigen Kampfe mit dem ajlge- 
waltigen Schicksal seine Heldenkraft zu bewähren , und. nach 
1400 Jahren unsterblicher Thaten , ist es noch in uns'ern Ta- 
gen Erlöser der Welt von grenzenloser Tyrannei geworden. 

Doch deuten F.ticho und Welf, diese im Geschiechte der 
Grafen von Altorf so häufig wiederkehrende Namen, nicht blofs 
auf einen rein deutschen Ursprung des Hauses, sondern auch, 
darauf hin, dafs seine frühem Ahnherren sie geführt haben. 
Denn die Gcrmanier pflegten der guten Vorbedeutung wegen 
ihren Neugebornen die Namen ihrer berühmtesten Vorfahren 
beizulegen, mit der Hoffnung, dafs sie mit ihren Tugenden und 
Thaten in diesen ihren Abkömmlingen wieder aufleben würden. 
Noch kennt die Geschichte zwei Helden mit diesen beiden Na- 
men, und alle Umstände weisen darauf hin, dafs sie an die 
Spitze des erlauchten Hauses der Welfen zu stellen sind. 
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Eticho und Welf, Vater und Sohn, waren Anführer der 
Scyren 1 , eines germanischen Volkes, das zu den tapfersten 
Stammen derGermanier gehörte, welche die Römer unter dem 
gemeinschaftlichen Namen der Semnonen zusammenfafsten. 
Zum ersten Bl ahl kommen Scyren nach der Bütte des ersten 
Jahrhunderts bei Plinius vor; sie sitzen nach ihm an der Ost- 
see 5 : dreihundert Jahre später (im Jahre 38l) trifft man zum 
zweiten Blahl auf sie ; sie sind im Aufsuchen besserer W ohnsi tze 
begriffen, und stürmen mit einem Haufen Hunnen zur Zeit 
Theodosius des Grofsen Länder an der Donau, werden aber 
jezt noch zurückgeschlagen s : in der Bütte des fünften Jahr- 
hunderts (im Jahre 449) kommen sie zum dritten Blahl in der 
Nahe der Donau zum Vorschein; sie sind ein Theil der uner- 
mefslichen Heere des Hunnenkönigs Attila 4 , und ziehen, so 
oft ihrer seitdem die Geschichte gedenkt, als unzertrennliche 
Waffengefährten mit andern Semnonischen Stammen, den 
Rugiern und Turcilingern *. Dieselbe Ursache , durchweiche 
einst die Blarkomannen, Quaden und andere germanische Völker 
zu Auswanderungen bewogen worden , hatte wahrscheinlich 
die Scyren an die Donau gebracht. Kurz vor und nach dem 
Anfang der christlichen Zeitrechnung überfüllten sich die da- 
mals noch schlecht angebauten Küstenländer der Ostsee von Zeit 
zu Zeit und schütteten dann ihren Ueberllufs von Blenechen 
über den Westen und Süden von Deutschland zur Erwerbung 
neuer Wohnsitze aus. So eine Horde von ausgew änderten Sem- 
nonen, von Rugiern, Turcilingern und Scyren, schlofs sich nach 
einem — werweifs, wie langen und wie vielfach sich durch- 
kreuzenden Hin- und Herziehen an die Hunnenheere an*. 
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Ihr Anführer war damalds Eticho, der Vater Odoacher's 
lind Welfs 7 . Er gehörte unter die Vertrauten des grofsen 
Hunnenkönigs Attila 8 : eine Auszeichnung, von der man auf 
seltene Eigenschaften des Geistes und Characters schliefsen 
müfste , wenn auch kein gleichzeitiger Geschichtschreiber sei- 
ne grofsen Kriegsthaten gerühmt hätte 9 ; doch kennen wir sie 
im Einzelnen nicht Aus seinen frühem Lebensjahren hat 
die Geschichte nur einen Beweis von seiner Empfänglichkeit 
für höhere Bildung, als sie in Attila’s hölzerner Burg an der 
Theis zu finden war, von seiner Treue gegen seinen Herrn 
und seiner Klugheit in bedenklichen Lagen aufbewahrt — in 
der Geschichte seiner Gesandtechaftsreise in Diensten des Hun- 
nenkönigs nach Constantinppel an Theodosius II. (im Jahre 
44g). Als Mann von hellem Verstände begriff Eticho den Werth 
der Cultur, die er in der östlichen Hauptstadt der Börner be- 
merkte, und drückte die hohe Meinung, die er davon hatte, 
unverhohlen aus. Des Kaisers erster Kammerherr , der Ver- 
schnittene Chrysaphas , wähnte nun, einem für die Römische 
Cultur so eingenommenen Krieger würde kein Preis zu hoch 
scheinen, um den er sein Glück an einem so gebildeten und 
glänzenden Hofe würde machen können, und trug ihm dieses 
als Belohnung für die Ermordung seines Herrn, des Hunnen- 
königs Attila, an. Dem Scheine nach nahm Eticho den Vor- 
schlag an, — würde man ihn auch ohne diese List haben ab- 
reisen lassen? — aber nach seiner Rückkehr entdeckte er sei- 
nem Herrn sogleich das Geheimnifs des schändlichen Plans, 
den der griechische Hof unter seiner Mitwirkung auszuführen 

dachte, 
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dachte, und ward dadurch Retter und Beschützer des Lebens 
des gröfsten Mannes seiner Zeit* 0 . 

Attila starb unvehuuthet (im Jahr 453). Das Band , wel- 
ches der Verstand eines Einzigen um so viele Völker und Län- 
der zu schlingen und fest zusammen zu halten gewufst hatte, 
war durch seinen Tod aufgelöst; jeder Stamm seines Heers, 
der noch keinen festen Sitz hatte, grifl zu, und nahm das ihm 
bequemste Land , oder setzte sich da fest, wo er stand. Auch 
Eticho’s Haus gelangte um diese Zeit zu einem festen Wohn- 
sitz; doch nicht in Gesellschaft aller seiner Waffengefährten, 
an deren Spitze er bisher als Anführer gezogen war: denn der 
gröfste Theil der Rugier hatte sich kurz voiher von ihm ge- • 
trennt. 

Noch unter Attila sclieiut Eticho der Anführer aller der 
vereinigten Stämme, der Rugier, Turcilinger, Scyren und 
einiger Haufen Heruler, die zwischen den übrigen hie und da 
Vorkommen, gewesen zu seyn. Was hätte sic auch zu so un- 
zertrennlichen Waffengefährten von einander machen können, 
wäre es nicht ein gemeinschaftliches Oberhaupt gewesen ? 
Auf einmal findet man die Rugier von den übrigen Stämmen 
getrennt, in einem eigenen Lande, in der an dem rechten 
Ufer der Donau herablaufenden Landschaft (dem Noricum ri- 
pense) ansässig, von eigenen Fürsten, die den Königs -Titel 
führen, beherrscht, und von Odoacher so lange feindlich be- 
handelt, bis ihre Könige vertrieben sind, und Odoacher an 
ihrer Stelle zum Rügen -König gewählt ist 1 So unerwartet 
diese Erscheinung ist, so ist sie doch aus den Umstünden je- 
ner Zeit sehr begreiflich. Zu Attila’s Zeit hielten noch die 

2 
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Rugier mit Herulern, Turcilingern und Sryren die nördlichen 
Ufer der Donau , das heutige Österreich , besetzt 13 , wo sie 
sich an die Hunnen anlehnten. Bald wurde ihnen, (wie es 
scheint) durch nachzichende Stämme der Raum auf der nörd- 
lichen Seite der Donau zu beengt, dafs ein Theil der aus meh- 
reren Stämmen bestehenden Horde sich entschliefsen mufste, 
auf das südliche Ufer des Flusses herüberzusetzen. Dies ge- 
schah von den Rugiern, weil sie wahrscheinlich der Donau 
zunächst standen, unter einem ihrer Unteranführer, der 
ivohl diese Gelegenheit, sich von dem gemeinschaftlichen 
Oberhaupt Eticho loszureifsen , benutzte , und in der am 
rechten Ufer der Donau herablaufenden Landschaft, dem von 
den mgischen Ankömmlingen so genannten Rugiland, den 
Königs-Titel annahm, welchen die auf einander folgenden 
Rugenfürsten , Flacciteus und Feletheus (oderFavor) zur Zeit 
des heiligen Severin führten 14 . Aber ein Theil der Rugier 
blieb mit den übrigen, die bisher in Waffen - Gemeinschaft 
gestanden hatten, den Turcilingern, Scyren und manchen 
Haufen von Herulern unter der Anführung Eticho’s und sei- 
ner Söhne 1 5 ; sie rückten aber endlich auch , von den hinter 
ihnen vorwärts dringenden Völkern fortgeschoben , von dem 
nördlichen Ufer der Donau auf das südliche. Das Haus Eti- 
cho’s scheint aber die Absonderung der Rugier von den ver- 
einigten Stämmen für eine Beeinträchtigung seiner Rechte 
angesehen zu haben, nach denen ihm die allgemeine Anfüh- 
rung des ganzen Semnonischen Stämme - Vereins gebühre. 
Denn kaum hatte sich Odoacher als König cb r Deutschen in 
Italien befestiget, so bricht er (im Jahr4Ö7) > n das Rugiland 
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auf; er macht durch eine gewonnene Schlacht der Herrschart 
eigener Rügen -Könige im Noricum ripense ein Ende, und 
läfst sich zum Rügen • König wählen, wodurch die vordem 
vereinigten Stamme wieder unter ein gemeinschaftliches Ober- 
haupt kommen 16 . Doch zieht er das reitzendere Italien zum 
Sitz seiner Herrschaft vor; er kehrt dahin zurück, und läfst 
seinen Bruder Welf die Angelegenheiten des Stämme- Vereins 
an der Donau unter seinem Oberbefehl besorgen. Als Frie- 
drich, Sohn des letzten Rügen -Königs, der nach der von sei- 
nem Vater an Odoacher verlohrncn Schlacht die Flucht ergrif- 
fen hatte, nach einiger Zeit zurückkehrt, so trägt Odoacher 
seinem Bruder Welf auf, den Ruhestührer durch Hceres- 
Machtzu vertreiben, was auch ohne Schwierigkeit geschah. 
Friedrich suchte mit seinen Anhängern Schutz bey Theoderich, 
dem König der Ost-Gothen, in dessen Gefolge er auch bis auf 
seinen Tod geblieben ist; und Eticho’s Haus gebot von nun 
an wieder allein, ohne andere Einsprache, über Rugier, Turci- 
linger und Scyren. Unmittelbar darauf (im Jahr 487) befahl 
Odoacher seinem Bruder, alle römische Städte-Bewohner nach 
Italien zu schicken 1 7 ; seitdem hatte die an dem rechten Ufer 
der Donau hinlauFende Landschaft (das Noricum ripense) lau- 
ter Germanier, meist Rugier, zu Einwohnern. 

Wo nahmen aber nun die Scyren und Turcilinger ihren 
Sitz? Als sie aus Österreich über die Donau von den nachrük- 
kenden Volk er -Stämmen herüber gedrückt wurden, so war 
längs der Donau herab kein Raum für sie: denn das rechte 
Ufer der Donau war schon von den Rugiern besetzt : gezwun- 
gen mulsten sie 6 ich in das Innere des Landes wenden. Und 

2 * 
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hier war Raum genug zu ihrer Aufnahme und Ausbreitung. 
Durch die Streifereyen der Alemannen und Thüringer war bis 
zur Zeit des h. Severin ein ungeheurer Strich Landes von der 
Gegend nahe am Bodensee bis nahe an die Stadt Faviana an 
der Mündung der Ens verödet; eine fruchtbare, menschen- 
lccreGegend mit einzelnen zerstreuten Hütten, eine sogenann- 
te Wüste, die jedem Stamm , der sie in Besitz nehmen wollte, 
offen stand 18 . Hier haben sich die Scyren noch zu Eticho's 
Zeit in zerstreuten Haufen niedergelassen. Denn kurz nach 
Attila’s Tod, als die Hunnen von den Ost- Gothen aus Panno- 
nien geschlagen waren, und diesedagegen sich darin festgesetzt 
hatten, waren die Scyren auf der einen Seite Grenznachbaren 
der Ost-Gothen und auf der andern der Sucven. Es werden 
ja von dent Sueven- Fürsten Chunimund, der sich an dem Go- 
then - Fürsten , Theodemir, was ihm doch die Dankbarkeit 
verbot, gern gerieben hatte , die Scyren aufgereitzt, die Go- 
then , neben denen sie bisher in tiefem Frieden gewohnt hat- 
ten , auzufallen: Chunimund rechnete darauf, der schwäche- 
re Stamm der Scyren werde den machtigern Gothen nicht ge- 
wachsen seyn, und die Niederlagen der Scyren, die unaus- 
bleiblich erfolgen miifsten, würden seinem Angriff der Gothen 
den Anstrich geben, dafs er wider seinen Willen gezwungen 
worden sey, auf den Kampfplatz zu treten, um den Nachbar 
von dem ihm drohenden Untergang zu retten ‘ 9 . 

Dorh können die Scyren auch nicht zusammenhängend, 
sondern sic müssen in zerstreuten Haufen, pflanzungartig, in 
dieser weiten Gegend gewohnt haben. Denn als der Theil 
der Scyren, welcher Pannonien zunächst wohnte, seine Strei- 
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Ferey in die Nachbarschaft gegen die Gothen unternahm, ist 
Eticho mit seinem Sohn und Waffengehülfen Welf entfernt: 
keiner von beiden fuhrt den ersten Ueberfall an. Erst nach 
erhaltener Botschaft von der schweren Niederlage ihres 
Stammes eilen beyde mit den übrigen Scyren in Gesellschaft 
der Sueven und anderer Hülfsvölker herbey, um an den Go- 
then wieder Genugthuung zrt nehmen 30 . Und unter diesen 
Umständen, bey einem Wohnen in zerstreuten Haufen, bey 
einer pflanzungar tigen Niederlassung, kann auch der Raum 
vom Bodensee bis an den Ausllufs der Ens in die Donau für 
dieScyreu und Turcilingcr (die von ihnen unzertrennlich wa- 
ren) nicht für zu grofs gehalten werden, obgleich beyde, wie 
eben ihr Zusammenhalten beweifst, keine grofse Völkerschaf- 
ten ausgemacht haben können. 

Aus dem Ganzen der Semnonischcn Wanderungen und 
der Ereignisse wahrend derselben bis zu ihrer förmlichen Nie- 
derlassung geht deutlich die Gegend hervor, in welcher die 
ersten Sitze der Welfen , oder die AJlodien Eticho's und seiner 

Nachkommen durch seinen Sohn Welf zu suchen sind in 

der sogenannten grofsen Wüste, die sich vom Bodensee an 
den Julischen Alpen herauf gegen die Donau zieht, auch wohl 
in den Julischen Alpen selbst Und hier finden sich auch die 
Welfisrhen Allodial - Besitzungen nach den Chroniken des 
Mittelalters, so bald sie nur von dem edeln Welfen -Hanse zu 
sprechen anfangen **. Hier liegt der Ammergau* 2 , hier der 
Augstgau* 3 ; hier sind die Bergwerke der Julischen Alpen * 4 , 
von deren Metall die Welfen zur I.ösung der Seele eines ihrer 
Vorfahren, der deu h. Othmar verfolat hatte, ein iährliches 




14 

Opfer darbrachten ’*} in dem Gebirge findet sich dcrNamc der 
Seyren in mancherley Zusammensetzungen: der sächsische 
Annalist gedenkt eines Scercnzerewalles, der in andern Chro- 
nisten Scherendewald heifst, ein Waid, in den sich der Welfe 
Etidio am Ende des neunten Jahrhunderts mit zwölf Trauer- 
•gefährten in die Einsamkeit zurückzog - 6 , am Eingang in das 
nördliche Tyrol liegt Scarantia (Scliarnica, Scharnitz), etwas 
tiefer im Gebi rge ei n Scliirin-Thal * 7 , — wer könnte i n so vielen 
iihnlich klingenden Namen Erinnerungen an die Seyren ver- 
kennen? Ewige Dcnkmalile von der nie wörtlich aufgezeich- 
neten Thatsache, dafs die Scvren in dieser Gegend, am Fufs 
und innerhalb der Tyroler Gebirge, ihre bleibenden Wohn- 
sitze gefunden haben. 

Und hiermit ist zugleich erwiesen, dafs Welf, Eticho’s 
Sohn, Stammvater der Welfen war. Die von ihm in Besitz 
genommenen Gegenden haben durch alle Zeiten, die wir ge- 
schichtlich kennen, Welfisches Eigenthum enthalten: würde 
dieses der Fall seyn, hätten sie einen andern Stammvater ge- 
habt? Und sind nicht, so bald die Geschichte im achten und 
neunten Jahrhundert häufiger von Welfen redet, Eticho und 
Welf erbliche Namen ihres Geschlechts? Und war es nicht 
Gewohnheit germanischer Familien, dieNamen ihrer Stamm- 
väter der guten Vorbedeutung wegen bey ihren Neugcbornen 
von Zeit zu Zeit zu erneuern? Das Welfische Haus kann we- 
nigstens nicht in den Verdacht kommen, als habe es diese Na- 
men nur wie erblich angenommen, um sich an die Seyren, 
Eticlio und Welf, zur Begründung einer desto edlernGeburt an- 
7.uschlicfsen. Anspruchlos, und auf das Bewufstseyn seines in« 
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nern Adels gestützt, forschte das edle Haus nie über seine 
Vorfahren; es berief sich nie, um seine spätem Thateu. zu er- 
heben, auf das Erbliche derselben von seinen frühen Ahn- 
herrn her: bey dem um aufsern Glanz unbekümmerten hohen 
Sinn der Welfen, würden alle frühem Merkwürdigkeiten ih- 
res Stammes in Vergessenheit gerathen seyn, hätte nicht im 
zwölften Jahrhundert dieDankbarkeit den ungenannten 31önch 
von Weingarten veranlagst, über die Geschichte des Hauses, 
dem sein Kloster das Daseyrt verdankte, zu forschen. Und 
dieser Mönch, unbekannt mit den Werken, die einige Nach- 
richten von den Scyren und ihren edel« Anfahrern enthalten, 
kounte nicht bis zu dem ersten Ursprung des* «dein Hauses 
hinaufsteigen , sondern bekennt selbst, dafs er aus Mangclan 
Quellen dessen Geschichte in der Mitte anzufangen gezwungen 
sey. Ihm war nicht eirunahl die Sage bekannt, die glückli- 
cher Weise noch der Chronist, Conrad von Lichtenau, er- 
halten hat, dafs das erlauchte Haus aus dem Norden von 
Deutschland stamme — eine Sage, die sich nun erst, nach- 
dem wir den ganzen schriftlichen Nachlafs des fünften Jahr- 
hunderts vergleichen können, als wahr bestätiget l9 . Die 
Chronisten tragen im achten und neunten Jahrhundert. die Na- 
men Eticho und Welf in ihre Jahrbücher ein, ohne es sichbey- 
fallen zu lassen , dafs sie von ihren ersten Stammvätern auf 
die spätem Nachkommen herabgeerbt waren. Die Gleichheit 
der Namen mufs daher für einen wahrscheinlichen Beweisgel- 
ten, dafs wir in den Scyren, Eticho und Welf, die wahren 
Stammherrn des edefn Geschlechts der Welfen gefunden ha- 
ben , den nun die Uebereinstimmung der von ihnen in Besitz 
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genommenen Gegenden mit der Lage der Welfisclien Allo- 
dien zur Gewissheit erhebt 



Bis zum Jahr 4g3 blieb Odoacher allgemeines Oberhaupt 
der Rugier, Turcilinger und Scyreti an der Donau und den 
Julischeu Alpen; da aber sein entfernter Sitz in Italien keiue 
persönliche Anführung dieser Stamme erlaubte, so vertrat sein 
Bruder Welf als Unteranfuhrer seineStelle. Dieses Verhältnifs 
hörte plötzlich auf, als Odoacher von dem Ost- Gothen Theu- 
derich überwunden und getödtet ward. Was konnte nun aus 
Welf anderes werden , als unabhängiger Anführer der Stam- 
me, welchen er im Namen seines Bruders bisher vorgestanden 
hatte? Doch entzogen sich ihm die Rugier. An die Ost -Go- 
then angeschlossen, wanderten sie nach Italien, wo bald dar- 
auf ihr Andenken auf immer erloschen ist*’. Da nun nach 
ihren Abzug die Heruler nach Procopius, nach Paul Diaconus 
die Longobarden , nach andern die Baioarier, die allesammt 
ihre eigene Heerführer hatten, dasRugiland in Besitz nahmen; 
so erstreckte sich WelPs Gebiet nicht mehr über die am rech- 
ten Ufer der Donau herablaufcndc Landschaft, sondern war 
seitdem blos auf die sogenannte Wüste und die an sie stofsen- 
den Julischen Alpen eingeschränkt. Hier lebte nun das Scy- 
renvolk mit seinen unzertrennlichen Gefährten, den Turci- 
lingern, unter seinen Welfen, die den bescheidenen Grafcn- 
Titel annnhmen, abgesondert, in UngenannLheit, aber auch, 
weil ihre Anführer sich um keinen Preis von einem Mac Jitigern 
... . . . .... . . ... abhängig 
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abhängig machen liefsen, in einer glücklichen Unabhängig- 
keit; und breiteten sich , auf dem Nacken zweyer Länder siz- 
zend, im stillen Gang der Zeit in Baioarien und Alemannien 
geräuschlos aus. 

Es ist umsonst, in so frühen Zeiten dem allmähligen 
Wachsthum eines edcln germanischen Geschlechts nachgehen 
und seinen Stammbaum entwerfen zu wollen. Die abendlän- 
dischen Geschichtschreiber haben nicht wie die morgenländi- 
schen dadurch die Geschlcchterforschung erleichtert, dafs sie 
nach dem Eigennamen bald den des Vaters, bald den des 
Sohnes hinzufügten: sie bezeichnen der Regel nach jeden nur 
mit dem ihm zur Unterscheidung von andern bald nach seiner 
Geburt beygelegten eigenthümlichen Namen, wodurch er dem 
Geschichtforscher in keinem Zusammenhang mit seinem Ge- 
schlechte erscheint. Denn die Stamm- und Familien-Namen 
beginnen in Deutschland nicht früher als mit der Erblichkeit 
der Lehen , die erst im eilften Jahrhundert durch die Conra- 
dinische Constitution (vom Jahr 1057) ihren Anfang nahm; 
und bis das Beyspiel einzelner edeln Familien, die sich einen 
Geschlechts- Namen von ihren Gütern, oder Schlossern , oder 
Aemtern, oder einer andern ihrer Merkwürdigkeiten bey- 
legten, eine allgemeine Nachahmung beym hohen und nie- 
dern Adel fand , verflossen mehr denn zwey Jahrhunderte. 
Wer könnte sich also in so frühen Zeiten die Hoffnung eines 
vollständigen Geschlechtsregisters des edeln Stammes der 
Welfen nur im Traume heyfallen lassen? 

Indessen einzelne höchst merkwürdige Bruchstücke des- 
selben haben doch die Zeit in den Chroniken des Mittelalters 
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überlebt, welche selbst vor einer strengen Kritik bestehen 
werden, wenn sie nur hier nicht ungerecht verweigert, was 
sie anderwärts willig einräumt. Sie kann es nicht in Abrede 
seyn , dafs die germanischen Familien bey der Bestimmung der 
Eigennamen sich mit Vorliebe an die Na men ihrer Stammväter 
oder anderer berühmter Vorfahren gehalten und sie den Nen- 
gebohrnen voll der frohen Ahnung, dafs sie einst die Namen 
mit der That führen würden, beigelegt haben: war dieses der 
EallindemGcschlechteder Aigilofmger, der Carolingcr, der Be- 
rengare und wie vieler anderer ? warum nicht auch in dem er- 
lauchten Hause der Welfen? Zwar läfst sich nicht leugnen, 
dafs solche Lieblings-Namen einer- Familie durch Zufall oder 
auch mit Vorbedacht in andere Geschlechter übergetragen wer- 
den konnten: wer möchte daher nicht einräumen, dafs ein 
einzelner Name allein noch nicht mit Sicherheit auf die Fa- 
milie hinweist, zu welcher der gehört, der ihn führt. Aber 
läfst es sich nicht mit Sicherheit annehmen bey der Wieder- 
kehr der übrigen Lieblings -Namen des Geschlechtes vor und 
hinter dem Genannten? nicht auch dann, w*enn der Name 
da gefunden wird, wo die Güter der Familie, welche ihn als 
Lieblings -Namen führt, zu suchen sind? 

In dem edeln Hause der Welfen kehren dieNamen Eticho 
und TVelf selbst in solchen Zeiten häufig wieder, wo über die 
Abstammung der Männer, die ihn führen , gar keine Zweifel 
mehr obwalten. Zwischen Judith, der Welfischen Gemahlin 
Ludewigs des Frommen, uudCuniza, der Stamm-Mutter des 
jungem Wel fischen Hauses, lebte — Graf Eticho, der Bruder 
der Kayserin Judith (gest. c. 840), Graf Eticho, der sich indie 
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Einsamkeit bey Ammergau eine Celle baute (gest Q 10) , Graf 
Eticho, Bischof von Augsburg (von 982 — 987), Graf Eticho, 
Vater der Edeln von Herciliscella — und Welf, der Vater der 
Kayserin Judith (gest. 82o), Welf, Graf des Gau Argun (c. 860), 
Welf, Graf des Lcchrains (gest c. 960), Graf Welf, der mit 
dem Kayser Conrad dem Salier eine Fehde bestand (gest. 1030 ), 
Welf, Herzog von Kärnthen (gest 1047 ): — fast in jedem 
Menschenalter ein Eticho und ein Welf. Wer sollte nun nicht 
jene Namen, wenn sie während der frühem dunkeln Jahrhun- 
derte in den Gegenden Vorkommen, in denen Welfische Allo- 
dial-Güter lagen, auf Nachkommen jener berühmten Ober- 
häupter der Scyren deuten ? ,• 

Doch kommen beyde Namen in verschiedenen Gestalten 
in dem Welfischon Hause vor, unabgekürzt, abgekürzt und 
übersetzt. 

Die Eigennamen derGermanier waren alle bedeutend und 
drückten immer Eigenschaften aus, welche bey ihnen in beson- 
derer Achtung standen, w ie Tapferkeit und Kühnheit, Schutz 
und Hülfe, Edelmuth und Trene, Giite, Gerechtigkeit, Klug- 
heit u. s. w. Sie waren daher meist zusammengesetzt, bald 
um in einen Namen mehrere geschätzte Eigenschaften zusam- 
menzudrängen , bald um eine Eigenschaft durch ein Bcywort 
in einem ausgezeichneten Grade darzustcllen. Der Fall war 
auch bey Eticho , oder Etich, wie der Nameohne lateinische 
Endigung lautet. Er ist zusammengezogen aus EdelricJi oder 
Adelrich , wie selbst noch Chroniken und Urkunden sagen 30 , 
und aus den beyden germanischen Worten adel oder edel und 
ric oder rieh zusammengesetzt Da ihn zuerst ein Scyrc der 

3 * 
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Ostsee tragt, der Vater Welfs, so mufs seine Urbedeutung 
nicht aus den germanischen IKalecten des innern oder mitt- 
lern Deutschlands, sondern aus dem derOstsee, der sichdcm 
Scandinavischen, wofern er nicht mit ihm ganz einerley war, 
doch sehr genähert haben mufs, genommen werden. Und 
nach dieser Voraussetzung hätte Edelrich einen edeln Krie- 
ger oder Helden bedeutet, von edel oder adel edel und rec, 
ric, rieh ein Krieger oder Held 31 . Seitdem dieser Name 
ausserhalb dem Lande seines Ursprungs, entfernt von der 
Ostsee, mitten in Deutschland, fortgebraucht wurde, konnte 
sein ursprünglicher Sinn nicht unverändert bleiben: denn 
rings um ihre neuen Wohnsitze hörten die cingewanderten 
Scyren ric in der Bedeutung ansehnlich, mächtig, reich, 
prachtvoll, auch blos als ein Sinn verstärkendes Beywort, 
gebrauchen; der Krieger und Held ward nach und nach da- 
bey vergessen, und man dachte bey Edelrich und seiner Ab- 
kürzung Etich nur an einen mächtigen, angesehenen oder 
reichen, prachtvollen Edeln. Für denselben Begriff hatte inan 
aber auch in dem innern Germanien den Namen Edelhert oder 
Adelbert (von adel edel und bert prächtig, ansehnlich, be- 
rühmt ') 3 ' 1 , und seitdem Zeit und Umgang im innern Deutsch- 
land den Begriff des edeln Kriegers in Adelrich und Etich ver- 
drängt und in die Namen den Begiiff eines angesehenen, rei- 
chen, prachtvollen Edeln gelegt hatten, sah mau Adelrich und 
Adelbert für Synonyme an, und brauchte sie auch synonym. 
Daher wurden auch beyde zuletzt auf völlig gleiche Weise ab- 
gekürzt und auf die Sylbe Ed, Ad, und (mit der lateinischen 
Endigung) auf Eto, Etto, Ado, Atho und (nach einer här- 
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es scheint, die verschiedenen Familien desselben Geschlechts 
diesen Reichthum gleichbedeutender Namen zu ihrer Unter* 
Scheidung von einander gebraucht: wenn die eine ihren Ahn- 
herrn durch Adclrich oder Etich bey ihren Neugebohrnen er- 
neuerte, so die andere durch Adelbert, Ado, Azo: ein Fall, 
der auch bey andern verschieden gebildeten, aber gleichbedeu- 
tenden Namen, wiebeyAlbret und Albert statt hatte, die, 
obgleich in der Zusammensetzung verschieden, doch in der 
Bedeutung einerley waren, aber in verschiedenen Familien 
desselben Geschlechts zu ihrer Unterscheidung dienten. 

Ein verwandtes Schicksal traf den Namen Welf durch 
Uebersetzen ins Lateinische. Die Geistlichkeit, eingebildet 
auf ihre lateinische Gelahrtheit, die sie vor den Layen voraus 
hatte, setzte ein grofscs Verdienst darinn, germanische Eigen- 
namen zu latinisiren. Anfangs begnügte sie sich mit einer 
angehängten lateinischen Endigung; bald aber, da sie das 
Bedeutungsvolle in ihnen kennen lernte und erwog, hielt sie 
es für noch zweckmäßiger, sie das im Lateinischen sagen zu 
lassen, was sie im Deutschen ausdrückten, und sie zu über- 
setzen. Diesen Versuch machte sic mit dem Namen Welf zu 
einer Zeit, da sein Ursinn, nach welchem er einen Helfer 
bedeutete 34 , noch nicht vergessen war; stiefs aber dabey auf 
eine eigene Schwierigkeit. An die Stelle eines deutschen Ei- 
gennamens sollte ein gleichfalls schon gebräuchlicher lateini- 
scher treten; und Auxiliator war kein Eigenname. Eher hät- 
te Salvador zur Übersetzung dienen können: dieser Wahl 
stand aber der Gebrauch entgegen, den man in der Kirche 
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rur Bezeichnung des Heilandes nach dem Vorgang der Vulgata 
davon machte. Glücklicher Weise hatte die spatere Latinität 
bereits einen neuen Eigennamen für Helfer , V er tlieidiger, 
Beschützer, den Namen Bonifacius gemacht, den schon ein 
Graf des fünften Jahrhunderts führte, jener römische Befehls- 
haber von Marseille, den Athaulf (im Jahr 407) angriff 35 , 
und den vor und nach ihm manche andere geführt haben mö- 
gen, durch den sich also der in Welf liegende Begriff eines 
Helfers bequem ausdrücken liefs. Denn dafs Bonifacius im 
Latein des Mittelalters nicht überhaupt einen Wohlthäter be- 
zeichuete, sondern einen JVohllhüter durch Hülfe, Schutz 
und Vertheidigung , dafür leistet der Name Winfrid's, 
des Apostels der Deutschen, den die Kirche auch durch Bo- 
nifrteius übersetzte, Gewähr: denn Winfrid bedeutete im 
Sächsischen „einen Verthciäiger oder Beschützer der Freun- 
de“. 36 Auf die erste Spur dieser Uebersetzung von Welf trift 
man in der Liste der Wölfischen Herzoge vom Elsafs, auf der 
neben Eticho und Adelbert auch Bonifacius vorkommt 37 . 
Hat nicht schon durch die. Nachbarschaft von. Eticho und 
Adelbert der lateinische Name Bonifacius den Schein einer 
Wölfischen Familien - Physiognomie? Und wem mufs nicht 
dieser Schein zur Wirklichkeit dadurch werden, dafs Welf 
und Bonifacius in der Bedeutung Zusammentreffen? Hier- 
durch ist auf einmahl auch ein anderes Räthscl gelöst, wie 
unter die übrigen Eigennamen der Germanier, die bis zum 
zwölften Jahrhundert allesammt rein deutsch sind 3 s , ein ein- 
ziger lateinischer, der Name Bonifacius, hat kommen kön- 
nen? Der Name \\ eil war hochberühmt, und dionte in sei- 
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ner lateinischen Uebersetzung wieder zur Familien • Unter- 
scheidung seiner Nachkommen ; wenn die eine Familie an ihren 
Neugebohrnen das Andenken Welfs durch seinen deutschen 
Namen erneuerte, so tliat es die andere durch dessen lateini- 
sche Uebersetzung, Bonifacius. 

Mit den leitenden Namen , Eticho, Adalrich, Adalbert, 
Welf und Bonifacius, können wir uns nun mit der Hoffnung, 
uns nicht zu verirren , in die Dunkelheit der rfiittlcrn Jahr- 
hunderte wagen , um die in Chroniken und Urkunden übrig 
gebliebene Bruchstücke der Geschichte des erlauchten Hauses 
der Welfen aufzusuchen. 
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Einzelne Welfen 

i u 

Tyrol, Baioarien und Alemannien 

ohne genealogischen Zusammenhang. 



Nach seinem Stamm- Vater Welf sinkt das edle Geschlecht 
über ein Jahrhundert in Verborgenheit, während welchem es 
sehr geschäftig gewesen seynmufs, sich in seinem Ursitzc und 
dessen Nachbarschaft auszubreiten. Denn als es wieder aus 
seiner Veibovgenheit herrortritt, hat es in den beyden Rhä- 
thien, in Alemannien, im transjuranischen Burgund die aus- 
gebreitetsten Besitzungen, lhrelnhaber waren Dynasten, lau- 
ter Besitzer freyer Allodien, die sie als freye Männer regierten 
und aus deren Besitz sie keine Macht vertreiben konnte. Noch 
scheinen sie keine Güter als Lehen angenommen zu haben; 
es war ja selbst noch im zehnten Jahrhundert in der Welfen- 
Familie etwas so Unerhörtes, Güter als Lehen zu besitzen, 
dafs Eticho mit seinem Sohn Heinrich bis zur Un Versöhnlich- 
keit zerfiel , weil er sich vom Kayser Arnulf ein Stück Lan- 
des als Lehen hatte aufdringen lassen. Ihre Comitate besa- 
fsen daher die Welfen der Regel nach nicht als königliche Beam- 
ten , sondern als freye Herren. Sie nahmen wohl Staats-Aem- 
ter an, und machten sich dadurch zu Getreuen der Regen- 
ten; aber ohne dabey die erst späterhin den Inhabern solcher 
Aemter aufgelegte Lehnsverpflichtungen über sich zu nehmen. 

Nur 
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Nur in solchem Same waren sie Grafen und Herzoge der 
Franken. • 

In ihren Ursitzcn , denjbeyden Rhdtien (d. i. in dem heu- 
tigen TjtoI und dem gröfsten Theil des heutigen Bayern), stan- 
den ihre Besitzungen hald nach ihrer ersten Niederlassung un- 
ter der Oberherrschaft derOst-Gotlien, wenn es mit der Nach- 
richt des Agathias seine Richtigkeit hat , dafs Theode^ich sei- 
ne Herrschaft seihst über Alemannieu ausgedehnt, und da- 
selbst wenigstens Tribut erhoben habe ,9 . Hätten ihn nun 
auch die Welfen im Ammergau, Augstgau und an den Juli- 
schen Alpen entrichten müssen , so hätte er doch mit Theode- 
richs Tod (ün Jahr 626) aufgehört, zu der Zeit, da der hart- 
näckige Krieg zwischen den Ost-Gothen und Justinian ausge- 
brochen war. Während desselben zogen sich die Ost-Gotheit 
von allen auswärtigen Gegenden, namentlich von Alcmannien, 
zurück, entschlossen, der Ausbreitung der Franken nichts in 
den Weg zu legen, damit sie sich nicht mit ihren Feinden, 
den Griechen, gegen sie verbinden möchten, und sich blos 
auf die Verteidigung des fruchtbaren Italiens einzuschränken, 
das eines hartnäckigen Kampfes eher Werth war, als dienörd- > 

liehen an Alemannicn anstofsenden Lauder 40 . Zogen sich 
gleich die Gothen auf die natürlichen Bollwerke von Italien, 
die rhätischen Gebirge, zurück, so -folgt daraus noch nicht, 
dafs die daselbst zwischen engen Pässen und Clausen ansässi- 
gen Welfen in strenger Abhängigkeit von den Ost-Gothen ge- 
halten worden wären. Waren ja die Brenonen, ein altes 
rhätisches Volk , in den hohen Alpen des Engadiens und des 
westlichen Tyrols , selbst unter Theoderich von den Gothen 
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so unabhängig geblieben , dafs sie öfters in die benachbarte, 
ihm unterworfene Provinz ungestraft einficlen und plünder- 
ten, und daun mit ihrem Raubein ihre Gebirge zurückkehr- 
ten 4| . Die Wichtigkeit, mit den Welfischen Besitzern der 
Gebirge in gutem Vernehmen zu stehen , erkannten kurz dar- 
auf die mächtigen Longobarden: wie viel mehr werden sie 
die Ost-Gothen in der Zeit ihres Kampfes mit den Griechen 
erkannt haben, da sie damahls alles aufboten, was sie mit ih- 
ren Nachbaren in freundschaftlichem Verhaltnifs erhalten 
konnte! Sie verliefsen sogar zuletzt frey willig den gebiTgigten 
Theil Rhätiens; die Franken rückten nach; und unter Theo* 
dobert (c. 536) hatten sie nicht nur die nördlichen, disseits 
des Gebirges gelegenen Länder, sondern auch die schönen 
Striche von Italien, die am Fufs der Alpen bis nach Venedig 
hinlaufen, sich unterworfen 4 ®. Die leztern gingen zwar nach 
der Zeit ihnen wieder verlohren; die Gebirge wechselten auch 
wohl ihren Herrn: aber was nördlich, disseits der Alpen, 
gelegen war, blieb ihnen. Hier wenigstens lagen seitdem die 
Welfischen Besitzungen im fränkischen Gebiete Nur das Ge- 
birge hat wahrscheinlich nie fränkische Herrschaft anerkannt, 
und blieb ein freyes Land , das Franken und Longobarden 
(die seit 568 in Oberitalien herrschten) von einander abhielt. 

Dieser Zustand des Thcils des Gebirges, auf dem Welfen 
Sitze genommen hatten , kann aber nur aus dem Zusammen- 
hang der Begebenheiten vermuthet, nicht aber mit Stellen 
alter Schriftsteller belegt werden: sie schweigen überhaupt 
von den Schicksalen des Gebirges wählend des sechsten Jahr- 
hunderts. Nur einmahl kommt ein Welf, wie man aus dem 
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Namen Hunulfus (der tapfere, kühne Helfer) folgern mufs, 
als vertrauter Freund des Longobarden- Königs Bertarid (reg. 
673 — 690) vor; und wer möchte ihn nicht am liebsten aus 
dem Grafen -Geschlecht zu Bozen , das in der folgenden Zeit 
als zum W elfischen Stamm gehörig unleugbar da steht, ent- 
sprossen seyn lassen? Erst vermittelte er seinem Freunde, 
dem Longobarden * König Bertarid , der aus Pavia von Gri- 
moald vertrieben worden war, eine gastfreundliche Aufnah* 
me; und als Grimoald sein gegebenes Wort zu brechen und 
den aufgenommenen Gastfreund durch Meuchelmord aus dem 
Wege zu räumen beschlossen liatte, beförderte er mit eigener 
Lebensgefahr Bertarid’s Flucht zu dem fränkischen König, 
Clotar III, und bewährte seinen Namen Hunulf mit der That. 
Das Grofse in seinem Betragen konnte selbst Grimoald nicht 
verkennen; er ehrte es auch durch die Erlaubnifs, dafs Hm- 
nulf seinem Freunde Bertarid nach Frankreich nachfolgen 
durfte 4 J . Und war es nicht etwa Dankbarkeit gegen das Gra- 
fenhaus, aus dem sein edelmüthiger Freund entsprossen war, 
dafs Bertarid , als er wieder auf den longobardischen Thron 
gelangt war, mit seinem Sohn und Mitregenten Cunibert, des 
Grafen von Bozen, den der Herzog von Trident, AJachis, 
(c. 687) angegriffen, und dem er eine schwere Niederlage bey- 
gebracht liatte, sich nachbarlich annahm, und ihn mit ge- 
waffneter Hand vertheidigte 44 ? Zeigt nicht selbst der Angriff, 
den der tridentinische Grenzstatthalter des longobardischen 
Reichs auf den Grafen von Bozen wagte, dafs seine Grafschaft 
dem Longobarden -Reich nicht unterworfen, sondern freyes 
Eigenthum des Hauses, das daselbst safs, gewesen sey? Aber 

4 * 
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anr. h zu Baioarien kann sic nicht gehört haben. Zwar strebte 
schon hundert Jahre früher Qpribald , nach seiner Vermahlung, 
mit einer longobardischen Prinzessin +s , auf den- Boystandder 
mächtigen Longoba-rden sich ▼erlassend , nach der Unterdrüh* 
kung der Freyheit des Gebirges: aber die Franken vereitelten 
den Plan ; sievertrieben Garrbald aus Baioarien , und setzten 
bald darauf (im Jahr 5§5') Tassilo- zum Herzog des Landes an 
seine Stelle 4 *. Die Allodialbesitzer des Gebirges blieben in 
dem Zustand r in welchem sie gewesen waren-; und seitdem 
zeigt sii h keine Spur in der Geschichte, dafe ihr frcyes Figcrs- 
tl mm. ducli einen andern Feind gefährdet worden. 

Welßsehe Herzoge im Elsaßs- 

Um dieselbe Zeit, da das Welfisehe Haus in Hnnnlf, ei- 
nem seiner vermuthfichen Abkömmlinge rm Tyiolrsrhen Ge- 
birge zum Vorschein- kommt, tritt es auch in Alcmanrrivn auf 
den Schaniplatz , in Dynasten, deren- Besitzungen sieh vom 
transjuranischetr Burgund 1 über den F.Hafs hin durch Alenian- 
nien bis über die Grenzen vorr Bayern aus lehnen. 

Wir gehen dabey von Eticho, dem Vater der h. Odilia, 

ans, der unter drey fränkischen Königen, unter Chihlerichll, 
Dagobert lf , und TheodcrkhTII demEilsafc , der damahlsvoa 
Alemannien getrennt war - , und unter einem eigenen Herzog 
stand, verwaltete. Name und Vorfahren eignen F.tichn dem 
Wölfischen Hause zu. Zwar hat kein Chronist jener Zeit den 
Namen seines Vaters aufgezeichnet, und als die folgenden 
Zeiten nach demselben begierig wnrden, so fehlten ihnen die 
leitenden Grundsaze, durch welche sie ihn noch au» der Ver- 
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borgenheit hatten ziehen können; sie griffen ihn vielmehr aufs 
geradewohl aus der Luft: der Lebeirsbcsdnciber der h. Odilia 
ans -dem zehnten Jahrhundert einen Leuth crich r vorgeblichen 
Palast -Piäfcctcn und Major- Dora us des Kaysers Hilderich 41 , 
und der Annalist zu Ebersheim ira dreyzelvnten Jahrhundeift 
einen Lcudesius aus Austnasien 4,8 : aber die Kritik hat längst 
diese Angaben in ihrer Nichtigkeit dargestellt 4 9 . 

Mau hotte nur dem Ursprung des Herzogthums Elsaß 
und der Folge seiner Herzoge rrachgehen dürfen, so wären die 
Vorfahren Eticho’s unverkennbar hervorgetreten. Er Stanna- 
te unstreitig von den Herzogen im Elsafs, seinen Verwesern 
im Amte, abi Zwar waren um jene Zeit die Herzogthümer 
noch nicht erblich-; aber man gieng nach den Alemannischen 
Gesetzen bey der Besetzung eines erledigten Herzogthums von 
der zu seiner Verwaltung einmahl angesetzten Familie nicht 
ab, und der Sohn folgte seinem Vater in der herzoglichen Wür- 
de, wofern er diese Auszeichnung nicht durch Vergehen ver- 
wirkt hatte 50 . Und darum bekleideten auch Etielu-'s Nach- 
kommen in ununterbrochener Folge die herzogliche Würde 
im Elsaß, so lange sie dauerte: auf Eticho folgte sein Sohn 
Adelbeit, und auf diesen wieder Luitfried,. Eticho’s Enkel; 
warum sollten nnn nicht auch Eticho’s Vorweser in* herzogli- 
chen Amte seine leiblichen Vorfahren gewesen seyn? Die Rei- 
he der Herzoge vom Elsaß beginnt mit Gundo (bis 66o)> dann 
folge« Bonifacius (von 6ÖO — 666), Eticho (von 666 — 68o), 
Aihlbert (von 680 — 72 t) und LuUfried, bey dessen Tod die- 
herzogliche Würde im Elsaß eingieng (von 721 — 76c). 
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Demnach liefe Eticho’s Geschlcchtsrcgister duich Bonifa- 
cius auf Gundo oder Gunzo, wie er auch nach einer etwas 
hartem Aussprache genannt wurde, zurück. Wenn nach den 
Urkunden, die Meurisse gesehen hat 11 , Sigehert, der Sohn 
Dagoberts I, der von 633 — 636 regierte, mit Fredeburga, 
die bey Walafridus Strabo eine Tochter des Herzogs Gunzo ge- 
nannt wird ”, verlobt war, so kann ihr Vater kein anderer als 
Gundo gew esen seyn, der bis 6Ö0 dem Herzogthum Elsafs Vor- 
stand, da die Zeitrechnung überein trifft und sich in diesen Zeiten 
kein andrer Herzog dieses Namens finden läfst 5 3 : und dieser 
Gunzo mufs zum Welfischen Geschlecht gehört haben. Denn 
er wideraetzte sich der Einrichtungeines Klosters, w elches der 
h. Magnus oderMagnoaldus in den engen Pässen der Julisclien 
Alpen bey Füessen stiften wollte 54 . Dieses konnte er nicht 
als Herzog gethan haben; denn sein Herzogthum erstreckte 
sich nur über den Elsafs, und nicht über Alemannien, nicht 
über Baioaricn , nicht bis an die Julischen Alpen. Aber als 
Allodial- Besitzer der Gegend , wo das Kloster angelegt werden 
sollte, verdiente er über die geschehene Bitte gehört zu wer- 
den; und lag hierinn der Grund zu seinem versteckten Wider- 
spruch, so war er unstreitig vom Welfischen Stamm, dessen 
Allodien unter andern in den Juliseben Alpen gesucht weiden 
müssen. * 

Endlich bestätigen Gundo’s Welfische Abkunft auch die 
Namen seiner Nachfolger, die wir uns nach Alemannischen 
Rechten als seine Nachkommen zu denken haben, die Namen 
Bonifacius (d. i. Welf), Eticho und Adelbert, in denen, wie 
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oben gezeigt worden, die W elfische Namen - Physiognomie 
nicht zu verkennen ist. 

s 

• Gundo’s und seiner Nachfolger Welfische Abkunft voraus- 
gesetzt, so beginnt schon im siebenten Jahrhundert die Wich- 
tigkeit des edeln Stammes für ganz Deutschland. Der Elsafs 
tritt durch sie aus seiner Dunkelheit hervor. i Im sechsten 
Jahrhundert wird seiner kaum in Schriftstellern erwähnt; 
durch seine fünf auf einander folgende Welfische Herzoge, 
Gundo, Bonifacius, Eticho, Adelbert und Luilfried (von c. 
640 — 750) gelangt er zuerst zu einer allgemeinen .Genannt- 
hcit durch die Freygebigkeit, mit welcher schon die Herzoge 
ihre geistliche Stiftungen ausstatteten : Gundo die Abtey Grand- 
vall in der Basler Diöces; Eticho das Nonnenkloster Hohen- 
burg, das er zum Sitz seiner Tochter, der h. Odilia, bestimm- 
te, und die Abtey Ebersheim, die er in der schwäbischen 
Grafschaft Kirchheim anlegte; Adelbert das Nonnenkloster 
des h. Stephanus ausserhalb den Ringmauern von Strasburg 
(715 — 720) und das Schotten kl oster Honaug auf einer Rhein- 
insel (720), das aber der Rhein im Lauf der Zeit verschlun- 
gen hat. Und mit ähnlicher Freygebigkeit setzten die Grafen 
Eberhard und Mason, zwey Söhne Ad elberts, ihre geistliche 
Stiftungen fort: jener durch die Anlegung des reich begabten 
Klosters Murbach (728), und dieser durch das Mason’s Klo- 
ster im Sundgau in der Basler Diöces 5 5 . Zu solchen reichen 
geistlichen Stiftungen gäbe«» ihnen ihre ausgebreitete Besiz- 
zungen difs- und jenseits des Rheins, difs- und jenseits des 
Jura die Kräfte. Sie waren reiche und märhlige Dynasten im 
Breisgau, Ortenau, Elsafs (Alcmannien) und im transjurani- 
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sehen Brngund , die eben ihres ausgebreiteten Güterbesitzes 
wegen vor andern Geschlechtern im Elsafs die nöthige Macht 
hatten, die herzogliche Würde mit Anstand und Kraft zu 
führen. Als darauf das edle Haus, nach Erlöschung desHer- 
xogthums, wieder blofse Grafen in drei Linien, die sich von 
Luitfried, Eberhard und Hugo gebildet hatten, aufstellte, 
so begann erst seine noch schönere Blüthe im Elsafs : jetzt wur- 
den ihm die kraftvollen Männer gehohren , welche dieStamm- 
väter der mächtigen Häuser, Lothringen, Habsburg und Zäh- 
ringen geworden sind 5 4 - 



Grajen von AltorJ und im Alemannischen Turgau. 

Um die Zeit, da das Herzogthum Elsafs eingeht, erschei. 
nen die Grafen von Altorf (ohn weit Ravensburg in Schwaben) 
in der Geschichte, ein Haus mächtiger Dynasten in Aleman- 
nien und Bayern. Eine Stiftung dieses Hauses raufs Alto- 
münster, eine Abtey in der Mitte zwischen Augsburg und 
München gewesen seyn. Zwar führt sie eine etymologische 
Grille, wie sie Klosterbrüder liebten, auf einen Schotten, 
Namens Alto, zurück: aber wäre auch unter seiner Leitung 
die erste Einrichtung des Stifts getroffen worden, so müfsten 
doch die Allodial- Besitzer jener Gegend die Güter zu seiner 
Begabung ausgesetzt haben: und diese waren Welfen”. Will 
man auch Pvader, als einem so späten Schriftsteller, keine 
Stimme einräumen, wenn er Eticho zum Stifter von Alto- 
münster macht, ob er gleich vielleicht die Nachricht aus einer 

guten 
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guten Quelle könnte geschöpft haben 58 , so wird sie doch da- 
durch aller Aufmerksamkeit würdig, dafs die Altorfisclien 
Welfen der folgenden Jahrhunderte Altomünster für eine Stif- 
tung ihres Hauses ansehen. Als Eticho, der am Ende des 
neunten oder Anfang des zehnten Jahrhunderts aus Verdrufs 
darüber, dafs sein Sohn Heinrich sich vom»Kayser hatte ein 
Lehn aufdringen lassen, 6ich und zwölf Trauer - Gefährten 
Cellen im Walde bey Ammergau angelegt hatte, in seiner Ein- 
samkeit gestorben war, so glaubt« sein Sohn Heinrich die 
Asche meines Vaters nicht besser ehren zu können, als wenn 
er die noch lebenden Gefährten seiner Einsamkeit in ein rei- 
ches Klostef zu einem bequemen und ruhigen Leben versetzte 
■und wählte dazu Altomünster s Würde seine Wahl diese 
Abtey getroffen haben, wäre sie nicht eine Stiftung seines 
Hauses gewesen ? Endlich lebte auch um die Zeit der Anlegung 
dieser Abtey ein Eticho, der eine Urkunde über eine Schen- 
kung des bayerschen Herzogs Tassilo im Jahr 778 als „Graf 
Uticho“ (nur eine andere Aussprache des berühmten Namens) 
als Zeuge mit unterzeichnet hat 60 . 

Ihm gleichzeitig kommen mächtige Welfische Grafen im 
Alemannischen Turgau vor. 

Die ewigen Unruhen, welche die Herzoge von Aleman- 
nien im Gefühl der Macht, dieihnen der Besitz eines soweit- 
läuftigen Herzogthuins »gab , gegen ihre Oberherrn erhoben, 
hatten die fränkischen Könige zuerst veranlafst, den ganzen 
Elsafs von Alemannien zu trennen: und ihm einen eigenen 
Herzog vorzusetzen. Da dessenohnerachiet solche Bewegun- 
gen in Alemannien fortdauerten, so cntschlofs sich endlich 

5 
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Pipin, der Vater Carls desGrofsen, dieHerzogthiimcr, Elsafs 
und Alemannien, ganz aufzuheben, und dem erstem Grafen 
und dem letztem Cainmer-Boten (inissos caraerae, Verwalter 
der königlichen Cammer-Güter) vorzusetzen 6l . Es war gera- 
de in dem Zeitalter, da die Geistlichkeit im Gefühle ihres zu-« 
nehmenden Wohlstandes, mit den imfruchtbaren Gegenden 
und Einöden , die sie zur Anlegung ihrer Klöster angewiesen 
erhalten hatte, nicht mehr wie anfangs zufrieden war, son- 
dern, nach reichen und fruchtbaren Gegenden begierig, Zu- 
griff, wo sie zu bessern Besitzungen gelangen konntet Wo 
nun die weltliche Macht in kraftvollen Händen war, da be- 
gann ein Reiben zwischen ihr und der Geistlichkeit, bey den» 
das Übergewicht so lange auf der Seite der weltlichen Beamten 
blieb, bis wieder die falsche Andacht ihre Nachfolger dem 
Ländererwerb der Geistlichkeit günstiger stimmte. 

In einen solchen Streit über die Besitzungen, welche das 
Kloster St. Gallen in den letzten Zeiten erworben hatte, ge- 
rieth dessen Abt, der h. Othmar, (kurz vor dem Jahr 769) 
mit JVarin, dem Cammer -Boten von Alemannien 4 * und Gra- 
fen von Turgau und Linzgau , den noclt die Welfen des zehn- 
ten Jahrhunderts für ihren Vorfahren erklärten. Überzeugt 
von der nichtigen Art der Erwerbung vieler Güter, die St 
Gallen schon zusammengebracht hatte, achtete Warin bey 
seinen Zurückforderungen weder auf die Widerspiiche des 
Abts Othmar, noch auf die Schenkungsurkunden, noch auf 
die von den Königen der Franken ertheilte Bestätigungen 
und Freyheitsbriefe, noch auf die durch Othmar’s Betrieb 
vom Hofe ihm zugegangene Weisungen. Als &ich einst Oth- 
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mar wieder auf dem Wege nach dem Hoflager befand, um ge- 
gen Warin's Gewalthandlungen Klagen anzubiingcn, liefsihn 
Warin, von Rudhardt, einem andern Alemannischen Cam- 
mer-Boten, unterstützt und mit Sidonius, dem Bischof von 
Costanz, darüber einverstanden, aufgreifen. Nun wurde er 
unter der Anschuldigung eines begangenen Ehebruchs zuerst 
auf dem Schlosse Bodmann (am Bodensee) und dann auf der 
Rhein-Insel bey Steine eingesperrt. Doch überlebte er seine 
.Gefangenschaft nicht lange, indem er seine physische Kräfte 
durch freywilliges Wachen, Beten und Fasten so schnell ver- 
zehrte, dafs er nach einem halben Jahr (759) eine Leiche war. 
Die beiden Cammer- Boten theilten sich nun mit dem Bischof 
von Costanz und einigen andern in die St. Gallischen Güter: 
Wariir nahm die Hofe Thüringen , Marchhof, Engen; Rud- 
hardt wieder Andelfingen und Utznach, welches nebst Bä- 
rcschwcil der Graf Gerold nach der Zeit an den königlichen 
Fiscus zu Zürich zog; der Bischof von Costanz u. a. nahmen 
.das Übrige®*. 

Es ist Schade, dafs von einem so kräftigen und selbststän- 
digen Character, als Warin verräth, keine andere Nachrich- 
ten in den Geschichtbüchern übrig geblieben sind, als die St. 
Gallischen, die sein Verfahren nur ins Schwarze mahlen. Da 
er aber im völligen Einverständnifs mit dem Bischof von Co- 
stanz handelte, so läfst sich wohl annchmen, dafs der h. Oth- 
mar seif» Kloster auf Kosten des königlichen Fiscus und seiner 
.Nachbaren durch Mittel, die nur der Zweck heiligen sollte, 
zu bereichern gesucht, und Warin, als Verwalter der königlichen 
Cammer, sich seinem Unwesen mit Recht widersetzt habe, 

5 * 
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wofern er auch in der persönlichen Züchtigung Othmar’s zu 
weit gegangen seyn sollte. Nur die falsche Andacht seiner 
minder selbstständigen Nachkommen liefs sich leicht von der 
habsüchtigen Kirche überreden, dafs sich ihr Vorfahre andern 
Heiligen vergriffen habe, und sie, seine arme Seele zu lösen, 
zur Wiedererstattung und zu freywilligen Opfern verpflich- 
tet wären. Diesem Umstand allein verdanken wir dieKennt- 
nifs seiner Abkunft, die sonst aus Mangel an andern Quellen 
nicht mehr zu erforschen seyn würde. Abgesehen von Isen- 
bart (seinem Sohn), der Güter über Güter dem Kloster St. 
Gallen zurückgab, so brachten die Welfen (von der Altorf- 
schen Linie) Rudolph, Wolfhard und Heinrich, noch im eilf- 
ten Jahrhundert den heiligen Othmur einen jährlichen Census 
von dem Metall der Julisehen Alpen , um fur dieMishandhrng, 
die ihr Vorfahre Warin gegen ihn zu Schulden habe kommen 
lassen, Gen ngthnnng zn leisten, und dessen Seele durch ein 
Opfer zu lösen 44 . Würden sich edle Welfen zu so einer De- 
müthigung verstanden haben, wäre es nicht allgemein aner- 
kannt gewesen, dafs Warin zu derselben Welfischen Linie, 
von welcher sie abstammten, gehört habe? Ja selbst der 
Kayser Conrad I , von mehr als einer Seite mit dem Welfischen 
Hause zu Altorf verwandt 4 *, that, als er im Jahr QI2 die 
Abtey St. Gallen besuchte, dem Schatten des h. Othmar am 
Altar der Kirche eine feyerliche Abbitte wegen der Verfolgung, 
die einer seiner Ahnen , der Gaugraf Warin, über ihn verhängt 
habe, und machte der Kirclie und dem Kloster reichliche 
Geschenke 46 . 
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Diesen Nachrichten zufolge hätte Warm zum Welfischen 
Hause zu Altorf gehört : doch ist der Name seines Vaters nicht 
mehr auszumitteln. Man hat auf den Grafen Wegenlenz, der 
einen Wa rin znm Sohn hatte, gerathen 47 : allein Wegenlena 
yvar nicht Vater des Alemannischen Cammer-Botens Wann, 
sondern eines weit spätem Beamten dieses Namens , der im 
Ö 7 Regierungsjahr Carls des Grofsen ein Placitum gehalten 
hat. Andere haben Warin dem Elsafsischen Grafen Eberhard, 
dem Stifter der Abtey Murhach, der im Jahr 747 starb, als 
Sohn angesetzt, um dadurch zugleich seinen mit Namen nicht 
bekannten Sohn, der noch vor seinem Vater gestorben ist, 
aus der Verborgenheit hervorzuziehen. Wie könnte aber Wa- 
rin, der Cammer- Bote in Alemannien, der im Jahr 759 den 
h. Öthmar seiner Abtey bat entsetzen lassen, schon im Jahr 
747 unter den Todten gewesen seyn? Da diese Versuche, Wa- 
rin's Vater mit Namen zu erforschen, mislungen sind, so 
werde er blos der AltmOschen Linie, die durch ganz Aleman- 
nien zerstreute Güter besafs , im Allgemeinen zugeeignet, weil 
sich Rudolph, Wolfhard, Heinrich (lauter Altorfische Grafen) 
für seine Nachkommen durch den Census zur Lösung seiner 
Seeie erklärten. Er selbst hatte als Alemannischer Cammer- 
Bote der fränkischen Könige seinen Sitz im Turgau, und 
starb 774 4 8 . 

Da Warin und Rudhardt 45 fast immerin Gesellschaft Vor- 
kommen, und sich brüderlich gegenseitig unterstützen, so 
sehen sie die Geschichtforscher häufig für Brüder an , wornach 
Rudhardt auch zu dem W elfischen Geschlecht zu rechnen wä- 
re 70 . Wie könnte aber aus dieser ihrer Verbindung gemeia- 
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schaftliche Abstammung gefolgert werden ? Erforderte nicht 
das gleiche Amt, das sie in Alcmannien verwalteten, dafs sie 
sich als Freunde und Amtsbrüder in ihren Geschäften und Un.- 
ternehmuugen gegenseitig unterstützten '? Rudhardt wird 
durch keinen einzigen nur scheinbaren Grund dem Welfischen 
Hause zugeeignet, und mufs von ihm getrennt, aber es mufs 
auch, wegen Mangel an Nachrichten, das Geschlecht , zudem 
er gehörte, unbestimmt bleiben. 

Dem Cammer-Boten VVarin hingegen setzen die Kloster- 
Annalisten Isenbart als Sohn an. Es gab eine Zeit, wo man 
Bedenken trug, Isenbart an der Fortpflanzung des Welfischen 
Geschlechts Antheil nehmen zu lassen , weil der Klosterwitz 
sein Ehebette durch die Niederkunft seiner Gemahlin mit zwölf 
Welfen (Catulis) auf einmahl viel zu überschwenglich frucht- 
bar schildere: gleich als ob das Spiel des Klostcrwitzes jemand 
um sein Daseyn bringen könnte, und es nicht schon selbst 
sich gehörig würdigte! Mehrere noch vorhandene Urkunden 
des Klosters St. Gallen setzen das Daseyn und die Abstam- 
mung des Gaugrafen vom Cammer-Boten Warin ausser Streit 7 r . 
Sie berichten, daf> Iscnbait bald nach Warin’s, seines Vaters, 
Tod angefangen habe, dem Kloster St. Gallen den von seinem 
Vater erlittenen Schaden zu ersetzen; dafs er ihnen im Jahr 
798 Güter zu Affcltangen (jetzt St. Margaretha im Tuigau) 71 , 
nach der Zeit noch andere, zu Wiesendangen, Rofsrüti, Wi- 
lcn, Zuawil , Ganterschwil 73 gegeben habe; und als die un- 
ersättlichen Klosterbrüder dadurch noch nicht zufrieden ge- 
stellt waren, so schenkte er ihnen, um nur im Besitz seiner 
übrigen Güter im Turgau nicht weiter gestölut zu werden. 
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noch andere Grundstücke zu Ganterschwil , Oetwil, Seelien, 
Kirchheim, Buch und Libtingen ’ 4 . Kann man zum Beweis 
seines ehemaligen Daseyns und seiner Abstammung von Wa- 
nn mehr verlangen? müsfte man nicht vorher die Unächtheit 
der angezogenen St. Gallischen Urkunden bewiesen haben, 
ehe man beydes, das sie wiederhohlt theils voraussetzen, 
theils beweisen, in Zweifel ziehen wollte? 

Doch könnte man ihrer Aechtheit vielleicht seine persön- 
lichen Schicksale cntgegenstellen wollen. Carl der Grofse 
(wird erzählt) habe Isenbart in Ungnade seine Gaugrafschaft 
im Turgau bald nach seines Vaters Tod, im Jahr 77 U, genom- 
men; das Glück aber habe gefügt, dafs er dem Kayser auf ei- 
ner Auerochsen -Jagd das Leben gerettet habe. Gerührt von 
diesem grofsen Verdienst um ihren Gemahl habe die Kayserin 
Hildegard (sie starb 783) bey dem Kayser seine Wiederherstel- 
lung ausgewirkt 7 *. Wie doch, (könnte man fragen) der sei- 
ner Gaugrafschaft zwischen 776 — c. 783 beraubte isenbart in 
den Jahren seiner Dürftigkeit gegen St. Gallen so freygebig 
habe seyn können? ob nicht alle über seine Schenkungen vor- 
handenen Urkunden erdichtet seyn müfsten? Indessen, was 
konnte ihm der Kayser aus Ungnade nehmen? Nicht seine 
Allodien; diese inufsten ihm, was ihm auch des Kaysers Um 
gnade zugezogen haben möge, unverkümmert bleiben 76 : er 
konnte ihm nur seine Beamten - Stelle und ihre Einkünfte ent> 
ziehen 77 . Von seinen Allodien konnte Isenbart auch in die- 
sen Zeiten der Anfechtung so freygebig gegen die Kirche seyn, 
als seine Andacht ihm eingab. 

O • . 
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III. 

Geschlechts - Tafeln 
der 

erlauchten W elfen 

vom Jahr 800 — 1055. 



IVEit dem neunten Jahrhundert, in der letzten Periode Carls 
des Grofsen, tritt erst das edle Geschlecht der Welfen in das 
volle Licht der Geschichte. Zwey seiner Häuser werden auf 
einen gröfsern Schauplatz geführt: das Haus Altorf durch die 
Vermählung seiner schönen und geistreichen Judith mit Lud- 
wig dem Frommen ; ein anderes, wahrscheinlich in den Juli- 
lischen Alpen angesessenes , durch die Erhebung seines Boni- 
facius zum Grafen von Lucca. Seitdem hat der Stamm der 
Welfen unausgesetzt den Griffel der Geschichte beschäftiget, 
und dieser 6eine Geschlechter in genealogischem Zusammen- 
hang erhalten. 

.. .. 1 Welfen 
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I. Welfen in Deutschland. 

H r e Jf , Graf rot» Baioarien , ge»t. vor ? t 2$ 
Gemahlin, Heijilwritfii au» Sachten, »eit B25, 
nach dein Tode ihre» Gemahl» , AebtLsin in Cale, 

i 



Judith, Gemahlin 
Ludwig» de» Frommen 
gc*t. C 43 . 



Conrad, ^SrjTumnioraog, Rudolph, 



Graf Et ic h o , 

Gemahlin unbekannt. Stammvater der WelfisclTen Pftlzgräf 
| Könige iuBurgund, gc*t. 86a. ge»t.§6(>, 



Welf, 

Graf in Argungau , 

o. (Co, 



Graf Kt ich 0, 

in die Einsamkeit bey Ammergau 
zurückgezogen, gc»t. c. 910. 



) 



Heinrich mit dem goldnen Wagw, 
Gemahlin , Beata von Hohen warth, 
0. 920 — 925, 



Lucarde , 

Gemahlin de» Kayter» Arnulf, 



Rudolph I geU.940. 



I 



der h. Conrad, »eit yy> Bischof 
von Cos tanz, geil. 976. 



W elf oder W o 1 f r a d 
Graf im Lechrain, ge*t. c. 960, 



Rudolph 11 ge»t, c. yy5 
Gemahlin Itha, geit. 1020. 



JL 



EticLo , 

Vater der Edeln von 
Hcrciliscclla etc. 



Heinrich 

auf der Gemsen 'Jagd 
umgekommen, c. 990. 



We 1 f II oder Wo 1 f K » rd H.ch.rd;, odcrRielind.,' 

mitKayser Conrad dein Salier Gemahlin de* Grafen 4 dal 

iu lehdo, 5«,t xo 5 o. b,ron too Eb.r.n.rg * 

Gemahlin, Iimaa (Irrocog..rdi* ge*t. 1045 ö 

oder Irmcntrud) Tochter de* Grafen Friedrich 
von Luxenburg , Enkelin der Kaytcrin 
Cunigunda, geat, c. 1060. 



W elf III, Herzog von Kürntheu 
kinderlos geat. im Schlösse Bodman 1055*), 



Cimiaa oder Ounigunda, 
vermählt mit AxoII, Markgrafen 
von Este, gest. 1057, 

Wolf IV, Herzog von Bayern, »eit 

*C7*, Mit. 1IOI. 

Gemahlin, Judith au» Flandern, 
gest. 1094. 



•) *e wird ia irn gewi-haUrftw» GesehicbltMicher» jetahllj und, obgleich rer dom Hvrvej *»„ K*ra- 
Ihm mehrere Glieder dr» linurt mit dem N«mcn Welf gelebt haben, «e mng c« doch, tur Rrlnch. 
lerm»J 4e# Gehraneh» andrer GcithichUwetk«, bey dieser zAlaa* bleiben. 



Digitized by Google 




• 4a 



• 1. Im Zeitalter Carls des Grofsen lebte in Baioarien ein 

Graf Welf, der dem grofsen fränkischen Reiche in seiner 
Tochter eine Kayserin gab. Den Namen seines Vaters kennt 
man nicht mit Gewifsheit. Man könnte zwar auf Eticho, 
den Stifter von Altomünster, rathen; und wenn gleich für 
diese Vermuthung Zeitrechnung und Gegend seines Aufent- 
halts spräche, so kleidet es doch der Geschichte besser, sich 
blos an das zu halten , was hinlänglich beurkundet und für 
sie gevvifs ist; und daher blos den Grafen Welf, Vater der 
Kayserin Judith, an die Spitze der Grafen von Altorf zu sez- 
zen, die bis zum Ableben ihres männlichen Stammes mitdem 
Tod des Herzogs Welf von Kärntlien (l055) bekannt worden 
sind. Denn Altorf war der Sitz des Vaters der Kayserin Judith; 
und wenn gleich die Geschichtschreiber, seine Zeitgenossen, 
ihn nicht zugleich von seinem Schlosse bezeichnen, so thun 
es dochdie Geschichtschreiber mancher seiner Nachkommen 7 ®. 
Auch führte er blos den bescheidenen Titel eines Grafen von 
* Altorf 79 ; und wenn ihn gleichzeitige Schriftsteller einen Her- 
zog von Baioarien nennen, so ist ihm dieser Ehren-Titel blos 
beygelcgt, weil er aus einem Hause war, aus dem einzelne 
Abkömmlinge Hcrzogthiimer, wie vor kurzem noch das Her- 
zogthum Elsafs, verwaltet hatten, so wie auch damahls Söh- 
ne eines Grafen den Titel ihres Vaters fortführten, wenn sie 
gleich selbst keiner Grafschaft vorgesetzt waren. Wie hätten 
auch Zeitgenossen , denen wohl bekannt war, dafs Carl der 
Grofse mit Tassilo den Namen und die Würde eines Herzogs 

G 

in Bayern abgeschaft hatte, den Vater der Judith mit dem Na- 
men eines Herzogs im Civil- und Militaii - Sinn belegen, oder 
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dadurch anzeigen können , dafs ihm Amt und Verrichtungen 
eines fränkischen Herzogs übertragen gewesen wären? Welf 
war nichts als Graf. Doch standen einem Grafen in Baioarien 
und Alemannien gröfsere Rechte zu , als in den übrigen Pro- 
vinzen des fränkischen Reichs. Sie hatten blos die Hoheit des 
fränkischen Königs anerkannt; fuhren aber fort, ihre Graf- 
schaft, wie vormahls, als unabhängige erbliche Dynasten 
zu regieren, unbekannt mit iigend einer der Einschränkungen, 
durch welche die Könige der Franken die Macht ihrer gräfli- 
chen Staatsbeamten begrdnzten so . Und in dieser Unabhän- 
gigkeit von den Carolingern erhielt sich das edle Haus der 
Welfen von Altorf auch nach seiner Verschwägerung mit ihnen 
noch durch das ganze neunte Jahrhundert Erst am Ende des- 
selben liefs sich Heinrich mit dem goldnen Wagen vom Kay- 
ser Arnulf zum Lchnträger machen, welches ihm, als künfti- 
gem Herrn von Altorf, sein Vater Eticho nicht vergeben konnte. 

So eine Unabhängigkeit entwickelt immer einen freien 
Sinn, der, so grofs und herrlich auch seine Aeufserungen zu- 
weilen sind, doch nicht selten in frühem Jahren sich in Unge- 
bundenheit und Gewaltschlägen gefällt. Und so eine Stim- 
mung scheint den Welfischen Schlössern nicht ganz fremd ge- 
wesen' zu seyn. Der wilde Gaugraf der frühem Jahre läfst 
sich wenigstens aus der Andacht, die im Alter in Frcygebig- 
keit gegen die Kirche überQiefst, errathen. Und sollten wohl 
die ausgehreiteten Besitzungen des Hauses von Bayern bis 
Burgund allesammt durch Heyrathen, Kauf und andere fried- 
liche Mittel erworben worden seyn , und das Schwerdt eines 
kraftvollen Arms nichts dazu beygetragen haben? 

* G* 




kk 

Dem sey, wie ilim wolle, so war das Welfische Haus 
schon im Besitz dieses Güter- Reichthums vor dem Anfanzdes 
neunten Jahrhunderts, und nicht erst ihm, sondern blos 
WelFs nachgebohmen Söhnen ward durch die Vermählung 
der schönen, gebildeten und geistreichen Judith mit Ludwig 
dem Frommen, die er aus allen zur Beschauung ihm zuge- 
führten Töchtern der Grofsen seines Reichs zu seiner zweyten 
Gemahlin ausgewählt hatte «*, der Weg zu schnellem Empor- 
kommen gebahnt. Der älteste Bruder, Eticho, blieb auf den 
Familiengütern zu Altorf in glücklicher Unabhängigkeit; die 
beyden jungem Brüder, Conrad Und Rudolph, folgten ihrer 
Schwester an den fränkischen Hof 81 : jener vermählt mit Adel- 
heid, der Tochter des Wölfischen Grafen Hugo im Elsafs, 
ward Stammvater der Könige von Burgund 81 ; dieser starb 
als Pfalzgraf Carls des Kahlen im Jahr 866. 

Nur ihre Schwester Judith drückte schwer die Krone, 
die sie trug, wenigstens während der spätem Jahre ihres Le- 
bens. Noch vor seiner zweyten Vermählung, schon im Jahr 
Ö17, hatte der fromme Ludwig sein Reich unter seine Söhne 
erster Ehe gctheilt; hinterher gebahr ihm seine schöne Ju- 
dith Cail den Kahlen. So wie er heranwuchs, wuchs des 
Vaters und der MutterWunsch, auch ihrem Schooskind 
ein kleines Reich zuzuwenden. Für ihn erst ein Ländereigen- 
thum zu erobern , stritt mit Ludwigs Abneigung gegen jeden 
Eroberungskrieg, und eine neueTheilung der bereits vertheil- 
ten Länder stritt mit dem Privatinteresse seiner Söhne erster 
Ehe. Indessen, Judith liefs nicht nach, bey jeder Gelegen- 
heit das Wort für ihren Sohn zu führen; und wie sie seine 
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Sache bey dem zärtlichen Vater betrieb, so betrieb sie diesel- 
be auch bey dessen Kämmerer und Minister, dem Herzog 
Bernhard von Septimanien , wodurch sie mit ihm in eine 
Vertraulichkeit hineingerieth, welche die Verläumdung zum 
Nachtheil ihrer Ehre auslegte, deren Nichtigkeit sie sich (830) 
gezwungen sah, durch einen Eid vor einer feyerlichen Reichs- 
versammlung zu erweisen.“ Zweymahl sperrten sie ihre un- 
artigen Stiefsöhne ein : das erste Mahl ward sie von den Gro- 
fsen des Reichs selbst, als sie den Kayser Ludwig von freyen 
Stücken wieder in sein Reich eingesetzt hatten, unter grofsen 
Ehrenbezeugungen ihrem Gemahl wie im Triumph wieder 
zugefuhrt; das zweyte Mahl befreyte sieder ritterliche Herois- 
mus des Grafen von Lucca , Bonifacius II , aus dem Kloster 
zuTortona 84 . Erst in ihrem Todes- Jahr (843) sah sic ihren 
Sohn , Carl den Kahlen , wegen seines Antheils an den Län- 
dern seines Vaters durch den Verduner Tractat gesichert, der 
ihm Neustrien, Aquitanien und die spanische Mark (die Graf- 
schaft Barcelona) einräumtc. 

Doch lebte Judith auch noch auf einem andern Throne 
fort. Durch ihre Tochter Gisela ward sie Stammmutter Hugo 
Capet’s 85 , des gemeinschaftlichen Stammvaters aller der Kö- 
nige, die nach seinen unmittelbaren Nachfolgern den franzö-* 
sischen Thron bestiegen haben. 

Die nächsten zwey Jahrhunderte brachten die Grafen zu 
Altorf noch in völliger Entfernung von allen Staatsämtern, 
und daher in einer solchen Ungenau ntheit hin, dafs von ihnen 
wenig mehr als Namen und Geschlechtsfolgen in die Jahrbü- 
cher der Klöster eingetragen wurden. 
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2. So gleich Eticho, der älteste Bruder der Kayserin Ju- 
dith , lebte so entfernt von jeder Thcilnahrae an allen öffent- 
lichen Ereignissen seines Vaterlandes auf seinem Familien- 
schlofs zu Altorf, dafs aufsei' der Chronik von Weingarten 
kein Schriftsteller des Mittelalters seiner erwähnt. Selbst bey 
den lothringischen Unruhen tritt er nicht zur Vertheidigung 
seiner Schwester Judith auf den Schauplatz. Unter der Vor- 
aussetzung, dafs ein so mächtiger Graf, wie die Welfen zu 
Altorf waren» in einem so schmühligen Falle nicht mit seiner 
Hülfe würde zurückgeblieben seyn , verrnuthet man , er möge 
vor dem Ausbruch jener Gräuel - Scenen (folglich schon vor 
830) gestorben, und sein Sohn und Nachfolger zu Altorf zu 
einer Theilnahme an den Schicksalen der Schwester seines Va- 
ters noch zu jung gewosen scyn. 

Die Chronik von Weingarten gibt dem Grafen F.ticho so- 
gleich den berühmten Heinrich mit dem goldnen Wagen zum 
Sohn 84 , wornach Eticho’s Todes- Jahr erst 907 oder 910 fal- 
len und ihm ein Alter von mehr denn 100 Jahren beygelegt 
werden müfste 8 1 . Abgerechnet, dafs eine so lange Lebens- 
dauer zu den grofsen Seltenheiten gehört, so stünde die Nach- 
sicht auch im Widerspruch mit der Klage der Itha, der Ge- 
mahlin Rudolphs II , seine» Urenkels, dafs noch kein Welfe 
ein hohes Alter erreicht habe 88 , da ihr doch die mehr als hun- 
dertjährige Lebensdauer des Urgrosvaten, als eine Familien- 
Seltenheit, welche die Ueberlieferung sorgfältig fortzupflan- 
zen pflegt, nicht hätte unbekannt seyn können. So wird man 
gezwungen auf die Vermuthung geführt, der Mönch von Wein- 
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garten möge ein Glied in der genealogischen Kette übersehen 
haben. 

3. Und sollte dieses nicht der Graf Welf seyn , welcher 
. in einer Urkunde aus dem lQten Jahr Ludwigs des Deutschen 

(oder im Jahr 857) vorkommt? 89 Nimmtman diesen nachEti- 
cholin die Gesclilechtstafel auf, so trift alles, was die Ge* 
schichtbücher von den nächsten Geschlechtern erhalten ha- 
ben, mit Personen und Zeitaltern genau zusammen. 

4. 5. Der Sohn dieses Welf wäre nun Eticho II, der Va- 
ter Heinrichs mit dem goldnen Wagen 90 , derselbe, des- 
sen Toi in das Jahr 907 oder 910 gesetzt wird. Sein Leben 
stellt das Verhältnifs der Altorfischen Welfen zu der oberherr- 
lichen Macht in Deutschland in sein volles Licht. In seinem 
Zeitalter können die Welfen noch nichts von einer Lehnsab- 
hängigkeit gewufst haben, und so grofs auch ihre Besitzungen 
in Bayern und Alemannien waren, so können sie doch da- 
mahls noch nichts als königliche oder kay6erliche Beamten, 
sie müssen alles als freye Herren, als unabhängige Dynasten 
besessen haben, deren reiche, über mehrere deutsche Provin- 
zen ausgebreitete Allodien durch glückliche Vermählungen, 
Vermächtnisse, Kauf und andere bald friedliche bald gewalt- 
tätige Mittel in solcher Menge zusammengebracht worden. 
Nach dem Erfolg zu urteilen kann erst Heinrich mit dem 
goldnen Wagen, Eticho’s II Sohn, den ersten Schritt zu ei- 
ner Lehnsabhängigkeit vom deutschen Kayser gethan haben. 
Während seines Aufenthalts an dem Hoflager seines Schwa- 
gers, des Kaysers Arnulf, liefs er sich von seiner Schwester, 
der Kayserin Lucarde bewegen, von ihrem Gemahl ein in 
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Bayern gelegenes kayserliches Lelm von 4000 Mansus anzu- 
nehmen’*. Nach seines Vaters Urtheil hatte er sich durch 
diesen Schritt erniedriget, und .sich und sein Geschlecht mit 
ewiger Schmach beladen. Eticho zerfiel mit ihm darüber un- 
versöhnlich, und wollte sich aus Schaam über diese Herab- 
würdigung seines Adels vor niemand in der Welt mehr sehen 
lassen. Um den Verlust des Kleinods seines Hauses, der so 
viele Jahrhunderte über behaupteten Unabhängigkeit, in der 
Einsamkeit zu betrauern, zog er sich mit zwölf seiner ver- 
trautesten Freunde in eine Einöde des Waldes bey Ammergau. 
Hier in der Nahe von Scharnitz (beyScarantia) war schon ein- 
mahl, gleich nach der Mitte des achten Jahrhunderts 91 eine 
Abtey angelegt gewesen, die aber auf Aribo's, des Bischofs 
von Frcysingen , Betrieb von diesem Schneegebirge nach dem 
Kochelsee, in das noch vorhandene Schlachdorf verlegt wor- 
den ist’ 3 . Die von dieser frühen Anlage etwa noch vorhan- 
dencnTrümmer, durchdie ein neuer Bau erleichtert und abge- 
kürzt wurde, mochten Eticho vcranlafst haben, gerade die- 
sen Platz für seine Einsamkeit zu wählen. Hier baute er für 
sich und seine zwölf Trauergefährten dreyzehn Cellen und 
hielt sich daselbst aus Schaam vor aller Welt bis auf seinen 
Tod (c. Q10) verborgen ’ 4 , auch ohne seinen Sohn je wieder zu 
sehen. Erst nach seines Vaters Tod wagte es Heinrich, dessen 
Trauerstätte in der Einöde zu besuchen. Gerührt von ihrer 
traurigen Beschaffenheit, glaubte er selbst das Andenken sei- 
nes Vaters durch ein gutes Werk noch zu ehren, wenn er die 
noch lebenden Gefährten seiner Einsamkeit für die letzten 

■ . . Jahre 
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Jahre ihres Lebeus in eine bequemere Wohnung brächte. Ein 
solcher Zweck erlaubte nicht die Zögerung eines neuen Baues 
an einem bequemen Orte; er versetzte sie daher vor der Hand 
(zwischen Q 15 — Q20) nach 4^ om ü nster » einer Abtey (wahr- 
scheinlich Welfisclier Stiftung) zwischen Augsburg und Mün- 
chen, und begann darauf, um die treuen Freunde seines ver- 
ewigten Vaters auch in seiner Nachbarschaft zu haben, den 
Bau einer Abtey zu Altorf (zwischen Q20 — 926), den aber 
erst seine Gemahlin, gebohrne von Hohemvarth, unterstützt 
vou ihrem Sohn Conrad , dem Bischof von Costanz , zu Ende 
brachte”. 

Wegen dieses hohen edeln Sinns für Unabhängigkeit in 
einem Zeitalter, wo alle Welt bey Königen nnd Kaysern zu 
Lehen gieng, blieb Eticho II unausgesetzt der Stolz seines 
Hauses, das ihm deshalb selbst noch nach dem Verlauf meh- 
rerer Jahrhunderte von Zeit zu Zeit Ehrendenkmahle setzte. 
Im Anfang des zwölften Jahrhunderts suchte der Welfe, Hein- 
rich der Schwarze, seine Grabstätte in dem Walde auf, und 
erbaute (l 121) über seinen Gebeinen eine Kirche ,4 . Ludwig 
von Bayern, der Stammvater des nachmahligen Pfälzischen und 
Bayerschen Hauses durch Agnes, die Tochter Heinrichs von 
der Pfalz, der Enkelin Heinrichs des Löwen, erbaute noch 200 
Jahre später (l350)zu Eticho’s Audenkeu das Kloster Et-tal 
' (vallis Ettonis s.Etichonis), in welchem er 13 Cellenfür zwölf 
Ritterund eineh Meister errichten liefs, um die 13 Cellen, 
die einst Eticho mit seinen zwölf Tranergeführten hier be- 
wohnte, in seiner Stiftung zu erneuern. ,7 . 
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6. 7* Der Mönch zu Weingarten setzt nun Rudolph, den 
Gemahl der Itha, einer Enkelin Otto’sdesGrofsen , demumdas 
Jahr (J25 verstorbenen Heinrich mit dem goldnen Wagen als 
Sohn an 9B , der seinem Vater auf dem Familien-Schlofs gefolgt 
sey und im Jahr 990 seinen altern Sohn Heinrich durch einen 
Sturz vom Felsen auf der Gemsen-Jagd verlohren habe. Da der 
jüngere Bruder Conrad schon im Jahr 934 Bischofvon Costanz 
ward’ 9 , so inüfste er, wie vielmehr der ältere Bruder Ru- 
dolph wenigstens im Anfang des zehnten Jahrhunderts geboh- 
ren worden , und mit Otto l (geb. 9 [ 2) fast von gleichem Alter 
gewesen seyn. Nun war Rudolph mit Otto’s Enkelin, Itha, 
vermählt, dieerstzwischcng65— 970 mannbar seyn konnte 
Billig fragt man daher: wie können Otto und Rudolph von 
gleichem Alter, und doch dabey letzterer Gemahl von der En- 
kelin des erstem gewesen seyn? Im Anfang des zehnten Jahr- 
hunderts gebohren, hätte Rudolph um die Zeit, da Itha 
mannbar ward, schon 65 — 70 Jahre zahlen müssen: wie 
pafst sich zu einem Greis von so hohen Jahren eine so blut- 
junge Braut? und wenn man auch darüber hinwegsehen woll- 
te, wie läfst sich glauben, dafs ein Stammhalter, auf dem 
allein die Fortpflanzung seines Geschlechts beruht, seine Ver- 
mählung bis in sein hohes Alter werde ausgesetzt haben ? Weit 
•wahrscheinlicher ist, dafs die Chronik von Weingarten wieder 
zwey gleichnamige Welfen, die mit dem dazwischen stehenden 
Sohn des ersten drey Generationen bildeten, in zwey Ge- 
schlechter zusaiumengezogeri habe. Rudolph, den man zur 
Unterscheidung von seinem gleichnamigen Enkel Rudolph 1 
nennen kann, hatte wahrscheinlich einen Grafen IVelf oder 
* 
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Wolfrad, der in einem von Otto dem Grofsen ertheilten Frcy- 
heitsbrief im Jahr 972 vorkommt * ot , zum Sohn. Aber wäre 
auch statt dessen ein änderet Name in die Welfische Geschlechts- 
tafel aufzunehmen; so ist wenigstens einem Rudolph II, der 
zwischen 99^ — 1000 gestorben ist, sein Platz darinn nicht 
streitig zu machen : so bestätigt wird er von allen Seiten. Für 
diesen spätem Rudolph paCst sich Itha, die Enkelin Otto’s des 
Grofsen durch seine Tochter Richlinte, zur Gemahlin; denn 
die Ehe braucht nicht vor dem Jahr 966 — 970 geschlossen zu 
seyn: für ihn nur, und nicht für Rudolph I, den Sohn Hein- 
richs mit dem goldnen Wagen, pafst eine Gemahlin, die, wie 
von Itha gemeldet wird , erst im Jahr 1020 gestorben ist: für 
beyde Eltern pafst ein Sohn, der im Jahr 990 noch ein junger 
Mann war, wie Heinrich bey dem Sturz vom Felsen geschil- 
dert wird. Nach so starken Beweisen für das Daseyn z weyer 
Rudolphe in dem Altorfischen Hause des zehnten Jahrhun- 
derts, in einem Grosvater und Enkel , wird Pistorius Angabe 
wahrscheinlich, dafs Rudolph I schon im Jahr g40 gestorben 
sey , ob man gleich bis jetzt die Quelle nicht kennt, aus wel- 
cher die Nachricht geschöpft ist 104 . 

8. Je ungewisser mau über Rudolphs I Sohn ist, desto 
bekannter hat die Kirche den Sohn des unbekannten Welfen, 
Rudolph II, gemacht. Durch sie wüssen wir, dafs er sich 
für einen Abkömmling Warin’s, des Alemannischen Cammer- 
Botens, bekannte, desselben, der einst den h. Othmar zu St. 
Gallen mit Ernst und Strenge zur Ordnung angehalten hat, 
weshalb die spätere Andacht den Cammer -Boten als einen un- 
gerechten Verfolger verdammte, der von dem frühen Tod des 

7 * 
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Heiligen dic'Schuld zu tragen habe '° 3 : Von Rudolph meldet 

es noch die Geschichte ausdrücklich, dafs er zur F.ösung der 
armen Seele seines Vorfahren jährlich dem h. Othmar ein Op- 
fer dafgebracht habe: nur sein Sohn Heinrich sah es fur eine 
schimpfliche Zinsbarkeit an , und zog den Census, seitdemes 
auch für ihn FQicht gewesen wäre, ihn zu entrichten, ein. Da 
nun Heinrich nach der Zeit auf der Gemsen-Jagd verunglück- 
te, so erklärte natürlich der Aberglaube seinen Sturz mit ei- 
nem Felsenstück ins Thal für eine StrafeGottes: dessen obn- 
erachtet findet man nicht, dafs der durch einen Welfen ein- 
mahl unterlassene Census nach derZeit wieder hergestellt und 
jedes Jahr abgetragen worden wäre lo4 . 

Der Unfall, welcher dem Sohn Rudolphs und der Itha 
das Leben gekostet hatte, stimmte besonders die Mutter zur 
Andacht: sie suchte (nach der Denkart ihrer Zeit) in guten 
Werken Beruhigung ihrer Seele. Nach ihres Gemahls Tod 
kam ihr die kurze Lebensdauer der meisten Welfen wie eine 
höhere Weisung zu grüfserer Wohlthätigkeit vor; sie ersuchte 
daher ihren Sohn Wolfhard , als den Erben der grofsen Güter 
seines Vaters, das seit der Zeit Heinrichs mit dem goldnen 
Wagen ganz vernachlässigte Familien - Kloster Altomünster 
durch neue Schenkungen in blühenden Zustand zu setzen, 
welches er ihr auch durch neue an die Abtey geschenkte Güter, 
durch neu aufgenommene Mönche, und die Anstellung eines 
neuen Abts gewährte ,05 . 

g. In Welf II oder Woljhard *•* treten endlich die 
Grafen von Altorf auf einen gröfsern Schauplatz. Die Länder- 
macht, welche seine Vorfahren bisher nur im Stillen genossen 
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hatten, flöfste ihm den Math ein , die Parthey sefnes Freun- 
des, des Herzogs Ernst von Schwaben , gegen seinen Stiefva- 
ter, den Kayser Conrad II , wegen der- ihm entzogenen bur- 
gundischcn Erbschaft zu nehmen. Ohne ein Rechtauf sie zu 
haben, hatte Conrad das Königreich Burgund (Savoyen, Dau- 
phine, Provence, Franche Comte und den gröfsten Theil der 
heutigen Schwei tz) blos unter dem Vorwände an sieb gerissen, 
dafs es ein altes, zum deutschen Reich gehöriges Land sey, 
zu dessen Wiedervereinigung mit der deutschen Krone ihm 
auch der Umstand ein Recht gebe, dafs der letzte König von 
Burgund seinem Vorweser auf dem deutschen Thron, Hein- 
rich II, nicht als seinen Neffen , sondern als König der Deut- 
schen zum Erben seines Reichs bestimmt habe. Dei Herzog 
Ernst von Schwaben , dem die un widersprech! ichsten Rechte 
auf dieses Königreich zustnuden, kochte deshalb Rache; nur 
verschob er sie, bis der Kayser seinen bevorstehenden Römer- 
zug würde angetreten haben. Dem Kayser blieb der Plan 
nicht unbekannt Um ihn an der Ausführung zu hindern, 
wählte er seinen Stiefsohn (im Jahr 1O26) zu seinem Gefähr- 
ten auf dem Zug nach Italien; um ihn mit sich nuszusöhnen, 
verlieh er ihm die reiche Abtey Kempten. Sie war aber kein 
Ersatz für ein so schönes Königreich: er eilte daher, sobald 
er sich nur vom Kayser trennen konnte, noch in demselben 
Jahr, aus Italien zurück , umseinen Rachekriegzu beginnen. 
So wie Ernst in den EUafs einbrach (obgleich an einem glück- 
lichen E> folg durch seinen eigenen Oheim gehindert), so fiel 
6ein Bundesgenosse, der Graf Welf 11 (Wolfhard) den Bischof 
Bruno von Augsburg an, verwüstete ihm seine Güter, über- 
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wältigte zuletzt die Stadt Augsburg und plünderte den bischöf- 
lichen Schatz. Aber des Kaysei s Rückkunft machte der Fehde 
bald ein Ende, der sie bey der Abgeneigihcit ihrer Unterva- 
sallen, gegen den Kayscr, ihren Oberherrn, die Waffen zu 
fuhren, nicht gewachsen waren. Von diesen verlassen , mufs- 
ten sie sich beyde zu Ulm, wohin sie zur Verantwortung vor- 
geladen waren , der Gnade des Kaysers unterwerfen; und so 
wie Ernst nachGiebichenstein in genaue Verwahrung wandern 
mufste, so ward Welfll ( 1 028 ) zur Ersetzung des Schadens, 
den er dem Bischof von Augsburg zugefügt hatte, verdammt 
und überdies einer Gratschaft in Tyrol (imOrital, einem Gau 
an der Eysak und um Brixen gelegen) beraubt, die als Ge- 
schenk an die Kirche von Brixen kam 1 “’. 

Nach diesem Unfall , den er kaum ein paar Jahre überleb- 
te (er starb schon 1050 W> ), war es, als hätten seine Güter in 
Bayern keinen Werth mehr in seinen Augen: er machte schon 
Anstalten, Altomünster nach Altorf zu verlegen, was aber 
erst durch seinen Sohn, den Herzog von Kärnthen, 1047 zur 
Vollziehung kam er schenkte seine andern Baycrschen Be- 
sitzungen den Kirchen zu Freisrngen und Augsburg“ 1 , und - 
zog sich ganz auf die in Schwaben zurück, das er von nun an 
wie seine Heimath betrachtete, worin ihm auch seine Nach- 
kommen gefolgt sind. Sie wurden mit Herz und Sinn Ale- 
roannier, und lebten nach schwäbischen Gesetzen und Rech- 
ten. Nicht lange, so sank der bayersebe Ursprung der Wel- 
fen in so völlige Vergessenheit, dafs sie für ein schwäbisches 
Haus so gar- sonst wohl unterrichteten Schriftstellern galten 
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IO. So wenig auch die Fehde mit dem Kayser Conrad ge- 
lungen war, so trug sie doch dazu bey, das Gewicht eines so 
alten und güteneichen Hauses in der politischen Wage anzu- 
erkennen. Voll von der Ueberzeugung, dafs ein Kayser, der 
aus Deutschland eine Monarchie machen wolle, sieh mit den 
Welfen vor allen übrigen deutschen Geschlechtern in ein gutes 
Einverständnis setzen müsse, verlieh Conrad’s kraftvoller 
Sohn, der deutsche Kayser Heinrich 111, dem Sohn Welfs II 
und der Imiza, dem tapfern Welf III, im Jahr 1047 das 
Herzogthum Kärnthen: das für einen König von Italien so 
wichtige Grenz- Herzogthnm, das zugleich die Mark Verona, 
einen grofsenTheil des venetianischen Gebietsmiteinschlofs 
Sieben Jahre hatteHeinrich mit seiner Besetzung gezögert, als 
habe er noch immer nicht den rechten Mann gefunden, dem 
er es mit voller Zuversicht anvertrauen könne, dafs er unter 
sein«' Mitwirkung zu jeder Zeit den freyen Zugang zu Italien 
offen behalten werde. So sehr auch Welf III durch dieUeber- 
tragung des Herzogthums sich geschmeichelt fühlen roufste, 
so bestand er dessen ohnerachtet streng auf seinen Forderun- 
gen nach Recht und Herkommen gegen den Kayser Erbe- 
gleitete ihn im Jahr 1055 nach Italien, wie cs seine Pflichten 
mit sich brachten, und war zur bestimmten Zeit auf seinem 
Platz. Der Kaysei aber liefs auf sich warten und erschien 
nicht zur verabredeten Zeit auf den Feldern vor FWncaglra. 
Voll Unmuth über eine so schmiihligo Behandlung tapferer 
Krieger kehrte Welf nach drey vergeblich du ich warteten Tagen 
mit seinem Gefolge nach Deutschland zurück, und war weder 
durch Drohungen noch dnreh Versprechungen zur Rückkehr 
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zu bewegen, als ihm dev Kayser unterwegs mit seinem Heere be- 
gegnete. Verona, das zu seinem Herzogthum gehörte, hatte der 
Kayser miteiner schweren Abgabe belegt, und bereits den Anfang 
gemacht, sie eintreiben zu lassen. So bald WelTdavon Kunde be- 
kam, eiltecr zum Widerstand herbey, und widersetzte sich den 
genommenen Maasregeln so kraftvoll, dafs zuletzt der Kayser 
gezwungerrwurde , auch das bereits El; hobene wieder heraus 
zu gebeu. So kehrte er mit dem Ruhm eines festen, mit kei- 
ner Menschenfurcht bekannten deutschen Sinns und unbe- 
stechlicher Gerechtigkeit ans Italien zurück. 

Aber, als sollte Deutschland keine monarchische Einheit 
werden, und als sollte das alte Welfische Haus die Höhe, zu 
der es durch Welf III gelangt war, in allen wichtigen Angele- 
genheiten des deutschen Vaterlandes ein kräftiges Wort mit zu 
sprechen, nicht nützen, waren beyde Kriegsgefährten noch 
in dem Jahre ihrer Rückkehr aus Italien unter den Todten: 
Welflll starb noch im Jahr 105-5 und Heinrichlll im Jahr 1056. 
Doch war das Welfische Haus in seiner Sphäre glücklicher als 
das fränkische Kayserhaus; während die öffentliche Macht des 
letztem unter der darauf folgenden Minderjährigkeit Hein- 
richs IV wie vernichtet wurde, ward die Piivatmacht des er- 
stem, die auch ihrer Zertrümmerung nahe war, durch die 
Dazwischcnkunft der Mutter des Verstorbenen zur künftigen 
Gröfse des Hauses gerettet Als schon von der Kirche alles 
darauf angelegt war, das grofse Welfische Grundeigentlumi 
sich zuzueignen, erschien, von der Grosmutter Imiza lierbey- 
<ierufen, der Neffe des Verstorbenen, der Sohn Azo’s 11 und 

der 
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der Cuniza , Welf IV, plötzlich aus Italien und nahm das gro- 
fse Familiengut seines Oheims zu sich 11 *. Dadurch ward dem 
jüngern Weihs eben Hause die Möglichkeit zur Übernahme 
der grofsen heroisch -tragischen Rolle Vorbehalten, die es in 
den nächsten Jahrhunderten auf den grofsen Schauplatz der 
Geschichte geführt hat. 

Kurz vor dem Aussterben des alten Altorfischen Manns- 
stammes , hatte das erlauchte Haus seinen Sitz von Altorf nach 
dem Schlofs Ravensburg in der Nachbarschaft ver legt Nach 
den Wünschen seines Vaters, der geheim gebliebener Ursachen 
wegen sein Geschlecht aus Bayern ganz nach Alemannien zie- 
hen wollte, hatte der Herzog von Kärnthen die Welfische Ab- 
tey Altomünster mit allem ihrem beweglichen Eigenthura im 
Jahr 1047 nach Altorf in ein neu erbautes männliches Kloster 
gebracht Aber schon im Jahr 1053 lag das Stift in der Asche. 
Statt es an dem Orte, wo es abgebrannt war, wieder aufzu- 
bauen, räumte der Herzog lieber den wohnungslosen Bene- 
dictinern sein Sclilofs auf dem Hügel bey Altorf ein, und gab 
ihm von den Weinbergen, zwischen denen es lag, den Namen* 
des Klosters Weingarten Zum Wohnsitz seines Hauses 
dagegen wählte er das Sclilofs Ravensburg: daher die jüngere 
Welfische Linie, die von Welf IV abstammte, sich von Ra- 
vensburgschrieb, wie die ältere von Altorf. Und diesen Sitz 
behielten seine Nachkommen selbst in den Zeiten bey, da sie 
Herzoge von Bayern waren. 

Als das ältere Welfische Haus abtrat, welcher Länder- 
reichthum war bis dahin nach und nach sein Eigenthum ge- 
worden! 1) ein grofserTheil von Tyrol, von Botzen an über 
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die Gebirgskette, die sich durch Tyrol und Karnthen zieht, 
(die Julischen Alpen) hinweg bis nach Scharnitz, demHaupt- 
• pafs zum Eingang in das nördliche Tyrol 117 ; 2) im Herzogthum 
Bayern, Länder zwischen dem Lech, der Etsch und der Am- 
mer (der Ammergau) 3) im Herzogthum Alemannien, 
Länder oberhalb Augsburg zwischen den Flüssen Lech, Wu- 
tach und Sinkel (das Lechfeld oder der Lechrain), im Augst- 
gau, namentlich ein Theil von Mühring mit dem Heibiscb, 
Steingaden, Rautenbuecli, Altomünster, Füssen, Schongau, 
Lauingen und alle Örter disseits des Gebirges und deren Zu- 
. behör; Altorf, Weingarten, Ravensburg, Alidorf (Aulen- 
dorf, Olidorf), Woljmteswende (Wolfhartshwende), Berge, 
Fronehoven, mehrere Örter über der Schüsse, Ensilingen, 
Andiluingen, ein grofser Theil der Güter des Bisthum Costanz, 
Colmar in Obcrelsafs , Besitzungen im Turgau, Flumbs, Lu- 
gerritz, Eins (Amidis) an der Seez im Sarganseeland der 
Schweitz: und wie viele Örter mehr, die nicht namentlich 
als ihr F.igenthum in den jetzt noch vorhandenen Quellen ih- 
• rer Geschichte Vorkommen!“® 4) Selbst in Italien wendete 
Imiza, Welfs II Gemahlin, ihr reiches Erbgut, das Thal Elsa, 
dem erlauchten Hause zu. 

Von ihm kamen allerdings wieder beträchtliche Güter 
durch die Freygebigkeit ihrer Besitzer an Kirchen und Klöster 
ab; das Elsa -Thal brachte Imiza’s Tochter, Cuniza, ihrem 
Gemahl, Azoll, als Morgengabe zu. Aber die meisten gin- 
gen doch an Welf IV, und durch ihn an das jüngere Welfische 
Haus in Deutschland über. 
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II. W e l J e n in 1 t a l i e n, 
von c. 8l2 — 1055. 



, Aeltere Linie. 

Kurz vor der Zeit, da das Wölfische Haus von Altorf 
durch die Kayserin Judith zugrofserGenanntheit kommt, be- 
stellt Carl der Grofse einen Bonifacius aus Baioarien zum Gra- 
fen von Lucca. Durch einen seiner spätem Nachkommen, 
Azo II, vermählt mit Cuniza aus dem Hause Altorf, ward er 
Stammvater der jungem Altorfischen Linie: aus welchem 
Bayer sehen Geschlechte stammte Bonifacius selbst? 

Nach allen Umständen aus dem uralten Welfischen Hause. 
Die Möglichkeit beweifst sein Vaterland Baioarien, wo der 
Ursitz der Welfen war; die Wirklichkeit läfst sich aus Namen, 
Familien -Titel und Eifer für Fainilien-Ehre darthun, wofern 
man nur einem künstlichen Beweis in der Geschichte densel- 
ben Werth beylegt, den er vor Gerichten hat. 

Die Namen, Bonifacius, Adalbert und Azo, welche die 
Grafen von Lucca führen, sind völlig Welfisch: Bonifacius 
ist die lateinische Ucbersetzung von Welf; Adalbert und Azo 
wechseln gleichbedeutend mit Eticho ab: kann man bey der 
Gewohnheit der Deutschen, Stammnamen in Familien fort- 
erben zu lassen, in so gehäufter Gleichheit der Namen Bluts- 
verwandtschaft verkennen? Nach Welfischem Herkommen 
führen alle Nachkommen des Bayerschen Bonifacius den Grafen- 
Titel, selbstwenn sie kein*Grafschaft verwalten, selbst wenn 
sie nachgebohrne Söhne sind , selbst wenn sie ein höheres Amt 

8 * 
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bekleiden ; und war dieses nicht Wölfisches Haus-Herkommen ? 
Verrieth nicht BonifaciuslI deutlich durch den Ritterzug, den 
er zur Befreyung der Kayserin Judith mit seinen Reisig^i un- 
* ternahm, dafs in den Bonifacien von Italien und ihren Nach- 

kommen Weiß sehe Adern schlugen? 

Das ganze Haus Ludwigs des Frommen, er selbst, seine 
Gemahlin Judith, sein Sohn Carl der Kahle, waren von 
Schmach und Verachtung niedergedrückt. Das ganze fränki- 
sche Heer hatte Ludwig verlassen , und ihn gezwungen , sich- 
und die Seinigcn seinen Sühnen zu überliefern: Ludwig war. 
zu Soissons, Carl der Kahle zu Prüm, Judith zu Tortona 
eingesperrt. Die Sühne Ludwigs waren mächtiger und ihre. 
Gefangenen verlassener denn je. Plötzlich bricht Bonifacius 
mit seinen Leuten nach Tortona auf, befreyt Judith und ge- 
leitet sie sicher über die Alpen , wie seinem Herrn, dem Kö- 
nige Lothar von Italien, zum Trotz. Was konnte in Zeiten, 
wo das Rittcrvresen mit seiner Galanterie noch nicht ausgebil- 
det war, den Markgrafen zu einem solchen Ritterdienst ver- 
mögen — war es nicht ein besonderes Verhäknifs , in welchem 
er zu der Kayserin stand ? Nach seinem und seiner Nachkom- 
men Namen wäreer ein Zweig von dem uralten Stamm der 
Welfen gewesen: in diesem Verhültnifs begreift man , wie er, 
einen vollgntige« Beruf zur Befreyung der gefangen gehalte- 
nen Judith in sich fühlen und sie ganz im Geiste der erst in 
ihren Keimen vorhandenen Chevalem ausführen konnte : es 
war che Stimme der Blutsverwandtschaft, die ihm befahl, 
sich über jede Bedenklichkeit, selb^ über das unvermeidliche 
Slisfallen des Königs Lothar, seines Herrn, hinwegzusetzen; 
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es war das Gefühl der Ehre, Wölfisches Blut nicht ohne 
Vcrtheidiger zu lassen, was ihn zu seinem Heroismus an- 
trieb, da sonst niemand zur Vertheidigung der mißhandel- 
ten Kayserin auftrat. 

Und erklärte nicht Heinrich der Löwe seinen nächsten 
Stammvater, Azoll von Este, der ein Nachkomme des Bay er- 
sehen Bonifacius war, deutlich genug für einen Welfen? Als 
er za Goslar seines Herzogthums entsetzt und dasselbe dem 
Grafen Bernhard von Anhalt verliehen worden, protestiite 
er gegen die gegen ihn ergangene Acht als gegen eine grofse 
Ungerechtigkeit, weil er, ein Schwabe von Geburt , in sei- 
nem Stammlande hätte geriebtetwerden müssen . Dadurch 
erklärte er das italienische Haus, aus welchem er stammte, 
für ein schwäbisches. Schwäbisch aber war es nicht etwa des- 
wegen, weil die Stammmutter seines Geschlechts, die Gräfin 
Cuniza, aus Altorf in Schwaben gebürtig war: denn von der 
Mutter geht nach deutschen Sitten keine Geschlechtsableitrmg 
aus, sondern blos vom Vater. Heinrich der Löwe sah also 
Azoll von Este, seinen Stammvater, für einen Schwaben an, 
ünd für schwäbisch galt damahis allgemein das Haus der Wel- 
fen Zwar hatte es bereits zur Zeit Car ls des Großen gleich 
starke Besitzungen in Bayern und Schwaben, und konnte eben 
so gut ein bayerisches als ein schwäbisches Haus genannt wer- 
den ; und es war ihm auch in älterrrZeiten gewöhnlich, sich unter 
die bayerischen Häuser zu rechnen; daher Welf zu AltorF, 
der Vater der Kayserir» Judith, im Zeitalter Carls des Grofsen 
bey den Schriftstellern, die uw ihm reden, ohne Ausnahme 
einBaioarier heifst*“: nachdem aber Welf II im Zeitalter Cön- 
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rad’sll seine Güter in Bayern aufgegeben, und sich ganz nach 
Schwaben zurückgezogen hatte, und nach schwäbischen Ge- 
setzen und Rechten lebte, so nannten sich die Welfen aus- 
schlufsweise ein schwäbisches Haus. Wer sich seitdem zu den 
Welfen rechnen wollte, dessen Vorfahren mulstcn sich in frü- 
hem Zeiten Bayern , in den spätem Schwaben genannt haben: 
dies war imLaufe der Jahrhunderte ein characteristischer Zug 
geworden, an welchem sich Welfische Abkunft erkennen, und 
ein Probierstein, au welchem sie sich prüfen liefs. Und auch 
diese Prüfung hält das Haus von Este aus. Sein Stammvater, 
Bonifacius, Graf von Lucca, unterschrieb sich in Urkunden: 
„Bonifacius, Graf, von Nation ein Baiuvarier“"*: und sein 
später Nachkomme , Azoll, wird von Heinrich dem Löwen 
für einen Schwaben erklärt. Stimmen nicht alle Umstände 
für eine acht Welfische Abkunft des Hauses Este? 

Doch stammte Bonifacius schwerlich unmittelbar aus dem 
W elfischeu Hause Altorf, sondern wohl von der Nebenlinie ab, 
welche ihren Sitz im Gebirge, den Julischen Alpen, hatte. Aus 
dieser Gegend waren auch die Welfischen Herzoge vom Elsafs, 
diemitdenNachkommendesGrafen vonLucca das Eigentüm- 
liche theüten, dafs sie Welf in Bonifacius und Eticho in Adalbert 
umsetzten: die beyden Linien haben sich wohl dadurch von 
einander zu unterscheiden gesucht, dafs die Altorfische sich an 
Eticho und Welf hielt, die Tyrolischeaber die gleichbedeutende 
Namen AdalbertundBonifaciusanihrcStelle treten liefs. Auch 
seinem neuen Amte wäre diese Heimat ganz angemessen. Wie 
»ehr mufste sich ein Graf von einer eigenen Hausmacht in Tyrol, 
in der Nähe seiner Statthalterschaft, zu der Civil- und Mili- 
tair- Verwaltung des noch immer nicht ganz beruhigten Lau- 
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des zwischen den Flüssen Magra und Arno, dem Meer und 
den Apenninen Carln dem Grofsen empfehlen ! 

Geschlechts - Tafel der italienischen TP elfen. 

Bonifaciu» I. au* Baioarien, 

Graf ton Luoea und Herzog, wenigstens »eit ftit 



Bonifaciu» fl, 
Markgraf von Tutci» und Präfcct 
von Contra. wenigstens »eit £39. 

Adalbert 1, 

Markgraf und Herzoge. Tmcieo, 
wenigstens von Y\*f — 875 



Bcrclhariu» od&r Beraklu» 






bl gay. 






Adalbert 11 , 
geuannt der Reiche, 
Markgraf und Herzog von Ttuciea, 

reit. 917. 

Gemahlin , Bert» am Australien. 



Markgraf 
Bonifacius 111 

bi. 884 * 

t 



«. iCjvn, 

’.rL&t 4 % 

s 

itaii 



ix 



i 



Guido, 

Markgraf und Her- 
zog vou Tuicien, 
«it. 950. 
Gemahlin, Marozia. 



jkiM 



La mbert, 

Markgraf und Herzog 
von Tuscien 931 ge- 
blendet und ohne 
Nachkommen im Ge- 

f.Dgnir. gtu. 



Markgraf 

Adalbert Hl 
lebte noch im Pri- 
vatst ande 940. 

I 

I 

OtbertT, oder Obi so, 
Markgraf von Italien 
und Pfalzgraf, 
b!. von 95»— 97a. 



Ot be rt II. 
Markgraf von Italien, 
ohz»'' andere« Staat »amt, 

bl. Ä- *"'4 



Markgraf 
A 1 b e r t, 
u. 996. 



Markgraf 

Adalbert, 

U 99 ß- 



Albert Azo 1 , 

Markgraf voo Italien, der 
zuerst «e.nen Sitz zuF.ate 
nahm, bl. v. 1014 — 1 >39. 
ent« Gemahlin, Waldra- 
da , Tochter de« jungem 
Herzogs Candiaous, 
zweyt« Ge» ahlin , Adel» 
(Adelheide) 

Albert Azo 11 , 
Markgraf vou Ital rn, 

Graf von Lunigiaua , Lite , Ro- 
vigo u. «. w, , geh c. 99 S, 
gcit. 1097. 



Markgraf Hu go. 
bl. von 1014—1058. 



Markgraf 

Adalbert, 



Markgraf 

Guido. 



(liHllrf Jf. 1 * 






vou .einer ertten Gru.h hu, 
Cuuio , W.U IV, Mit 107« 
Herzog v Bayern, ge. t lt«. 



i. 

r zweiten Gemahlin, G« 
r Hugo 11 , 'Marl 



U i 



von »einer 1 
Merkgraf I 

Herr von Este, 
Stammvater der Herzoge 
vou Ferrara, Modena u. •. w. 
g«»t. 1136. 



■ ■ 



neud., 

kgraf Kulco. 
TituUrfur.t von Maine, 
bl. 1100. 
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1. AlsWichram, Graf von Lucca, gestorben war, wurde 
Bonifacius I von Carl dem Grofsen nach Italien gerufen , sei- 
ne Stelle zu ersetzen. Die erste Urkunde, aus der man ihn 
mit dieser Würde bekleidet kennen lernt, ist vom Jahr Öl 2"*- 
Was er sich auch für Verdienste durch seine Verwaltung der 
ihm anvertrauten Civil- und Militair - Gewalt um Staat und 
Kayser erworben haben mag — der Nachwelt sind sie nicht be- 
kannt worden. Desto reicher sind die Nachrichten von seinen 
Nar kommen 

2. Einer der berühmtesten ward sein Sohn, Bonifa- 
cius II, durch die Tapferkeit, mit welcher er die seiner 
Wachsamkeit anvertraute Seeküste von Italien und die Insel 
Corsica gegen die Angriffe der Mohammedaner in Africa ver- 
theidiget und durch die er sich den Titel eines Markgrafen von 
Tuscien und Priifecten von Corsica, mit dem ihn die Ge. 
schichte belegt, verdient hat** 6 . Voll hohen Muths versetzte er 
den Kampf mit den Mohammedanern auf die Küste von Africa, 
wo damahls die Aglabiden lierrschten, und verwandelte in 
der Gegend von Utica den bisherigen Vertheidigungskrieg der 
Christen gegen sie zu ihrem Erstaunen in einen Krieg des offe- 
nen Angriffs. Desto hartnäckiger war auch ihr Kampf. Fünf- 
mahl ereuerten die Aglabiden den Angriff auf die Verwegenen, 
und fünfmahl wurden sie mit Schmach zurückgeschlagen. 
Mit diesen Siegen begnügte 6ich der Wel fische Held, und 
kehrte mit seinen Kriegern nach dem Hafen von Luni zurück, 
von dem er ausgelaufen war. Die Mauren hatten nun auf 
lange üeit hinaus ehrfurchtsvolle Begriffe von dem Helden- 
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muth der Christen, und wurden in ihren Angriffen auf sie et- 
was schüchterner. Zum ewigen Andenken dieses Seehelden, 
wurde die Meerenge zwischen Corsica und Sardinien lcBocclie 
di Bonifacio und eine Stadt auf Corsica Bonifacio genannt 
5. Die Nachkommen desselben (von c. 850 — q. 3 I ) , die 
Markgrafen Adalbert I und II, Guido und Lambert“ 11 , ent- 
schieden schon während des nächsten Jahrhunderts über den 
lombardischen Thron. Ob gleich in Macht jedem andern an- 
gesehenen Fürsten von Italien, wie den Herzogen von Friaul, 
Spoleto, Ivera, Bencvent gleich oder gar überlegen, machten 
sie bey ihrem hohen Sinn doch nie Ansprüche auf die Krone 
der Lombardey, aber es durfte sie auch keiner tragen, dem 
sie dieselbe nicht bestimmten. So lang der Stamm, dem ihr 
Haus sein Staatsamt verdankte, der Stamm der Carolinger, 
dauerte, standen sie mit ihrer ganzen Heldenkraft ihm bey, 
unbekümmert um den Zorn, der Sie von ihren Mitfürsten, 
oder den Fluch, der sie vom heiligen Vater zu Rom treffen 
Würde. So zwang noch Adalbert I in Gesellschaft des Her- 
zogs von Spoleto den I’abst Johann VIII und die Römer (im 
Jahr 878 ), dem Sohn Ludwig des Deutschen, Carlmann, zu 
huldigen 139 . Der Nachfolger des h. Petrus, der bey dieser Ge- 
legenheit ins Gefängnifs wandern mufste, traf nach ihrem 
Abzug alle denkbare Vorkehrungen, um der Andacht den 
Gräuel ihrer Missethat recht schauderhaft darzustellen ; und 
als er kurz darauf, aus Furcht vor ihrer Wiederkehr nach 
Frankreich flüchtig geworden, auf einer Synode zu Troyes 
gegen sie als Feinde Gottes und der Menschen den Bann aus- 
sprach, was kümmerte sich Adalbert darum? was kümmerte 

9 
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es ihn , dafs er ihm und seiner Gemahlin Rotilde alle denkbare 
Laster in Briefen aufbürdete? Er verfolgte kraftvoll seinen 
Weg, wie ihn die Politik ihm vorzeichnete: der Pabst mufsto 
wohl bey veränderten Umständen von selbst die Sprache über 
ihn ändern. Und so ward denn kurz darauf der glorreiche 
Adalbert (der vorhin Räuber hiefs) und die audächtige Gräfin 
Rotilde (die voihin Ehebrecherin gescholten war) allen Freun- 
den der Kirche zu Liebe und Schutz empfohlen ***. 

Nach dem Abgang derCarolinger in Italien (seit 888) ward 
die Lombardey ein Wahlreich, in dem die Partheyen mitGift, 
Dolchen und Sclnverdtern ihr Wesen trieben. Zuerst führte 
der Ehrgeitz in dem Herzog Berengar von Friaul und dem 
Herzog Guido von Spoleto zwey Mitbewerber um die eiserne 
Krone auf den Schauplatz. Während ihres Kampfes mit ein- 
ander erkannten die geistlichen und weltlichen Wahlmächte, 
welche Vortheile für sie aus dem Reiben zweyer Gegenkönige 
entsprängen: wie ihr Einflufs steige und ihre Unabhängigkeit 
tvachse, wie ihre alten Gerechtsame gesichert und neue er- 
worben , wie selbst für sie dadurch Aussichten auf den Thron 
eröffnet würden : und nährten seitdem zwiespältige Wahlen 
recht geflissentlich Nur die cdelti Markgrafen vonTuscien 
fuhren fort, sich von dem Reitz einer Krone nicht blenden zu 
lassen; und, zufrieden mit ihrem Staatsamt, gaben sie selbst 
der Stimme ehrgeiziger Gemahlinnen (wie Adalbert II seiner 
Berta) kein Gehör, wenn sie von ihnen zum Streben nachder 
königlichen Würde ihres Vaterlandes aufgefordert wurden: 
sie wollten nur in ihren Rechten ungekränkt, in ihrer Stimme 
bey den Königswahlen unbeschränkt, und, nachdem die Ca- 
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rolinger erloschen waren, womöglich von aller ausländischen, 
vorzüglich aber von deutscher Herrschaft, frey bleiben. 

Diesen Grundsätzen gemäs mochten sich die beyden Her- 
zoge, Berengar von Friaul und Guido von Spoleto, um die 
lombardische Krone streiten, sich über sie vergleichen und 
den Streit darüber wieder erneuern; es mochte die Geistlich- 
keit diesen Streit in einer Kirchenversammlung zum Besten 
Guido’s entscheiden: — Adalbert I nahm von allem diesem 
keine grofsc Kunde. F.rst, wie Arnulf zu Gunsten Berengars 
nach Italien gerufen wurde, und dieser die den Gegenkönigen 
aus den Händen gewundene Krone für sich behalten wollte, 
da tr at Adalbert patriotisch mit des indessen verstorbenen Gui- 
do’s hinterlassener Wittwe, Ageltrud, und ihrem Sohn Lam- 
bert in ein geheimes Einverständnifs, um Arnulf mit den 
Deutschen aus Italien zu vertreiben 15 *. 

4. TJnd diesem System seines Vaters blieb auch Adal- 
bertll (von 889 — 9*Ö) g et,eu: er machte keine Ansprüche 
an die eiserne Krone, aber einschränken liefs er. sich auch von 
niemand seine Freyheit, dem das Uebergewicht zu geben, 
auf dessen Seite er sich schlagen wollte: er unterstützte und 

verliefs, wie es ihm sein eigener Wille, wovon er auch i 

scy es von Laune oder Gründen — geleitet seyn mochte, ein- 
gab. So erklärt es sich am natürlichsten, wie er sich anfangs 
die Art, in welcher sich Berengar zu Verona und Lambert zu 
Pavia verglichen hatten, gefallen lassen, und doch darauf, 
feindlich gegen Lambert gesinnt, auf dessen Gefangenneh- 
mungausgehen mochte; ein Unternehmen , das ihn vielmehr 
in Lambert’s Gefangenschaft brachte , in der er zu Pavia bis 
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auf dessen Tod fest gehalten wurde. Berengar, der nun end- 
lich allein lombardischer König ist, setzt ihn gleich nach sei- 
nem Einzug in Pavia in Freyheit und in sein Staatsamt wieder 
ein 115 : dessen ohnerachtct ist Adalbert kurz darauf — sey cs 
aus Gefühl Bercngarischcn Druckes und Übermuths, oderaus 
Vorliebe zu einer Doppelherrschaft in der Lombardey — mit au- 
dern seiner Mitfürsten darüber einverstanden, den König von 
Alles und der Provence, Ludwig, den Sohn Boso’s, zu rufen, 
um die eiserne Krone zu übernehmen — weniger in der Ab- 
sicht, ihn mächtig, als Berengar schüchterner in Schritten gegen 
Unabhängigkeit und Rechte der italiänischen Fürsten zu ma- 
chen. Denn auch Ludwig von Arles, obgleich vom Pabst ge- 
krönt, konnte zu keinem festen System gelangen; er wurde 
nur so weit verstärkt, dafs er Berengar in Furcht hielt 11 *. 

Desto männlicher widerstand« dein Andringen seiner Ge- 
mahlin Berta, einer Tochter des Königs Lothar von Austra- 
sien, selbst nach dem lombardischen Thron zu streben; so 
gar noch zu der Zeit, da sein Ehrgeilz durch eine von Lud- 
wig von Alles gefallene Rede gereitzt war. Einst (im Jahrg02), 
da Ludwig den Hof Adalbert’s in Lucca besuchte, und erdurch 
die Pracht seines Pallastes, den Luxus seiner Feste, und dessen 
zahlreiche und gutgeübte Miliz in Verwundrung gesetzt war, 
begann der König voll Neid und Spott: „dieser Markgraf 
möchte w ohl lieber König als Markgraf heifsen; blos im Titel 
glaubt er wohl unter mir zu stehen“. Die stolze Berta, da- 
durch unversöhnlich beleidiget, kochte Rache, und brachte 
es dahin, dafs derungluchlicheLudwig seines Throns beraubt 
und geblendet wurde 0 *. Aber ein Verlangen nach dem Thron 
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konnte sie mit allen ihren weiblichen Künsten in Adalbert 
nicht erwecken. 

5. E«<llich schien es ilirbey ihrem Sohn Guido, der sei- 
nem in iohem Alter verstoibencn Vater in der Markgrafschaft 
(von Ol 6 — 95l) gefolgt war, gelingen zu wollen. Doch Be- 
rengu - , der nun wieder allein lombardischer König war, 
ahrete etwas von dem Vorhaben, und liefs ganz unvermuthet 
Mutter und Sohn in die Festung von Mantua als Gefangene 
bringen, und forderte von ihren Untervasallen die Städte und 
Castelle, die ihrer Treue übergeben waren. Diese aber wei- 
gerten sich dessen standhaft, wodurch Berengar zu lindern 
Maasregeln gestimmt ward. Es wurde zwischen dem König 
und seinen erlauchten Gefangenen ein Vertrag unterhan- 
delt , der sie in Freyheit und aufs neue in den Besitz 
aller ihrer Güter setzte l36 . Guido vermählt sich mui (cs war 
im Jahr 926) mit dev berüchtigten Marozia , der Messaline 
von Rom , und lebt init seinen leiblichen Geschwistern 
und mit den Söhnen der Berta von ihrem ersten Gemahl 
in musterhafter häuslicher Eintracht 

Der Kayser Berengar fiel bald darauf durch einen Meu- 
chelmord. Den Grundsätzen seines Hauses treu machte 
Guido keine Ansprüche auf die italiänischc Krone j aber 
seinen iiber wiegen den Einflufs nützte er gern, sie, nach 
den Wünschen seiner Mutter Berta, ihrem ältesten Sohn 
erster Ehe, seinem Halbbruder Hugo, Grafen von Provence, 
zuzuwenden. Den Mitbewerber um dieselbe, den Grafen 
Rudolph von Burgund, hielt er mit Hülfe seiner verwit- 
weten Schwester Errucngard, der Markgrälin von lvera, von 
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Italien ab: diese, im Besitz der Alpenpässe, verschlofs Rudolph • 

den Uebergang und er, im Besitz der Seehäfen von Tos- 
cana, verhinderte seine Landung: Guido und Lanbert kön- 
nen in kurzem ihren Halbbruder Hugo als König von Italien 
begrüfsen. 

6. Aber wie schändlich wurden der Mutter und denBrü- 
dern diese ihre Liebesdienste von dem Ungeheuer Hugo r el . 
gölten? Die Mutter Berta ist todt; ihr Sohn Guido folgt i*r 
(im Jahr g3l) im Tode nach. Von Tuscien nimmt der Bruder 
des Verstorbenen, Lambert Besitz; aber wer von derWittwt 
Marozia? Sie läfst sich selbst dem König Hugo antragen; und 
verspricht ihm auf den Fall ihrer Vermählung den Thron von 
Rom: (denn die erbärmlichen Römer hatten sich schon lange 
von dem berüchtigten Weibe regieren lassen). Um König von 
Rom zu werden , wünscht Hugo die Ehe mit Marozia zu voll- 
ziehen ; und scheut sich doch vor dem Urtheil der Welt die 
damahls die Ehe mit des Bruders hinterlassener Wittwe für 
Blutschande hielt. Er selbst sieht sich verachtet und gehafst, 
und seinen Halbbruder Lambert, eine kriegerische, ritterlich- 
gestimmte, grofser Unternehmungen fähige Seele, allgemein 
geehrt und geliebt; und fürchtet, er möchte ihm einstens 
nach der Krone von Italien greifen, und der Versuch möchte 
ihm gelingen. Ein Schlag sollte jenes möglich und dieses auf 
immer unmöglich machen. Ohne Rücksicht auf die Schmach, 
mit welcher er seine Mutter im Grabe belud , läfst er (c. Q5a) 
das Gerücht verbreiten : „wegen des Unvermögens Adalbert’s II 
und der Unfruchtbarkeit ihrer zweyten Ehe habe seineMutter 
Berta ihre drey Kinder zweyter Ehe, Guido, Lambert und 
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Ermengard untergeschoben“; und verbietet darauf dem Mark- 
grafen von Toscana, ihn ferner Bruder zu nennen, lin edeln 
Unwillen über dieseNiedertmchtigke.it wirft ihm Lambertden 
Handschuh hin und erbietet sich durch einen gerichtlichen 
Z weykampf zu beweisen, dafs sie beyde eine und dieselbe 
Mutter unter dem Herzen getragen habe. Hugo stellt seinem 
Bruder einen weiter nicht bekannten , aber geübten Kämpfer, 
Teduin, gegenüber, mit dem das Gottesurtheil erforscht wer- 
den soll. Lambert behauptet die Oberhand; nach einem kur- 
zen Kampf hat das Gottesurtheil für die Aechtheit seiner Ge- 
burt von Berta entschieden. Aber was half ihm ein Ausspruch 
Gottes zu seinen Gunsten? Hugo erkennt ihn nicht'an; statt 
dessen legt er Lambert in Eisen, und läfst ihm, damit er ihm 
nie wieder gefährlich werden könne, die Augen ausstechen. 
Die Markgrafschaft Tuscien ist nun erledigt; Hugo vergibt sie 
zuerst an seinen Bruder Boso, und nach ihm an seinen natür- 
lichen Sohn Hubert. Die bisher ununterbrochen gebliebene 
Nachfolge des Welfischen Hauses in der Markgrafschaft Tus- 
cien ist durch diesen Gewaltschlag eines verworfenen Böse- 
wichts aufgehoben, und dadurch das edle Haus eine Zeitlang 
aus dem Licht der Geschichte gerückt. Glücklicher Weise 
kennt die Geschichtsforschung Mittel, dasselbe aus dieser 
Verborgenheit hervorzuziehen ***. 

Den Nachkommen des bayerschen Bonifacius konnte nur 
das Staatsamt ihrer Vorfahren genommen weiden; ihre nach- 
gelassene Allodial- Besitzungen mufsten nach dem longobardi- 
schen Rechte, nach welchem sie gegenwärtig lebten, ihr Ei- 
genthumbleiben. Und diese waren in Toscana, vornehmlich 
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in den Grafschaften Arczzo, l’isa und Luni gelegen: dort 
hatten sic nicht blos einzelne Schlösser und Höfe, sondern 
selbst kleine Staaten und das Recht des Fatronats. Wer in der 
Folge diese Liindennacht bcsafs, der mufstc zu den Nachkom- 
men des baycrschen Bonifacius gehören. 

Nun ist Obertl, che sich sein Haus weiter ausbreitet, 
nach mehreren Urkunden , in dem Besitz eines Landes, das 
Obertenga genannt wird ; und dieses begriff, wie durch meh- 
rere Beweise erhärtet ist, das Land, welches sich über Arezzo 
und die Grafschaften Lucca und Pisa ausdehnt ***. Auch Lu- 
nigiana oder die Provinz zwischen Toscana und dem Genuesi- 
schen Gebiete (der fruchtbare Theil des Apenninischen Gebir- 
ges) gehörte Obertll'“, und wahrscheinlich auch schon sei- 
nem Vater; nur dafs in den Urkunden, die von ihm übrig 
sind, keine Veranlassung war, desselben als seines Eigen- 
tliums zu erwähnen. Wer mülste nun nicht nach den damah- 
ligen Gesetzen über das Eigenthumsrecht edler Familien in 
den Besitzern der Lämlei Obertenga und I.unigiana Nachkom- 
men des bayerschen Bonifacius finden, auf die sie durch Erb- 
recht übergt-gangen sind, zumahl da sic noch den zvveyten 
Hauptcharactcr, in dem sich dessen Nachkommenschaft er- 
kennen läfst, tragen? denn bis ins fünfzehnte Jahrhundert 
kehrt bey den Nachkommen der Oberte der Name Adalbert 
immer wieder; ja selbst in Obert liegt er zum Grunde. 

Nur die Lücke, welche durch die Verdrängung dieses Ge- 
schlechts aus der Murkgrafschaft Tuscien in seiner Geschichte 
entstanden ist, hat die nächsten Vorfahren der Oberte in ih- 
rem 
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rem Stimmbaum mit Dunkelheit bedeckt. Zwar geben Ur- 
kunden, deren Aechtheit sich nicht bezweifeln liifst, einen 
Adalbert, den man zur Unterscheidung von den frühem den 
dritten nennen kann, dem Markgrafen Obert zum Vater *'•*. 
Desto zweifelhafter bleibt es nach den gegenwärtig noch vor- 
handenen Quellen der Geschichte, durch welchen der Mark- 
grafen von Tuscicn Adalbert III von dem bayerschen Bonifa- 
cius abstamme: ob etwa durch den unglücklichen Lambert? 
oder durch Guido und Marozia? oder durch einen nachgebor- 
nen Sohn eines der frühem Markgrafen? 

Durch den von Hugo eingekerkerten und geblendeten 
Lambert schwerlich. Denn dieser starb wahrscheinlich kin- 
derlos und unverheyrathet. Wenigstens läsft sich Luitprand, 
ein gleichzeitiger Schriftsteller, der die Schicksale des unglück- 
lichen Lambert mit Theilnahmc erzählt, kein Wort entfallen, 
das auf Gemahlin und hinterlassene Kinder schliefsen liefse. 
Und doch hätte er seiner Söhne bey ihrer Ausschliefsung von 
der Markgrafschaft nicht unerwähnt lassen können, wären 
einige oder auch nur einer von ihm vorhanden gewesen. 

Oder liefe etwa der Stammbaum der Ober te durch Adal- 
bert III auf Guido und Marozia zurück? Es scheint zwar ihre 
Ehe nicht kinderlos gewesen zu seyn. Denn Luitprand, um 
seinen Abscheu vor Hugo’s Ehe mit Marozia auszudrücken, 
bemerkt “* 5 , „dafs sie nicht aus den Gesetzen der Hcbräercnt- - 
„schuldigt werden könne, die nur die Ehe mit des verstorbe- 
nen Bruders Wittwe erlaube, im Fall er ohne Kinder gest&r- 
„bensey: aber weltkundig sey es, dafs Marozia dem Guido 
„gebohren habe.“ Nur aber, Kinder welches Geschlechts? 

10 
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auch einesmännlichen? Luitprand gedenkt nichtnur nirgends 
ausdrücklich eines Sohns, den Guido mit Marozia gezeugt 
habe, sondern liifst es auch nicht aus einzelnen Umständen 
ahnen. Er berichtet, dafs Lambert Guido’s Nachfolger ge- 
worden sey, ohne durch ein Woit zu verrathen, dafs Lam- 
bert nicht in seinem Namen, sondern als Vormund eines min- 
derjährigen Neffen die Markgrafschaft übernommen habe. 
Luitprand’s Beweis, der Hngo’s Ehe mit Marozia als Blutschande 
darslellen soll, steht fest, wenn auchkeinSohn von Guidovor- 
handen war ; er hin terliefs eine mit Marozia erzeugte Tochter ***, 
dafs ihm sein Bryder Hugo nicht erst Saamen zu erwecken 
brauchte. Es war um so besser, dafs Marozia ihm keinen 
Sohn gebahr; so blieb das edle Blut der Welfen rein und ward 
nicht befleckt durch ein verbuhltes Weib, das sich aus Ehe- 
brüchen kein Gewissen machte. 

Wahrscheinlich also, wie schon Muratoilus vermutliet 
hat, stammte Adalbert 111 von dem bayerschcn Bonifacius 
durch Bonifacius III, den Sohn Adalbert’s I, ab. Als von ei- 
nem nachgebornen Sohn entsprossen , waren Adalbert’s III un- 
mittelbare Vorfahren keine Markgrafen von Tuscien; sie wa- 
ren edle Herren ohne Souveränctät, mit dem in der Welfi- 
schen Familie erblichen Grafentitel; sie besafsen von den gio- 
fsen Gütern ihres Geschlechts nur einen kleinen Theil und leb- 
ten in der glücklichen Verborgenheit des Privatstandes. Da 
aber die Nachkommen der Erstgebohrnen des bayerschen Bo- 
nifacius ansgestorben waren, so erbten sie nun die von ihnen 
besessenen Güter sammt den darauf haftenden Rechten, und 
vermehrten damit ihr kleines Allodium. Mit Adalbert III, 
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dein wahrscheinlichen Sohn Bonifacius III, begänne demnach 
eine neue jüngere Linie der italiänischen Welfen,' die durch 
dicObcrteoderOtbcrteund das Haus Este fortgepflanzt wurde. 

. I 

Jüngere Linie der itil iänieclien Weifen. 

l. Von Adalbert HI, dem Stammvater der jungem, von 
dem bayerschen Bonifacius entsprossenen Linie hat die Ge- 
schichte nur den Namen erhalten ; desto häufiger erwähnt sie 
(seit 954) bey ihrer Darstellung der Umkehrungen von Italien 
seines Sohns , Otbert's I **. 

Der lombardische König Hugo, und sein bereits zu sei- 
nem Nachfolger gekrönter Sohn Lothar, wurden kurz nach 
einander von Berengar, dem Markgrafen von Ivrca, gestürzt: 
jener ward durch ein kleines von Otto dem Grofsen bewillig- 
tes und von den übrigen italiänischen Fürsten verstärktes Heer 
unter Berengars Anführung gezwungen, sich mit seinen Schäz- 
zen nach der Provence zurückzuziehen; dieser starb durch 
Berengars Gift, um ihm auf dem Thron von Italien Platz zu 
machen, den er auch unverweiit als Berengar II bestieg: aber 
auf wie lange? 

Auch er begann seine Regierung mit grofsen Härten. Die 
schöne und geistreiche Adelheid , die Wiltwc des vergifteten 
Lothar, sperrte er, weil sie die Ehe mit seinem zum Mitre- 
genten angenommenen Sohn ausschlug, in einen Thurm ein, 
aus welchem sie, zur Sicherung ihres Lebens, ein Priester 
aus Canossa rettete. Die italiänischen Fürsten hielt er unter 
Druck. Auch Olbert, der Anfangs bey Berengar in Ansehn 
und mit ihm in vertraulicher Verbindung gestanden haben 
mufs, weil er durch seine Verwendung dem Bischof von 
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Modena vier Schlösser von dem König auszuwirken vermoch- 
te“ 6 , fand neun Jahre später dessen herrisches Benehmen un- 
leidlich. Um ihm ein Ende zu machen , begab er sich mit an- 
dern italienischen Fürsten und Gesandten nach Deutschland, 
um Otto den Grofsen zu ermuntern, den Tyrannen zu ent- 
thronen, und die lombardische und kayserliche Krone sich 
und dem sächsischen Hause zuzueignen l ' T , Nur Erbitterung 
kann bey Otbert den Grundsatz seiner Vorfahren, jeden 
deutschen Einfluß auf Italien nachKraften zu verhindern, in 
Vergessenheit gebracht haben ;daher kehrten auch seine Enkel 
bey der ersten Gelegenheit wieder zu demselben zurück. 

Je länger Hugo und Berengar (von q32 — 96 °) die italiä- 
nischen Welfen unterdrückt hatten, desto schneller kamen 
sie nun wieder in die Höhe. Obgleich aus der Markgrafschaft 
Tuscien verdrängt, behielt Otbert I doch den Titel eines Mark- 
grafen bey, für den eigentlich keine Rechtfertigung nöthig 
wäre, weil er seit Bonifaciusll (auch im Fall keiner Staatsge- 
schäfte) für einen erblichen und characteristischcn Familien- 
Titel aller italiänischen Welfen angesehen wurde, wie sein 
Gebrauch in Urkunden zeigt, in denen er auch nachgebohr- 
nen Söhnen, die keine Markgrafschaft verwalteten, beyge- 
legt ward. Wollte man indessen eine Rechtfertigung des Ti- 
telssuchen, so könnte man sie in dem Besitz des Lunigiani- 
schen Gebietes finden. Ja nach dunkeln Spuren scheinen die 
Otberte bereits über Mayland und Genua als Markgrafen be- 
fehliget zu haben. Doch da das Ligurische Marquisat dieses 
Hauses erst mit Azo II deutlich in der Geschichte hervortritt; 
so mag lieber Otbertl den Markgrafen -Titel als seinem Hause 
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erblich geführt haben, ohne zum Besitz einer neuen Mark, 
die er bey seinem Ansehen an dem kayserlichen Hof so leicht 
hatte erhalten hünnen, gelangt zu scyn. Wozu hätte er auch 
darnach streben sollen? Er ward ja von Otto mit einem hü« 
hem Rang bekleidet, mit der hohen Würde eines Ffalzgrafen 
(Comitis sacri Palatii), des ersten Ministers im Königreich 
Italien “■*, durch die nicht nur der ganze Hof, sondern auch 
das ganze Reich mit allen seinen Grafen, Markgrafen und 
Herzogen seiner Gewalt und seinem Richterstuhle unterwor- 
fen war. Wen möchte es nun befremden , dafs er die Mark- 
grafschaft Toscana vom Kayser nicht zurückforderte? oder 
dafs sie nicht der Kayser Otto ihm, seinem Liebling, vonfreyen 
Stücken zurück gab? Sollte, etwa Otbert von einem hohem 
Staatsamtc in ein niedrigeres herabsteigen ? oder einen unwe- 
sentlichen Schaden in einen wesentlichen verwandeln? denn 
nach dem Ver lust ihres Staatsamts in Toscana blieben der Fa- 
milie doch ihre Besitzungen in der tuscischen Mark, von de- 
ren Gröfse sich doch eigentlich ihre Macht herschrieb. 

Otbert I ward bald der Herrlichkeit seiner hohen Eh- 
rcnstelle müde; nach zwölf Jahren der Verwaltung gab er 
das Pfalzgrafen amt freywillig auf, und gieng in eine Bene- 
dictiner- Abtey, die er reichlich beschenkt hatte, um Gott 
die Sünden seiner Jugend abzubitten“®: er starb darinn noch 
vor dem Jahre 976. 

2. Sein Sohn Otbert II zog sich wieder in die Ruhe 
des Privatlebens zurück. Der Titel eines Pfalzgrafen , der 
ein wirkliches Amt des Verdienstes bczeichnete, fiel bey 
ihm ohnehin weg; ihm genügte es an dem erblichen eines 
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Markgrafen. Rcichtlium an Gütern, eine Menge von Vasallen, 
und der Besitz von fünf tapfern Söhnen machten ihn, auch 
ohne Staatsamt, zu einem der angesehensten Fürsten von 
Italien. 

Die Periode der Ottonen, jenes goldne Zeitalter des Frie- 
dens und der Ruhe von Italien während der mittlcrn Jahrhun- 
derte, gieng nunzuF.nde, und es begannen in dei Lombardey 
wieder die Stürme eines Wahlreichs, weil die Thronfolge nicht, 
wie bey den Ottonen, von Vater auf Sohn in gerader Linie 
fortgehen konnte. Nach dem Grundsatz der Markgrafen aus 
dem Hause des baycrschen Bonifacius, zu dem die Söhne Ot- 
bert’sll zurückkehrten, so viel wie möglich dieDeutschen von 
Italien abzuhaltcn, unterstützten Otbert's Söhne, Azo, Hugo, 
Adalbert und Guido den Longobarden Arduin gegen denNach- 
folger Otto's III in Deutschland , den sächsischen Heinrich. 
Nach zehnjährigem Kampfe der beyden Thronbewerber mufste 
Arduin ins Kloster gehen, und seine Anhänger der Strenge 
rrnd Gnade seines Besiegers überlassen, wie ihn etwa dabey 
das Verhältnifs ihrer Schuld und Macht für oder gegen sie 
stimmen mochte. Die ärgste Verschuldung gegen den Kayser 
schien auf den vier Söhnen Otbert’s II und seinem siebenzehn- 
jährigen Enkel Azo II (Azo’s I Sohn) zu lasten. Jene waren die 
ersten gewesen , die gegen Heinrich aufgestanden waren , und 
waren nun auch die letzten, welche die Waffen niederlcgten 
und sich ihm unterwarfen; sie hatten den Krieg, und mit 
ihm Zerstöhrung, Brand, Raub und Plünderung durch einen 
grofsenTheil von Italien getragen, und selbst die Gegenden 
ihrer eigenen Besitzungen (wie z. B. die Kirche von Pavia) 
* 
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nicht verschont ; sie hatten die höchste der Verschuldungen, 
Verrath und Meineid, auf sich geladen. Ehre, Guter und 
Leben von ihnen allen lagen in der Hand desKaysers Ihre 
Güter wurden auch in Beschlag genommen ; die vier Brüder, 
nachdem sie in des Kaysers Gewalt gefallen waren, ins Gc- 
fängnifs gebracht 41 : aber nur, wie zur Besserung ihres Sinn9. 
Denn nach kurzer Zeit gab der Kayser ihnen wieder Freyheit 
und Güter ***, die Ländereyen ausgenommen, die schon zu from- 
nien Gebrauch verschenkt waren und sich nicht wieder zurück 
nehmen liefsen (wie die zu St. Martino in Strada und an eini- 
gen andern Orlen, die der Kirche zu Pavia zur Ersetzung ih- 
res Schadens angewiesen waren). Die vier Markgra fen erkann- 
ten den Edelmuth desKaysers und nahmen, dankbar dafür, 
ihre Plätze wieder unter den Fürsten des Landes ein, doch 
ohne den Grundsatz ihres Hauses zu ändern, man müsse die 
Deutschen von Italien abhaltcn. 

Der sächsische Heinrich stirht ohne Kinder; das Wahl- 
getreibe geht von neuem an. Die Söhne Otbert’sll, besonders 
Azo und Hugo an ihrer Spitze, beharrten (einstimmig mitPavia 
und mehreren italiänischeu Fürsten) auf ihrer Meinung, der 
König der Deutschen müsse bey der Wahl ausgeschlossen wer- 
den, und boten die eiscrneKronc (zum Nacht heil Conrad’s des 
Saliers) zuerst dem König Robert in Frankreich * 53 , und dar- 
auf dessen Sohn Hugo lä *, aber beiden vergeblich, au: jenem 
weil sie ohne einen Krieg mit Deutschland, den er scheute, 
nicht behauptet werden konnte; diesem, weil er zu trage war, 
und endlich gar (1025) starb. Nun wandten sie sich an den 
Herzog Wilhelm von Aquitanien, der zwar anfangs zur An- 
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nähme der Krone für seinen Sohn nicht abgeneigt schien; aber 
nach reifer Prüfung der Lago der Dinge in Italien, zu der 
er sich selbst an die Griinzen der Lombardey begeben hatte, 
sie dennoch ablehnte, weil er weder Eintracht zwischen den welt- 
lichen und geistlichen Fürsten t noch die nöthige Macht zum 
siegreichen Widerstand gegen Conrad fand, und das einzige 
Mittel, wodurch er Eintracht hätte herstcllen können, wenn 
er die deutsch-gesinnten Prälaten abgesetzt, und andere nach 
dem Willen der weltlichen Fürsten in der Lombardey an ihre 
Stelle hätte treten lassen , gegen die Andacht seines Hauses 
und seinen Geschmack war' 44 . Conrad der Salier nahm nun 
durch den Beystand der Bischöffe von dem lombardischen 
Thron Besitz: die ihm abgeneigten weltlichen Fürsten suchte 
er durch Gnadenbezeugungen zu gewinnen 14 * 

Unter den fünf Söhnen Otbert’s 11 zeichneten sich zwey, 
Hugo nndAzo, für die Geschichte ihres Hauses besonders aus. 
Hugo kaufte eine Menge liegender Gründe, Schlösser, Bürge 
und Landgüter in dem Gebiete von Pavia, Piacenza, Parma 
und Cremona zusammen — dem Maafse nach gegen 10,000 
Aecker, die von Campi zu 120,000 Buthen angeschlagen wer- 
den, und, da er in einer kinderlosen Ehe lebte, bey seinem 
Tode seinem Hause heimfielen “k Auch hinterlicfs er ihm 
das Beyspiel eines vollendeten Ritters zur Nachahmung. Die 
Waffen führte er, wo er damit auftrat, mit Würde und Nach- 
druck zur Vertheidigung der Unterdrückten und Bestrafung 
des Verbrechens; um von der öffentlichen Lage und den Zu- 
stand einzelner Familien sichere Erkundigungen einzuziehen, 

besuchte 
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besuchteer auf Jagden und Märschen öfters ohne alles Gefol- 
ge die Hütte des Landmann’s; gegen die Kirche war er im 
Geiste seiner Zeit höchst freygebig. Wie ihn sein Zeitalter 
fürchtete, sc» achtete es ihn auch hoch. 

3. Dem altern Bruder Azo verdankte das Haus seine Fort- 
dauer durch Azo 11, den er mit der Nichte Ilugo’s des Mark- 
grafen von Tuscien, Waldrada, der Tochter des jungem Can- 
dinnus, des Herzogs von Venedig 1 **, erzeugte. Durch das 
reiche Eigenthum im venetianischcn Gebiete, das ihm seine 
Gemahlin zubrachte, machtesie ihn zugleich zum Befehlshaber 
dieser Gegend. Er war der erste seines Geschlechts, der zu 
Este (Ateste) , vormahls eine römische Colonie und nicht un- 
bekannte Stadt, ohnweit Padua im venetianischcn Gebiete, 
seinen Sitz nahm, von dem sich seine Nachkommen seit dem 
Ende-des zwölften Jahrhunderts Markgrafen von Este schrie- 
ben. Der Brautschatz seiner zweiten Gemahlin Adcla (Adel- 
beide), dieinUrkundenalsseineVermählteschonim Jahr xOli 
vorkommt, vermehrte wahrscheinlich seinen Güterreichthum 
noch in andern Gegenden von Italien. Seitdem zu seinen Be- 
sitzungen noch die reiche Erbschaft seines kinderlos verstorbe- 
nenBruders Hugo lün*ugekommen war, delinte sich der neue 
Staat des nachmahligen Hauses Este von der Stadt und dem 
Schlofs Este bis an die Etcli, an den Po und an den Minzius 
aus. 

4. In dem Besitz dieses ganzen Länderrcichthutns war 
Azo 11, der endlich die beyden Linien der Wölfen, die ita- 

11 
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liänische und deutsche, die sich fast dritthalbhundert Jahre 
getrennt von einander fortgcbildct hatten, durch seine Ver- 
mählung mit Cuniza, der Tochter Welfs II aus dem Hause 
Altorf, wieder in Verbindung brachte. In Welf IV, Azo’s 
und der Cuniza Sohn , dem Ahnherrn des durchlauchtigsten 
Hauses Braunschweig, Hofs daher durch beiderseitige Eltern 
Welfisches Blut, das Blut ihres gemeinschaftlichen Stammva- 
ters, des scyrischen Heerführers Welf. Wie hiefse das Für- 
stenhaus, das seinen Ursprung in ein so hohes Alterthum hi- 
storisch zurückver folgen könnte? 

Und wie glorreich beginnt überdies das neue Haus der 
wiedervereinigten Welfen ! Beyde Linien waren um die Zeit 
seines Ursprungs im Besitz des grüfsten Länderreichthums 
und hoher politischer Macht. Wie die deutsche Linie von 
Tyrol bis zum transuranischen Burgund über zerstreute 
Schlösser, Bürge, Höfe, Dörfer, Städte, Klöster und Kir- 
chen gebot, so zählte Azo II 85 Lehen oder Rittergüter in der 
Lombardey und Toscana von derMarkgrafschaftEsle bis nach 
Luni hin 1 *»; nicht gerechnet Arezzo und die Grafschaften Pisa 
und Lucca (oder die terra Obertenga); nicht gerechnet das 
Elsa - Thal in Italien , das Cuniza ihrem Gemahl als Braut- 
schatz zugebracht hatte; nicht gerechnet was bey verschiede- 
nen Kirchen zu Lehen gieng. Die Grafen, die als Zeitgenos- 
sen an der Spitze beyder Linien standen, Welf III und Azo II, 
waren von Heinrich III mit den wichtigsten Civil- und Mili- 
tairstellen bekleidet: Welf UI mit dem Herzogthum Kärnthen 
und der Markgrafschaft Verona; Azo II (seit 1048) mit dem 
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Ligurischen Marquisat, Mayland und Genua '**. Nur Azo II 
war glücklicher als sein deutscher Blutsverwandter: Welf HI 
starb in der ersten Blüthe männlicher Jahre und ohne Nach- 
kommen; Azo II erreichte das hohe Lebensziel von mehr als 
hundert Jahren und lebte nach seinem Tode in einem doppel- 
ten Gcschlechte fort: durch Welf IV, den Sohn seiner ersten 
Gemahlin, Cuniza, in dem herrlich blühenden Hause Braun- 
schweig; durch Fulco, den Sohn seiner zweyten Gemahlin, 
Garsenda, in dem Hause Este-Modena. Denn die dritte Ehe 
mit Mathilde, einer Wittwe von vornehmer Geburt, die mit 
Azo im vierten Grade verwandt war, blieb kinderlos, weil 
der strenge Gregor VII, der engen politischen Veibindung, in 
welcher der Markgraf mit ihm lebte, und seiner Verdienste 
um den heiligen Vater, für den er öfters das Schvverdt führte, 
ohncrachtet, unerbittlich auf der Ehescheidung bestand , der 
sich auch der 78jährige Greis — damahls noch in Kraft ein 
Mann in seinen besten Jahren — aus Andacht unterwarf 
Das Herzogthum Maine in Frankreich, wo Hugo, ein zwevter 
Sohn seiner zweyten Ehe; sein Geschlecht fortpflanzen sollte, 
gieng früh ( 1073 ) durch die Feigheit dieses Sohns an den Her- 
zog von der Normandie (damahls auf dem Thron von England) 
vcrlohren — eine Schmach, die kein Schwieger -Sohn des tap- 
fern Robert Guiscard auf sich hätte laden sollen. 

5 . Als Azotl (1097) starb, hatte er schon eine lange Reihe 
von Jahren über den Sohn der Cuniza, Vf r elf IW, als Herzog 
von Bayern , und ihn und sein Iiaus durch den Besitz der rei- 
chen deutschen Wölfischen Güter in dem schönsten Glanze 




84 

stehen sehen: er schlofs daher ihn und sein Haus von der Ei b- 
Schaft der italiänischen Güter ans, und wollte sie Fulco und 
Hugo, den Sühnen seiner zweyten Gemahlin, Garsenda, . 
allein zugewandt wissen, damit sie sein Geschlecht in Italien 
standesmafsig möchten forlpflanzen können’ 6 ®. Wie konnte 
aber den Sohn' der Cuniza seiner rechtmäfsigen Ansprüche an 
einen Theil der Vcrlassenschaft seines Vaters der Besitz seines 
deutschen Herzogthums und seiner deutschen Güter verlustig 
machcri ? wie konnte vergessen werden, dafs seine Mutter 
Cuniza das grofse und reiche Elsa- Thal seinem Vater als Mor- 
gengabe zugebracht habe? 



Welf verlangte daher auch seinen Anthcil an der Verlas- 
senschaft seines Vaters; und da sie seine Halbbrüder ihm ver- 
weigerten, so giiff er im Jahr I0Q7 zu den Waffen ■**. Die 
mächtigen Brüder verschlossen ihm zwar anfangs durch ihre 
Kriegsmacht den Eingang nach Italien; aber als er sich mit 
dem Heere seiner Bundesgenossen, Heinrichs des Herzogs von 
Kärnthen und dessen Bruders, des Patriarchen von Aquileja 
und Herrn von Friaul und Krayn, verstärkt hatte, war die 
ihm entgegengestellte Kriegsmacht bald überwältiget. Nun eig- 
nete sich Welf einen grofsen Theil des väterlichen Nachlasses 
zu. Doch wurde der Streit erst nach dem Tode Welfs IV, (der 
schon 1101 erfolgt war) zwischen seinen Söhnen und Fulco 
durch einen Vergleich, wie e6 scheint, geendiget. Denn eine 
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Urkunde darüber ist nicht mehr vorhanden; aber ein beson- 
derer Vertrag scheint doch dadurch vorausgesetzt zu werden, 
dafs nach der Zeit die deutschen Welfen in Italien unbestrit- 
ten den dritten Theil von l\ovigo besitzen und die herrliche 
Markgrafschaft Este beherrschen. 

Götti&gcn, am ag. Dec. igj6. ‘ 

J. G. Eicuuotln. 
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Geschlechts . Tafel der sehen Tierzage von Bayern und Sachsen. 

Graf Welf, 

i« dem Hause Altorf, eimt im Kämpft mit Conrad dem 3alitr f 

ge*t. injo. ^ ____ __ 

\V^ Coni'aa oder Cunignnda, 

Heraoj tob Küruthen, GomahUu Aio i II. Mark»., fen ran E> 1 », 

grit *o5J. gc»t. 1057 ■ 

kinderlos. < wäTflV. 

Herzog von Bayern »eit 1071, 
gl‘*t. 1 tot. 

Gemtlilin Judith , Tochter Balduin'», 
de» G rafen von Flandern» ge»t. t^Q 4 - 

Welf, Heinrich der Scbwtrte, 

Herzog von Bayern» Herzog von Bayern nach 

ge*t. 11 19. »einen Bruder Welf. 

kf J!. J ! * (^»maklin W iilAl/lii T nrls too 



Conrad, 
der Clori- 
cu », 

Cbtcrcien- 
*er Mönch. 



Gemahlin. Mathildl», die GtmahlU 
berühmte Tochter de» Gra- de» He 
fen Bonifaciu», 

pg,t , " 5 - 

Judith, Sophia, Heinrich W elf, 

Gemahlin Gemahlin derCrof»- Herzog von 
Friedrich» Berchtold'a müthige, Spoletound 
de» Eia»u- 111 , Z»ärin- Herzog von Tuteten, 
gigen 1 Co- giachenHer- Bayern und g«»t. *19«. 
cle» ) Hrr- zog» , nach Sachten, Gemahlin, 
zog» von 



Herzog von Bayern nach 
•einen Bruder Welf. 
Gemahlin, Wulfildi», Tochter 
de» Herzog* von Sachten» 
ge*t. 1126. 



Math il- 
d » • , 

Gemahlin 



Wulfil- 
d e, 

Gemahlin 



Diopold'av. eine» Gra« 



zog» , nach 
dcaaen Tod 



fern und g«»t. *19*. Vohburg, 
achten, Gemahlin, daranfGeb- 
it. 1*^9. Uta, Toch- hard’a von 
mahlin, ter de» Sulzbach, 

ortrud, Pfalxgra- 
ochler fen von 

y*er» La- R«|ve, 

ihar, ge»t. 1 196. 



Schwaben , (uaa) »er* 
ge»t- 1 1«6. uiiihlt mit 



dr Ich der Markgr»- 
Rothb.rt, fcnt.Stnr- 
gesl. >190. oroitrk. 



ettt. i ‘ -fr 
Gemahlin, 
Gertrud, 
Tochter 
KtyieriLo* 
ihar, 
ge»t. 1 145 



Heinrich der Löwe, 

Herzog von Sachten und Bayern» 
ge*t. 1195. 

er»te(ttb2 von ihn» geschiedene) Gemahlin. Clcmentia, Tochter 
de» Z*ariugi»chen Herzog» Conrad ; zweite Gemahlin , MatUildi», 
Tochter de» König» von England. 



Heinrich, Luder oder 

RheinUchcr Pfalzgraf, Lothar, 

ge«t. taay. ge»t. 

GemahlinAgne», Toch- jung, *190. 
ter Conrad* v. d. Pfalz, 

Bruder* Friedrich» de» 

Rothbart*. 



Hein- 

rich, 

jungg«»t. 

1214* 



1 r m e n* 
g.rd, 
Gemahlin 
Hermann» 
von Baden. 



A gn e». 
Gemahlin 
Otto'*, Her- 
zog» von 
Bayern« 



Wilhelm. Otto Ijk 1 Kayter, 

Für»t von Lüneburg, ge*l*i2i8. 

gob. iiHdt ge*t itty. errtcGemahlin. Bea- 
Gemahlin , Helena, trix , Tochter Kay- 
Tochter König* Wal- »er» Philipp, 
demar von Dänemark. zweite Gemahlin, 

[ j An na von Brabant. 

Otto, zugeaanat Pu er, 
gc*t. t£jt, 

Gemahlin , Mcchtilde , Tochter Albert’»,’ 
Markgrafen von Brandenburg, Stammvater 
de» Hau»c» Braun »chtvcig. 
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Anmerkungen . 
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Anmerkungen 



j) Jornandes de rcbui Getici» c. 54. — „ipsasque Scyrorum reliquiai — *c- 
cerscntcs cum Edica et VuHo, ectum primatibus.“ Wulf und Welf sind nur 
veischiedcne Aussprachen desselben Namens. 

2) Plinius hist. nat. Lib. IV. c. 27. Quidam haec habitari ad Vistulam utque 
Eluvium a Sarmatis, Vencdis, Scirii , Hirns tradunt. 

5) Zosimus hist. IV. 34. ‘Evtui'iü na. «üUa njoCj/ir«# tf &ialo6!u irrte nltorut- 
iijiirtirr. yäp xal Ku^iojäia; 'Oi'w«? irafitfttyjtiwvf yuwfl" xes (lom^mas tf 

Kf./r; Tltpalot&i’rm rar IVpflX , Kai «ä ÖijciTk untalaßnr , 6 L»rr-.ivxr>-J r . 

4) Priscus rhetor in cclogislegationum (Augustae Vindclic. 1G05. 4-).pag. 24. 

5) Jornandes de rebus Get. c. 46. — Odouacer — habens secum Scyros, 
Hcrulos diversarumque gentium auxiliarios Italiam occupavit. — de regn. suc- 
cess. c. 45. p. 130. in «er. rerum Gothic, et Longob. (L. B. 1617.8.) — Odouacer — 
Thorcilingorum, Scirorum Herulorumquc turbis munitus Italiam invasit. — 
Paulus Diaconus in hist. Longob. c. ig. — adunatis ergo Odoachar gentibus, 
quac ejus ditioni parebant, idest, Turcilingis ct Herulis Hugorumque parte, 
quos iam dudum possederat — etc. Die Rugier hatten auch wie die Scyrcn ihre 
Sitze an der Ostsee nach Tacitus in Germania c. 43. Protinus deinde abOcea- 
no Rsigii et Lemovii. Von ihnen trägt noch jetzt die InselRügen ihren Namen. 
Doch erstreckten sich ihre Sitze durch Pommern bis an die Oder, auch nach 
Ptolemäus. Von der ursprünglichen Wohnung der Turcilinger fehlen die Nach- 
richten. Vielleicht waren sie blos ein Ncbentwcig der Scyren; wenigstens hält 
sie Paulus Diaconus in hist, miscella lib. XV. für Scyrcn: Odoaccr cumfortissima 
Hcrulorum multitudine, fretus insuper Turcilingiorum sive Scirorum auxiliis 
Italiam petit. 

6) Ueber die mit Attila ziehenden deutschen und sarmatischcn Völker s. 
Sidonius in carm. VII. und Paulus Diac. hist. misc. lib. XV. 

7) Eticho (Ettich) : Edico, Edica, ’kS%,*ut, Aedico geschnoben findet sich 
bey Priscus in Eclogis legationum cd. Hoeschelii (Aug. Vind. 1603. 4.) p. 24. bey 
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Jornandes de rebut Geticis c. 54. Vater OdoScher's, de» - ein Reich der Germa- 
nier in Italien stiftete, heilst Elicho i:t excciplis Valesii de üdoacrc, Theodo- 
rico etc. ad calcem Ainminni Marcellini p. 303. cd. Bipont. Odoacer vern — mo- 
deposito Augustuto de imperio factus cst rex, mansitque in regno annos XHI. 
Cujus pater Aedico dietns. Welf war Bruder Odoachcr's: Eugippi vit« S. Scve- 
riui (in Opp. VcUcri) c. 45. Rex OiluUar — slatim fiatrom suum mi>it cur.t 
raultis excrcitibus Aonulfum. — Acnulfus vero praecepto fratris admonit uuni- 
versos jussit ad Italiam migrare Romanos. — W : elf wird von den Chronisten des 
Mittelalters bald Wulf oder Vulfua, bald Hunulftts, baldAnoulfus ausgedriiclt, 
so wie für Wclplius auch Hnelpus gefunden wird. 

8) Priicus in eclogis p. 33. — fsiitjiiustn ‘Aui,bi. 

9) Priscut in eclogis p. 24. — — «•},? plym xoui nvli.uor 

imnguSaano;. Scythen nannte man darnahls oft alle Nordländer. 

10) Die Geschichte dieser Verhandlungen hat Priscut in eclogis p. 24- f£ 
umständlicher, als dafs sie hier einen Platz erhalten könnte, erzählt. Latei- 
nisch findet sie sich in den Excexptis de legationibus ex vers. Caroli Canto- 
clari. Paris. 1609. g. p. 83. ff. 

u) Von Odoacher, der im Jahr 47G nach Italien gieng, nm dort als An- 
führer einer Horde kayserliche Dienste zu nehmen, und, weil er darauf König 
von Italien wurde , häufiger in der Geschichte rorkommt , ist es deutlicher als 
ronEticho, daTs der ganze Stämme -Verein unter seiner Anfiihrnng gestanden 
hat. Bey Jornandes und Paul Diaconus folgen hinter seinem Namen immerdie 
Namen jener vereinigten Völker, (die Stellen*. obenN.5.). Und eben, weil er so 
verschiedene Stämme anfülirte, waren die Geschichtschreiber ungewifs (wie 
Jornandes de reg. succcss. c. 45.), ob er ein Rüge oder Scyre gewesen sry; und 
darum wechseln sie auch mit Rex Turcilingorum ( Jornandes de reb. Got. c. 46.) 
und Rex gentium ( Jornand . ibid.) von ihm ab. Dennoch bleibt gewifi ,* dal» 
er ein Scyre war. Der h. Severin, der die Familie genau kannte, nnd in des- 
sen Hütte Odoacher sich zu seinem Aufbruch nach Italien den Segen höhlte 
(Eugippus in vita S. Scvcrini c. 7. vcrgl- c. 32.), nennt ihn einen Bruder Wulfs 
(c. 43.), der einstimmig für einen Scyren ausgegeben wird; auch spricht über 
Eticho's , ihres Vaters , scyrische Abkunft Jornandes de rcb. Gat. c. 55. entschei- 
dend. Unstreitig gehörte Odoacher zu der Heldcnfamilie, die den allgemeinen 
Anführer der vereinigten Stämme stellte' wäre er kein angesehener und mäch- 
tiger Krieger gewesen, so würde sich der schlaue Prophet, der h. Severin, ge- 
hütet haben, ihm seine künftige Gröfse zu weissagen. Es ist keine Einwen- 
dung gegen seinen vornehmen Stand, dafs er in Felle gehüllt (vilissimis pclli- 
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bus coopertus) zu Severin vor seinem Aufbruch nach Italien kommt : dies war 
Kleidang derDemuth, in der cs sich allein schickte, vor einem Heiligen zu 
erscheinen. i 

13) Die ganze vita S. Sevcrini stellt durchweg die Rugier, als an dcmrcch- 

ten Ufer der Donau borabwohnund, dar, wie aus dun angeführten, ihnen zu- 
gehörigen Städten erhellt. , 

15) Zwar sagt Jornandci de bello Gotico c. 53. blos: — gentem Scyrorum 
— qui tune supra Danubium considebant : aber Rugier und Turcilinger wa- 
ten anfangs von den Scyrcn unzertremibar , dafs wir gezwungen sie eben da- 
liin setzen müssen. 

14) Etigippi vita S. Sevcrini c, 5. Rugoram si quidem Rex, nomine Flacci- 
teus, in ipsis regni sui coepit nutare priutordiis , habt ns Gothos .ex inferiore 
Pannonia vehementer infenses — c. 31. Feletlieus, RugoruntRex, qui et I'ava — 

13) Paulus Diaconus de gestis Longobard. üb. I. c. ig. — His temporibus 
inter Odoachar , qui in Itaüa per aliquot annos regnabat, et Felctbcum, qui 
ct Feva dicuis cst, Rugorum regem, magnarum inimicitiarum fontes exaraiL 
Qui Felelheut illis diebus ulteriorem Danubii ripam incolebat, quam a Norici 
ßuibus idem Danubius separat. In bis Noricoruut finibus beati tune erat Se- 
vetini coenobium. — Adunntis ergo Odoachar gentibus, t/uae eins duiaiu pure- 
baut, idest, TurcilingisctHerulisRugorumquepartc, quosiamdudumpossederat , 
nec non otiam Italiac populis, veuit in Rugiland, pugnavitquc cum Rugis, 
ultimaque eos cladu conliciens, Fclctbeum insuper eorum regem exttinxit. 

16) Eugippus verdient über die Ursache des Kriegs nicht gehört zu w erden. 
Er läfst ihn auf gut mönchisch den Odoachcr anfangen , um es zu rächen , dafs 
der Rugenkönig sich an dem Nachlafs des h. Severin vergriffen habe. Quapro- 
ptei Rex Odoachar Rugis intulit bellum , quibus etiam dcrictis et Fricdericlio 
fugato, patre quoque Fava capto, cum ad Italiam cum noxia csnjugc — Gisa 
transmigravit. V'ita S. Sevciini c. 45. 

17) Vita S. Scverini c. 45. — Post audiens idem Odachar Friderichum ad 
propria revertissc, statim fratrem suum misit cummultis exercitilins Aonulfum, 
ante quem denuo fugiens Fridericlius ad Thcodoricnm regem, qui tune apud 
Novam civitatem provinciae Mesiac morabatur, profectus est. Aonulfus vero 
praeccpto fratris admonitus , universos jussit ad Italiam migrare Romanos. 

18) Vita S. Sevcrini c. 29. — Per idem tempus Maximus Noricensis — 
fidei ealore sucaansus , media ltyeme, qua regionis illitts itinera gelu tprpcntc 
clauduntur, ad bcatum Severinum audaci temetitate, vel magis, ut postca cla- 
ruit, intrepida devotione venire contendit , conductis pluiibus coinitibus, qui 
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dnllo suo rettet, captivis et pauperihus profuturas, quas Noticorum religiös« 
collatio congvegaverat , bajularent , .itaque profccti per summa Alpium cacomi- 
r.a pervenerunt, ubi per totam noctem nix tanta ronfluxit, ut cos inagnac arbo- 
ris protectiorte vallatos, velut ingens fovea demersos includeret. Sed cum de 
vita tua penitus desperarent — subito divino nutu ingentis formae ursus e latere 
Yenions viam monstraturus apparuit, qui sc tempore hyemit speluncit abditare 
consucvit, et mox cupitum gerebat iter, et duccnta fero millia non ad sinistram 
derians, non addextram, viamdemonstravit optabilcm. Tanta enim eos inter- 
capedin« praecedcbat, quanta rrgentevestigio semitampraepararet. Itaque pro- 
grediens bestia per hererni rastitatem, vivos, qui egenis deferebant solatia, non 
reliquit, sed usque ad habitacula hominum , qua potuit, humanitatc perduxit. 
— coli, vita S. S. c. 38. Die Wüste ßieng bis nahe an Faviana, am Ausflufi der 
Ens, wo sich damahls der h. Severin aufhielt (vitac. 42.), den auch die Fremd- 
linge sogleich besuchten. — Es galt also von jener Gegend immer noch Stra- 
bo’s Besehreihung: „Vom Bodentee (sagt. er) , etwas entfernt, sind die Rliütier, 
dann die Helvetier, dann die Vindelikcr xu finden, und die Wüste der Boyor 
bis nach Pannonien“. 

19) Jemandes de rehus Get. c. 53. — Quiescente vero tandem Hunnorum 
gente a Gothit , Hunimundut Suevorum dux dum ad praedandasDalmatias tränt- 
it, armenta Gothorum in campis errantia depraedavit , quia Dalmatiis Sueria 
vicina erat, ncc a Pannoniis tnultum distabat, praesertiin ubi tune Gothi resi- 
debant. Quid plurimum? Hunimundo cum Sncvis vastatis Dalmatiis ad sua 
revertente, Theoderair germanus Vualemiris regis Gothorum, nontantum jactu- 
ram armentorum dolens, quantum motuens , ne Suevi si impune hoc lucraren- 
tur ad majorem licentiam prosilirent, sic vigilavit in eorum transitu, ut intern - 
pesta noctc dormientes invaderct adlacumPelsodis, consertoque inopinato proe- 
lio, ita eos oppressit, ut etiam ipso rege Hunimundo capto, omnem exercitum 
cius, qui gladium crasisscnl, Gothorum subderet serrituti. Et dum multum 
esset aniator misericordiae, facta ultione, veniam condonavit, reconciliatusque 
cum Suevis, enndein quem ceperat adoptans tibi filium, remisit cum suis in 
Sueviam. Sed ille immemor paternae gratiae, post aliquod tempus conceptum 
dntum parturiens Scirorum gentem incitavit, qui tune supra Danubium consi- 
debant, et cum Gotbis pacifice morabantur, quatenns scissi ab eorum foedere, 
secumque juncti, in arma prosilirent, gentemque Gothornm invaderent. Tune 
Gutbis nihil mali sperantibus, praeserlim de utrisque amicif vicinis confisis, 
bellum insnrgit ex improviso, eoactique necessitate ad arma confugiunt; soll- 
teque certamine aricpto, te suamque injuriam ulciscnntur. In co liquiden» 
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proelio rex eorum Vualemir dum equo insidens ad cohortandos suos ante aciem 
curreret, pcrturbatus equut corruit , scssorcmque suum dejecit ; qui mo* inimi- 
corum lanceis confossus, interemptus est. Gotlii vero tarn regit s i mortem, 
quam iuain injuriam a rcbellionibut exigentes, ita tunt proeliati, ut penc de 
genteScirorum , nisi qui nomen ipsum ferrent, et lric cum dodecore non ro- 
mansiisent, tic omnet exitinxerunt. — Der Gang des Kriegt und der gegen- 
teiligen Rache erlaubt nicht anxunehmen, daft Jemandes die Suavier, welche 
in Pannonia Savia zwischen der Drau und Sau wohnten , mit den Sueven ver- 
wechselt habe. 

so) Jornandet de rebus Geticit c. 54. Unmittelbar hinter der vorherge- 
henden Stelle fahrt Jornandet fort: — Quorum exitium Suevorum reget Huni- 
mundut et Alaricus veriti, in Gothos arma moverunt, freti auxilio Sarmata- 
rum, qui cum Rcuga et Babai regibut suit anxiliariit eorum devenitsent, ipsas- 
que Srirorum reliquias, quasi ad ultionem tttam acrius pugnaturas accertentct 
cum Edica et Vvljo eorum priraatibus habuernnt simul sccum tarn Gcpidat 
quam ex gente Rugorum non pauca solatia; ccterisque hinc inde collectit, in- 
gentem mullitudincm aggravantes , ad amncmBolliam in Pannoniis castrameta- 
ti tunt. Gotlii tune Vualcmire defuncto ad fratrem eiutTheodemir confugerunt. 
Qui quamvit dudum cum fiatribut regnaut, tarnen anctioris potestatis insiguia 
tumens, Vuidcmiri fratre juniore accilo, et cuin ipto curat belli partitnt, co- 
actus ad arma protilivit; consci|pquc proelio, tuperior pars invenitur Golho- 
rum etc. 

ai) Man vergleiche bey dem Folgenden 1) .Wanhaei Setitferi mappa geogr. 
Cornitatus Tirolit, 9) und die boym Chronicen Gottwicense befindliche Charte. 
DicVV elfischen Allodien lasten sich einigermafsen überschauen aus den Nachrichten 
von der Hnhenstaufischen Verlassenschaft, den Cnnradinischen Schenkungs- 
Briefen (beydet in Lori’ t Geschichte des Lechrains B. 2: B. l.ist nie erschienen), 
und aus dem Regensburger Domherrn Hoch wart (inOe/WererumBoic. scc. T. 1.) 

22) Amhergow oder Ammergow kommt durch alle Jahrhunderte als Wölfi- 
sches Allodium vor. Im Schenkungsbrief von 1167, worinn WolfVI ein Stück 
des Ammergaus dem Stift Kempten gibt (in Lori’i Lechrain S. 5. Urk. 6.) heilst 
es: noverit itaqoe omnium tarn futurornm quam praesentinm sollcrs industria, 
q'-od nos Allodium nostrum in Amcrgau cum Omnibus pertiuentiis suis, villa, 
liominibus, aquis, pratis etc. — praesentc et consrntiente Friderico Imperator», 
filio sonnis ncstrae, pariterque consentiente Henrico, tune Duce Saxonum, 
monasterio, quod dicitur Campidona, tradunus etc. 
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aj) Vom Augstgatt gibt die bestimmtest« Nachricht I-curent. Hochwart in 
Episcoportim Batisbo». Catalogis , in Ocfelc re turn Boicarum scc. T. I. p. 197. 
— cum Fridericus Imperator — Wclphoni Seniori, sine haerede filio morituro, 
cuius Hcnricits ille Dux Rajoariac futurus erat legitimus haeres, omnem Duca- 
tum Spolctanum, et haccatquc alia loca: Staiugadcu, Ambergcw, Railcnbuech, 
Altenmünstcr, Fürsten, Schongau, Laugingen etc. per emptionrm extorsisset, 
Hcnricus (Leo) , ille Bajoaviac Dux, nuper in avi patritque sui Ducatum per 
Fridcricuin Impcratorem rcstitutus tot modis se gravatum tentiens ab Impera- 
tor« manifestus hostis descivit — vergl. auch die Urkunde vom Jahr 126G in 
Oefelc revum Roicar. scc. T. II. pag Oto. 

24) Die Bergwerke im Amincrgau kommen noch vor in „Meister Valen- ' 
tins des IVrckmaistert und seiner Gesellen Brief umb das Amt in Amcrgavr 
1432“ in Ocfelc scc. T. II. p. 217. 

23) Eckhardut Junior de casibus S. Galli. p. 45. Ortrniquc anno ille (Con- 
radus Rex; dum vixit ccnsus capitis sui in ccra ad tcpulctum ciut (S. Othmari), 
uti filius car.rificum conim (sc. Warini et Rudhardi) pro reatu in eum quasi 
proprio misit (nomlich Conrad konnte sein Geschlecht von rwey Seiten auf das 
Wölfische Haus zurückführen); quod et Rudolphus postea, Wolfhai di Comitis 
pater, cum eiusdem quidem prosapiac (sc. vexatorum S. Othmari) fuerit, in ccnsn 
chalybum de metallo Faucium Juliarum fecit. Sed id ipsum Wolfliardus et 
Hainricus Klii eius aliquot annis dum facercntg motus rubore Hninricut , quasi 
homo sit ccnsnarius, fratre invito censum supersedit. — Die Abstammung der 
letzten von dem Stammvater der Welfen hat noch niemand in Zweifel ge- 
zogen. Dasselbe wicderhohlt auch auch Arx in der Geschichte von St. Gallen 
Th I. S. 08. ff. 

s6) Der Welfe Heinrich nahm vom Kayser (wahrscheinlich Arnulf) 4000 
Mansus in Bayern zu Lehen; sein Vater Eticho glaubte, durch eine solche 
Lehnsabhängigkeit sey sein edles Geschlecht so tief herabgewurdigel, d.ifs ersieh 
aus Schadm vor niemand mehr schon lassen wollte, und sich in die Einsamkeit 
eines Waldes mit zwölf Traucrgcfährteu bis auf seinen Tod versteckte. Annalista 
Saxo p. GGo. s— Pater ergo eius — supra rationem hoc gravitcr ferens actum a 
Filio, reccssit de Bawaria et in terra inontana, in parva provincia juxtaSylvam 
quae Srrrr«rrreiee/i/diciturcunt l’roceribus XII, qui sibi pracceteris adhacrebant, 
roliqUum vitae suae peregit. Achnliches hat das Fragment in dcLitdcurrg reliq. 
T. VIII. lib. 2. p. ISO. — quod tandem compertum est Wclpoui (d. i. Eticho, 
der ein Welfe war) patri suo et indigne ferens reccssit a Bawaria in Montana, 
habens ibi Castra et Civitatcs licet modica, circumdcdit autem terram illatn 
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Silva proprie dicta Scherendewald, accipicns da suis XU, Milites et Vasallos, 
qui prae aliis scmper erant in Curia sua , conclusitque viain, per quam intrave- 
rat, mancns ihi Omnibus dicbus vilc sue. — Botho im Chronicon picturatum 
v, ifdcrholilt aus derselben Quelle von Elicko, dem Vater Heinrichs: Undoreyt 
in eynen barch by einem walde de heyt de Scherende. — Aventin in Anal. Boic. 
üb. 1 . c. e. nennt den Wald saltum Schiraticum. — In den Urkunden des Klo- 
sters Raitenbueck kommt nock Wald Scharren oder tylva Scherica öfters vor, 
und in Monumentis Boids T. VU. p. 563. — quidquid prefatus llcinricus in 
desccnsti regalie tallus qui Scharnica dicitur putestntive possidet, in loco, qui 
ütum appcllatur, totum in YVezzinbruncnsis ecclcsiae fratribns solemni dona- 
tione lrgadt. N'uke bey dem Dorfe Amcrgau liegt noch jetzt ein WotScherenau, 
und an dem Hof eia mit Wald bewachsener Berg Schergen. — In dem Walde 
liegt auch das Ettbal (vallis Etichonis live Ettonis). S. unten. 

07) Das Schirin-Thal findet man auf Matth. Seulter's Charte von Tyrol. 

ad) Conrad Urspcrgensis (Abbas fl. 1313) p. 309. wiedorhohlt aus altern 
Scliriftstcllei n : crcduntur viri illi inelyti (die Welfen) fuissc de gentibus illis, 
quae sub Valentiniano Imperalorc de Scythia (man konnte zwarS.cvria ralhrn; 
aber so einen I.andes- Namen findet man sonst nicht) crumpentcs, diversas par- 
tes Cerrnaniae occupavernnt et dontinatum obtinuerunt. Häufig drückt Scythia 
Nordländer auj. — Daher haben schon frühere Schriftsteller an einen Scyrischca 
Ursprung der Welfen durch Kticho und Welf gedacht, wie Rosieret Stcinina 
Lotharing. Ducum T. IV. p. 334. auch die Origincs Guclficao T. I. Doch feilte es 
noch an einem vollständig geführten Beweis. 

39) Procopius de bcllo Gothico lib. II. p. 431. cd. Paris. Corpor. Byzant. 

pQoilot — init di mqrxorro ig yr,\uir , 'ij fli, ' l’ayr't 10 naluiaw (.Ixt.rro, £r ly J'ciiitaw Ctifa- 
sw ava/ttxhirn* /f * httliaw i/tiyr,fiar, it-iai-Ha HpiSanv. Und 1 . e. lib. III. p 47 °. */e»«pr- 
*c; (Fridericu*? S. oben) di (r n; iw rw riiftotr ' Poyds fiir yiwog, diritptt di xtoi- 

ßtßlt.uircc , ir toinoii dq im,’ 1 1«o5Jpor; , ptyiil^r i,t di ' Pnyoi veraw iiiioi piw itüt 1 ‘oiUt- 
xüv , (1 L'I iirr.no/ ti t 4 rtahubw ißlbtr. 6 * di cinoi'v tb xui li./if. 1 00 C, *, 0 V 

(ir üiioi; «Orr itfriSir , f; 11 re yiro; «brixi'xpirro, sei ;vr äi-roif i; luic -roü/o'oiy >ss>- 

To tn^aCCow. 

30) Diploma Novientense an. 776 und 810. „Vir illuster Adalricus sive 
Alhicus Dux.“ — Vita S. Odiliae c. 1. ap. Mabillon T. IV. „Adalricus qui alio 
ctiam nomine Edichin diccbatur.“ Königthofen't Chronik S. 238.: „ein Hcrt- 
zogc genannt Atlricus oder Adeliicut, das ist zu deutsch gesprochen F.ttich.“ 

31) Odal, ndal, adcl, etcl und ethel (und abgekürzt od, ed, ead, ad) be- 
deutete edel (nach Wächter, Schiller, Ihre) und rek, rik (wovon man abgekürzt 




86 

aut ik beyhehielt) nach Ihre Held , Krieger. Noch abgekürzter tagte man Et, 
oder (mit einer lateinischen Endigung) Eto, Etto, Ado, Atho fiir Eticho, Ati- 
cu*: — (daher da» Kloster, welches Ludwig vun Bayern (1530) an dem Orte, 
wo Eticho II mit ja Trauergefährten lebte, tu dessen Andenken erbaute, das 
Kloster Et- tal (monasterium vallis Ettonis s. Etichonis) nannte (Monumente 
Boica T. VII. praef.). — Azo für Adelbert ist aus dem Stammbaum der italieni- 
schen Welfen allgemein bekannt. Die verschiedenen Aussprachen, in welchen die- 
ser Name bey Geschichtschreibern und in Urkunden vorkommt: — Edica 
(bey Jornandcs c. 34), Edith (bey Thcganus c. 28-), Etich (in Diplomm. Ebcrs- 
heirn. an. 8>~ und 824), Edichin (in vita Odiliae c. 1), Athicus undAtticus (im 
Diploma Theodorici Regis pro Novientensi Monasterio an. 680 „Attico Duci“ u. 
die Stellen voriger Note), Ettich (vorige N.), Ethico (vita S. Hildulß ap. Mabil- 
lon Acta SS. Bcned. T. IV. p. 431. und in vita S. Odiliae Piitoriana) , Ethicus 
(Dipl. Ludov. Pii Ilohenburgcnsc an. 857) vergl. Schöpflin Alsat. illustr. T. I. 
p. 7 54. — erklären sich aus den verschiedenen germanischen Dialcctcn, aus dem 
Angelsächsischen ethel, aetcl, dem Alemannischen und Fränkischen adal, adel, 
auch odal, udal. — In spätem Zeiten und mitten in Deutschland hiefs also 
Adelrich, und Adalrich, Edelrich, und Adelric u. s. w, und Adelrih der pracht. 
volle Edle, von adel und ethel edel und ric, rih, rieh, reich, prachtvoll, mäch- 
tig. S. Wächter und Schiltcr. 

52) Adelbert und Adalbert, von adal etc. edel, und bert, pert, hart, 
prächtig, geschmückt, schön , „der prachtvolle , prachtliebende Edle“. Daher 
auch bert und bret (wie in Albert und Albret) abwechseln. Man verwechs- 
le beit nicht mit bern, beorn; dies ist ein völlig anderes Wort und bedeutet 
gebohren. « 

55) Daf» Ati«;us oder Eticho in Et oder Etto abgekürzt wurde, zeigt der 
Name des Klosters Et-tal, (s. Monumenta Ettalensia in den Monumentis Boi- 
cis T. II- praef.); dafs von Adalbert die Abkürzung Ado gewesen sey, sagt noch 
eine Urkunde Eriprand's, des Archidiaconus von Verona von 922; „Signum f 
manus Adelberto, qui et Ado vocatur, bey Ughellus in Italia sacra T. V. p.642. 
Mit Ado war wieder (nach einer hartem Aussprache) Azo cinerlcy. 

34) Die Namen Wulf oder Welf, auch Ulv , Ulf, Hulf, Hvelp, Guelplio, 
Gylfo, bedeuten Helfer, wie die germanischen Worte Ulf, Hulf, Wulf, Olf, 
Wolf, Hclf, Aelf, nach Wächter, Ihre u. s. w. Hülfe und Helfer. In der Zu- 
sammensetzung Acthelwelf edler Helfer, Hunulfus tapferer , kühner Helfer, 
von kun, chun, hun, gun, kon, cyn nach W'acfctcr, Schilter u. a. kühn, tapfer, 

kriegerisch. 
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/kriegerisch. Nut Unkunde der alt«« dcutzcBfn Sprache hat Welfen in Wölfe 
verwandelt. Bis zum eilften Jahrhundert war die Urbedeutung vieler deut- 
icher Wörter bereit» verge»»en, wie der Fall auch bey dem Eigennamen Welf 
war, den seitdem die Klosterbrüder durch Catulut übersetzten. Die erste 
Spur dieser Ucbersetzung findet sich meines Wissens in der vila S. Altonis (die 
au» der Milte des eilften Jahrhunderts ist s. lieft prodromus monumentorurn 
-Gbclf. p. 8 ). Es heilst dort: Post obitum S. Altonis praepotens quidam ex Ale- 
mannia, parens videlicct illius Comitis, qui vulgo nomen quoddam est sortitus, 
quod latine expriinitur Calvins , nescio qua tiaditione, quave lege vindicans 
sibi eius monastcrium etc. Diese uuriclitige Uebersctzung war der erste Schritt 
tu dem Klosterwitt ton den »wülf Wölfen, welche Irmcntrud dem Gau-Grafen 
Isenbart gebühren haben soll. ' JSucetmut , Monaclius Weingartcnsis, in Ger- 
.man. Suev.'ct proTaii. T. II. p. 5G5. IlieSummedavon ist folgendes: Irmentrudes 
uxor cuiusdam Isenbardl , forte ex Castro Ravensbcrgio dcscendens , incidit in 
foeminam pauperem, trinm codem partu prolium porentem. Cum non intelli- 
geret Irmentrudes, illibato thoro tot simul liberos nasci potuisse, stipem peten- 
ti velut adulteriae negavit. Mulier Dt um innocenliac suae testem rogans im- 
precata fuit Irmcntrudi , iit ipsa tot uno partu proles ederet, quot annus menscs 
numerat. Peperit Irmentrudes, pueros duadecim comiuulibus facierum emo- 
lumontis et lincis : indc venia, ne in violatae fidei suspicioncm apud maritum 
adducerctur, mandavit, utomnes, uno servato mergerentur in amne Scherzio, 
Dum crudele negotium cogitat obstetiix exequi, obviam habuit Isenbardum, et 
quarrenti, quid ferret, catulos scu W'clphos se portare respondit, catulosque 
videre cupicnti rein omnem prodidit, Isembardus liberos cuidam Molitori tra- 
didit cducandos, et obstetricem sub capitis jactura obstrinxit, ne quid ipsacon- 
jugi de rebus gestis innueret. Qul servatus fueratpuer, in aedibus patriis edu- 
cabalur. Post annos sex Iscmbardo ita Constituante, filii omnes, simili induti 
amictu, subito coram mensa utriusque Parcntis comparucre. Bei novitas et 
Isombardi ad conjugcm quaestio, quidnamsupplicii mereretur illa, qui undcciin 
adco generosos Guclphos aquis submergendos destinasset, matrern exanimem 
reddideie, Condonavit voro maritus crimen, filios matricommendavit et Guel- 
phos deinde vocari jussit. > . 

55) Von Marseille ward dieser Bonifacius n.-ch Afrika als Graf (Comos 
Afrlrae) \ ersetzt , wo er in den Verdacht kam, als ob er der Ptacidia nur des- 
wegen so eifrig diene, um von ihr zum Gemahl gewählt und auf den kayserli- 
chcn Thron erhoben zu werden. Er ist auch als Freund des Augustin bekannt. 

13 
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Proccniu* de belle Vandal. lib. I. c. 5. Paulus Diac. lib. XIV. Prosper in 
Chron. Augurtini cp. 70. etc. Er starb an einer erhaltenen Wunde 43a. 

56) Wächter in gloas. Win, amicut, dilectus; Frieden, tueri, tutari. 
Fried oder Fiid, assertor, prolector, defensor honoris. Unter dem Artikel 
Win hat Wächter selbst H'infridut übersetzt d urch defensor amicorum. Daf» 
amicornra in der Uebersctzung ansgelassen ist, darf nicht befremden: kein 
Eigenname im Lateinischen traf mit der Bedeutung des deutschen gerade jedes* 
jnahl genau zusammen. Genug Bonifacius bedeutet defensor, auxiliator. 

57) S. von ihtn im folg. Abtchnitt. 

»58) Wiaria über deutsche Vornamen und Geschlechtsnamen S. ja. 

39) Agathia* de imperio et rebus gestis Justiniani lib. 1 . p. ta. cd. Vul- 
canii (L. B. 1694. 4.) p. 17. cd. Paris. 1660 fol. 

, 4 °) Agalhiat 1 . c. p. ss. Taetavj Ai npöupov OtvAiptyoc o TW* rörOtar ßmßtltit, 

qrlxt r wd rij; ‘Staliat ixpulH , ti gigoy ana/yi/ifr t nyu; , ’/i.u 1 10, , naii)xou, ,*/« 

»i Mi Ai i> r* r «viJt’i», 6 di fuyit 10; ‘ lovGuriurü. tt vir ‘Pup tuime iu :o«jatop. xml 

1 o 7 f 1 viödi nviiyos Zvrtfääyn, fass ij e» I'üt&oi mdmiMrirf sot; <f>pnyyoi'.- , nul 
ü.IM; Ae uvtoii tfilo, TS /( TM fiallßra tat ivrot yiyoino gr^avy>gtroi , ilipoly IS ftoÜMjr 
iilcanm /,ip r ur, aal giy Ai) xa« tö ulapaytsoy yirof üqltGav. 

41) Catsiodori varia I. 11. 

42) Epistola Thcodcbcrti ad Justinianum bey Bouquet IV. 39. 

43) Paulus Diaconus lib. V. c. a — 4. 

44) Paulus Diac. lib. V. c. 36. 

45) Paul. Diac. I. 31. Grcgorius Turon. TV. g. coli. Paul. Diac. UI. ao. oq. 

46) Gregor. Turan . IX. 25. X. 5. Paul. Diac. III. 29. 30. IV. 1, 

47) Acta Sanctt. Bencd. Mabillonii T. IV. p. 44t. 

48) Marlene tbesaur. anccdot. T. III. p. 441. 

49) t. B. Schoepflin in Alsat. illustr. T. 1 . p. 738. 

50) Leget Alemann. tit. 35. ed. Lindenbrog p. 371. 

31) Meuritse Eveques de Metz liv. 2. p. 103. ff. 

3t) fl alafridus Straio in vita S. Gatli ap. Goldastum in tcc. rerum AIc- 
snann. T. I. p. 2. p. tjo. Walafridus Strabo stimmt nnr in den Namen der 
Personen, Gunzo dem Herzog, Fredeburgs seiner Tochter, einer Verlobten 
Sigebertt, und dem an ihr vom h. Gallus vollzogenen F.xorcismus mit an- 
dern Schriftstellern überein; mischt aber dahey die verschicdenaten Zeitalter 
untereinander. Die Zeitrechnung wird von Meurisse berichtiget. 

5’) Der h. Gallus (der 614 St. Gallen anlegte und 640 starb), toU die 
Tochter des Herzogs Gunzo, Sigebert's Braut, Fredcburga, vom Teufel be- 
frryt haben. Geschah dieses in den letzten Jahren seines Lebens , so ist di» 
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Zeitrechnung völlig im Reinen. Mag auch die Befreyttng vom Teufel «ine 
Fabel seyn, to ergicbt (ich doch daraus, in weichet Zeitalter die genannten 
Perionen von der Sage gesetzt werden, zwischen 656 — 660. Und damit 
stimmt auch das Zeitalter des h. Magnus oder Magnoaldus überein, der c. 
65; gestorben ist (Acta Sanctt. Antwerp. Sept. T. II. p. 707), und dessen Stif- 
tung einer Abtoy auf einem von niemand noch in Besitz genommenen Grund 
und Boden (publici possessio jurit) an dem Fufs der Jütischen Alpen (tu 
Füctscn) Gunzo nicht günstig war, und darum an den fränkischen König, 
wenigstem versteckt , zu einem abschlägigen Bescheid berichtete. Cum glo- 
xiosus Princeps (Pipinus) — accvpistet epistolam (Columbani) — interrogaro 
coepit suis precibut ex Alemannia , qualis istc locus esset quem praefatns 
episcopus postulabat sublimari. Tune Dux Gunzo, ex provinciis Augustcnsi 
Rbaetiae (J. i. nicht, der Herzog dieser Gegenden war, sondern der in die- 
sen Gegenden zu Haus war, dort Altodicn hatte, und über die Gegend am 
beiten Bescheid geben konnte, so dafs natus zu ergänzen ist) respondons 
dixit: verc dominc Rex, illo locus tenuis quidom cst facultate, sed optimus, 
si inipeditio vermium decssct ad venzndutn, quia plurimi corvi , damulae et 
hinnuli ibiccsquo diversi ibi morantur ursorum quoque ct luporum multitudo 
plurima. Acta SS. Antwerp. Sept. T. II. ad Sept. 6. p. 75a- 

54) Theodoras de vita S. Magni lib. II. c. 10. in den Actis SS. Ant- 
werp. etc. 

55) Die Beweise hievon findet man in Schöpßini Aliatia illustrata T. I, 

56) S. hierüber die Geschlechtstafeln im Anhang : Tafel I. II. III. IV. 

57) Wie Allorf nichts weiter als altes Dorf (der Herren im Schlosse) 
•usdriiekt, so heifst auch Altomüntter wohl nichts anderes, als ältestes Mün- 
ster oder Kloster von Welfen gestiftet Seine Stiftung fallt nach 750, wenn 
gleich das Jahr nicht mehr bestimmt werden kann, {lieft prodromus monn- 
inent. Guclf. p. 4.). Da die Ankunft des Heidenpredigers Konifacius in Bayern 
75 8 fällt, so können Klostcrstiftungen in Bayern (die sich schwerlich aus de« 
li. Scvcrin's Zeiten herlciten lassen) kaum viel älter als 750 seyn. 

5g) Raderas sagt: „conditorem primum Eticonem ferri, comitcm I.ycati- 
corum“ bey Hess 1 . c. , der auch schon bemerkt, was Brunner bey Bolland 
(Acta SS. ad diem 9. Fehr. n. a.) einwende, dafs Eticho, der Bruder der 
ICayscrin Judith, um 100 Jahre später gelebt habe, sey unpassend, weil voc 
ihm mehrere Eticho gelebt hätten. 

59) Anonymus Weingart, de Guclfis c. 5. §. 5. Cotnperta mortc patris 
Henricus considcravit locum, ubi cella inccpta fuerat, incommodum et diffi- 

l3 * 
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cilera 'Claustitlibus ad villam , quae dicitür Altchmünster — ttipra' dietos 
jnonachoi (Amergavicnses) tum omnibui «ui« transvexit , et Abbati« m ibi sa'tis 
religiosam et divitem poifecit. Und weil das Weltliche Hau« Altomünster 
für «eine Stiftung ansah , so zog es auch späterhin «eine Güter ein. Auctor 
vitae S. Ahonis jj. 6. po»t obitum vero S. Ahonis praepotens qnidam ex Ale- 
mannia, parent videlicet illius Comiti« , qui vulgo nomen quoddam est sor-' 
fitus, quod latine exprimitur Catulus (d. i. Welf, der Gemahl der Imiza, 
gest. 1030) ncscio qua traditione, qnavo lege vindirantes «ibi ciu« monaste- 
rium, omniaque quae ad hoc pertinebant, pro heredilaüs jure possidebam. 

60) Die Urkunde steht in Simon Rettenbatlier Chronicon Cremifanen- 
se p. a$. 

61) Schcepflini ATsntia ällustrata T. I. p. 770. 

6a) Warinus, auch Werinherius d. i. Werner genannt. IValafridus Strahn 
de miraculis S. Galli üb. II. c. 15. ap. Goldattum in rerum Allemann. »cc. p. i 63 . 
Comite« vero quidam, Warinus et Kuodhardu«, qui totin« tune Alemanniae cn- 
ram administrabant, cum inTra ditionis «uae terminos ccclesiasticarum nou mini- 
ma m partem rerum f suae proprietatis dominio, per potentiam, tubjiccre ni- 
terentur, maximam de ejusdem monasterii posscssionibus partem sibimetven- 
dicarunt. Naro tributa, quae b. m. Pipinus cisdem fratribus concesserat , ab- 
itulernnt, aliaque quam plurima, quae, ex donatione Religiosorum , eidcin 
coenobio fucrant contradita, suae rapacitatis abslraxere protervia. Insuper etiam 
ipsum Abbatem(Othmarnm) cum, pro hac ro, apud l’rincipem illos accusasset, 
vinculis injecerunt et in qnandam Reni fluminis Insulam, juxta locom, qui 
Stain dicitur in custodiam rclegarunt. Ubi cum aliquamum temporis sub artis- 
sima districtione mansistet, de carcere huiui vitae ad l.retitiam comigravit 

eoele stem etc. (DerPabst erklärte ihn nach seinem Tod für einen Heiligen.) 

Dasselbe erzählen ohngefähr auf dieselbe Weise: idem in vita S. Othomari c. 4. 
mp. Goldastum 1 . c. p. 178. Rotpertut de casihus S. Galtl c. a. ap. Goldastum I. 
e. P. I. p. 3. Eckehaidas Junior de casibus S. Galli c. «. p. 15. ThcoHorus in eit* 
S. Magni c. 51. ap. Surium Sept. 6. p. 8t. 

Warin kommt als Graf von Tnrgau und Linzgau am Bodensee zwischen 
75* “ 774 in Urkunden vor: als Graf von Turgau in Neugart Cod. Diplom. 
Alemann. et Burgund, transjur. an. 754 ff.; als Graf des Linzgau 's ibid. p. 133. 
Der Linzgau lag auf der andern Seite dw Bodensees, genannt von demFlccken 
Linz, eine Stunde von Pfiillendorf. — Ucber dio Verwechslungen dieses Worin 
■mit andern dieses Namens s. 11 ' B. tVenck's hessische Landesgcschichtc B. U. 
'S. 5Ü9. Note. 
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65) Arx Geschichte von St. -041180 TB. I. S. aS. ff. 

64) Eekeknrdut Jun or de rasibus S. Galli p. 4j. Omnique anno ille 
(Conradus Rex) dum vixit cenitis capitis »ui in ccra ad sepulcium eiu» (S. Oth- 
mari) uti filius carnificum iurum , pro reatu in ettm quasi pinprio ruisit; quod 
et Rudolphus poslea, Wolfhard i Comiti» pater, cum ciusdcm quidcm prosapiao 
(vexatorum »c. S. Othmari) fuerit, in Centn chnlybum de metalio Faucjuro Ju- 
Uarum fccit. Sed id ipsum Wulfhardns et Hainricus filii eiu» aliquot annii 
dum facerent , motu» ruborc Hainricn», quasi homo jit ccnsarius, fratteinvito 
ccnsum supersedit. Dasselbe wicdcrliohlt Conrad Urspergensis p. 20g. 

65) S. Tafel V. unter der Geschlechtslafeln im Anhang. Bisher bat man 
nur eine xwcj fache Abstammung von weiblicher Seite gekannt: Wenck in der 
Hessischen Landesgeschichte Th. II. S. 5g; hat anch eine von männlicher Seite 
nachgewiesen; (sie sind alle drey in dietcr Tafel dargcstellt ;) und es wäie aller- 
dings wahrscheinlicher, dafs Conrad I sich eher wegen seiner Abkunft von 
Warin in männlicher als weiblicher Geschlechts folge zur Genugthuuug ver- 
standen habe, wäre Conrad nur kein salischcr Franke gewesen. 

66) Arx Geschichte von St. Gallen Th. I. S. 116. 

67) Scheid in Origg. Guelf. T. II. praef. p. ra. nach einer Stelle in Fre- 
heri Origg. Palat. p. 48. (« 1 . 68): — Hane villam cum silva habuevimt cum be- 
neficio Wegenlenzo pater VVarini et post cum Warinus Comes filius. — Iste 
Warinus ex praecepto Caroli Regis anno XXVII regni eiut mediante mense Au- 
gusto placitum in eadi-m silva — habuit. Wegenlenz lebte demnach um jo 
Jahre zu spät, um Worin*», des Cammer-Boten in Alematmicn Vater zu aeyn. 
Es ist umsonst, aus — villam — habucrunt — zu folgern , cs sey der Name Wavi- 
nus einraahl ausgelassen und zu lesen: habueruut in beneficio Wegenlenzo pater 
Warini, Warinus et post cum Warinus Comes filius, wie Scheid verinuthet, 
nm die chronologische Schwierigkeit zu heben. Das babuerunt fordert ja schon 
Wegenlcnzo et post cum Warinus Comes filius. 

68) Annales Nazari.mi bey Freher T. I. p. 80. 

6g) Rudhard (bald Ruthordus, bald mit einer Adspiration Chrodhardus, 
(wie Chfodovcchus und Lirdovicsis , Chlotarius und J.otharins) bald gar Rutha- 
rius bey den Chronisten de» Mittelalters geschrieben) stiftete nach einigen mit 
Hyrmcusinda, seiner Gemahlin , im Jahr 758 das Kloster Schwarzach und Ge- 
genbach ; nach andern war er eine von dem Klosterstifter verschiedene Person. 
Was sich über ihn zusammen bringen läfst, findet sich in Schotpßini Alsatia 
illustrata T. I. p. 668 . 740 * 78 ®- 787- Grandidier hist, de l'Eglise de Strasbourg 
T. I. p. 4® 1 Beydc Schriftsteller unterscheiden den -andächtigen Klosterstif- 
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trr von dom Cammerbolen Rndliard. Die Güter des Csmsnetboten logen im 
Arbongau und Aigongau am Bodentce — im Arbongau (genannt von dem Stadt* 
eben Arbon am Bodensee, ein Untergau von Turgau): denn er heilst Comcs 
in pago Aibomnie in einer Urkunde vom J, 763 bey GMett in soiptt. Alem. 
T. II. p. 59- mim. 45. repet. in Origg.Guelt T. U. p. 77. — im Argcngau, genannt 
von dein Flüfschen Argen, um welches und die Schüsse herum, die sich bey de 
in den Rodensee ergiefsen, die in der Urkunde vom J. 86 $ (bey Gvldati L c.) 
genannten Orte liegen. 

70) Scheid macht Warin und Rudhardt ohne allen Beweis tu Bindern, 
Origg. Gnelf. T.II. praef. p. 6ff.; Eccardt dagegen erklärt Rudhardt allein, mit 
Ausschluß Warin's, ohne einen Schatten von Beweis, durch die willkiihrlich* 
sten Vermuthungen für einen Welfen , Origg. Gnelf. T. I. p. 54. und T. II. p. j 
sein er es, um darauf forttubauen, als bündig erwiesen, voraus. Aus allen 
Nachrichten der Chronisten über ihren Zusammenhang unter einander geht 
nicht mehr hervor , als sie beyde waren missi regii oder camerae: („Warinus 
tolius Alemannia« cuvam cumRuthardo administravit, wie es Welafridut Slrabo 
c. 4- gut zusammenfarst). und ihre Güter lagen in der Nachbarschaft von ein* 
ander um den Rodensee herum. 

71) S. Neugart Cod. dipl. Alem. in vielen Urkunden. 

7*) In Arx Geschichte vou St. Gallen Th. L S. 31. Urk. 798. in Cod. trad, 

73) Urk* 805. in Cod. trad. 

74) Ut quereltas , quas contra me hafaetis, per singula loca in Durgauge 
contra me non repetatis. Urk. 806. in Cod. trad. 

73) Notker Balbulut (oder ein andrer Mönch von St. Gallen) de gestis 
CaToli M. libb. II ad Carolum Crassum Iinpcrat c. li. hey Du Chcsne. Carolus 
ad venstum Bisontium scu Urorum in nemus ire et Persarum nuntios secum 
parat cducove. . — Uni corum cxtracta ipata cervicem cius absciaderc cona- 
hatur, sed frustrato ictu galliculam regit et fasciotam ferus immanissimus 
disrumpens, tibiamque illius mmrao licet cornu perstringens, paulo tar- 
fliorem reddidit, et in convaliera — aufugit. Cumqnead obsequium damini cuneti 
hossai suas vellent oxtraherc, illo probibuit , dicens: sic affectus ad Ilüdigar- 
dam venire dobeo. Conseeutus autem feram Ttnmbartus füius ff'arini, pertecu. 
torit patroni vestri Othnutri , cutn proprius non fuisset ausos accedere , Ubrata 
lancoa intcr armum et guttnr cor eius penetravit, et Imperatori pnlpitantem 
consignavit, et postea nanam, quomodo preeihus Imperatricis restitutni foerit, 
ait: Hacc cum audissct(lniptratrixj, quod tune oüibilis ct cunctis lumoribuscx- 
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spoliatus Tsambarto Tmperaforem de tali adrcrtario »indicastet, eius pedibus 
ndvoluta impetravit ci oinnia, quaccunque iUi fuerant ablata , sei et ipsa «idem 
nt maocta l.irgita. Diese« geschah vor 783; denn in dem genannten Jahr war 
die Kayserin Hildegard schon todt. 

76) Legcs Baionv. tit. 17. c. 2. tit. s. c. 1. lex 3. Leget Alem. c. 94. 25. 

77) Leges Atem. c. 33. lex 1. Baioar. tit. 3. c. 10. iex 1. auch c. 90. 

78) Wenn der Lebensbescbrcibcr de« b. Conrad'«, Bisebob von Constanz, 
eines Nachkommen de« Grafen Welf, von de» Bischofj Vorfahren reden will, 
10 sagt er: — parentes cius(S.Conradi) in loco, qui dicitur mlla vttusm (Altorf) 
summa dignitate fiomerunt— ap. Leibnitium p. 4. 

79) Thegamit (Chorbischof von Trier, ein Zeitgenosse Ludwig! des 
Frommen) in vita Ludovici Pii c. a6. — accepit filiam Weiß Ducis, qui erat de 
nobilissima »tirpe Baiariorum, e* nouten virginis Judith. — Erat eaimpnlchsa 
valde. — Auctor viue S. Friderici Uhrajecten». ap. Surium 18- Jul. e. 9. Paren* 
JudithaeGuelfus Baioariorum Dax. Marianu t Seotus ad an. 821- Ludnvicu* Im- 
perator Judith filiam Velphi Doris Baioaria* Reginam sibi sociavif. — Mona- 
chns Weingar». in Cbron. praef. ap. Canisium T- I. auch in Heu mnnument. 
Guelf. (Campid. 1784. 4) p. 1. Generatrones principum aostrorum summa dili- 
gentia investigantes et multum in dirersis chronicis , historiis tive antiquis prU 
rilegiis quaerendo laborantcs, nulluna nominatim ante Guelf onem tomitem , 
qui tempore Caroli \1. fuerat , invenire poteramoi. Necesaavio igitur genera- 
tionis huius sericm ab oodem incipere oportebat. Scimus tarnen ex pluribu» 
eircumstantiis et ante eam alios fuisse , qui banc domum ctiam ante snsceptam 
christianitatis fidem magnis divitiis et honoribus gubernaverunt. — Auch die 
Annales Fuldenses ad an. 81g nennen den Vater der Judith Comitem. Die spä- 
tem Schriftsteller, die des Grafen Welf erwähnen, begehen zwey Fehler: 
1) nachdem das Cbron. Brunsvkr. anon. sed vetus ap. Ma/htr. in Antiquitt. Bruns- 
»ic. p. 14. «ich in dem Namen »ersehen , und Eticho mit Wolf verwechselt batte 
(— tcmporibus Karoli erat quidam Ethieo, Prineops m.ignus, — cuiur filiam 
Ludovicus Rex, fitius Karoli, duxrt in uxorem — ), so verbinden die spätem 
Schriftsteller bey de Namen, Welf und Eticho, als hätte der Graf xwey Namen 
geführt, durch eine unglücklcihe Vereinigong achter und unächter Quellen: — 
Fragmentum de Welponibus in Ludewigii retiquii» T. VIII p. 150. tempore Pii 
Ludewici ImperatoTi» filii CaToli M. fuit Princeps uaos ia Bawaria, qui fuit by- 
nomius, cu inj nomen erat Kricuf '’F.tiens), vocatas »tknn IVelpo , haben» filiam 
nomine Juditham, quam idem Lndewicu» Imperator accepit ia conjngem. Con- 
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ratli Beilwni* Chron. Brunsvic. picturatum ap. I.eibnitiutn T. UI. icc Bruns». 
— Do naui he (Lodewicus) weddcr Judith des Heren DocJster to Ravensburgo, 
deheyt Wolpy undc ock F-thico. Und gleich hernach : By dusses milden Kcysers 
tvden Lode wieg, so was Ethico, effto Wolpy synen Keyscriune Vadcr. — a) So 
verleitete auch dev Name Dux die spätem Schriftsteller zu einem Fehler. Dev 
Zeitgrnosso Theganus spricht, wie es xu erwarten .war, bestimmt; er weifsnur 
von einem WclfusDux, qui est de nobilissixua gerne Buioariorum ; er nennt ihn 
noch nicht den Herzog eines Lande» (Baioariens), was er auch nicht seyn konn- 
te. Auf den Unterschied nicht mehr aufmerksam, macht der Auctor vitac S. 
Friderici L'hraject. den Vater der Judith zu Guelfus Buioariorum Dux, und Ma- 
riaiius Scolus die Judith zu einer filia Velphi Ducis Baioariae. 

$o) Da die Welfen unter keinen kayserlichen Provinxialbeamten stan- 
den, so druckt sich der Monachus Weingart. c. i. § 5. zwar im Ganzen richtig, 
nur etwas zu unbestimmt aus, nenn er sagt: igitur potiti terra et habitationc 
certa confortati nostri vires suas ultra protendere, ct in divorsis provinciis prs- 
dia et dignitalessihi accumulare ccperunt. Undeetin tautumditati — sunt, utdi- 
vitiit et honoribus Regibus praestantiores , ipsi quoque Romano Impcratori ho- 
minium faccre rccusabant. fct propriis viribus conbsi ouines terminos suos per 
te magna industtia ct fortitudinc defendebant. Die folgende Schilderung ihrer 
Pracht mag nur für das zwölfte Jahrhundert, in weh hem sie abgefafst ist, voll- 
kommen passen, und im neunten nur im Einzelnen , oder in Anfingen vorhan- 
den gewesen seyn. Dornum quoque suam regio inorc ordinarerant : ita ut que- 
que officia Curie, id est miuistcria, Dtpiferi, Pinccrne, Marscalci, Kamcrarii, 
Signiferi per Comites vel eis equepollentes reperentur. PrefeceTant etiam fami- 
4ie sue tarn majori quam minori unum de majoribut Curie, quem nominabant 
Advocatum, qui vice saa pro omnihus staret coram Regibus seuDucibusvelaliit 
■judicibus et in quaenmque causa vel querimonia pro eis responderet. Habebant 
et aliud quoddam insigne quasi pro privilegip: ut prosciiptos quesque, $i ad 
se confugerent, reciperent, et usque ad excusationeui vel condignam satisfactio. 
nem , sine sanguinis tarnen effussione, conservarent. Qtie omnia ad honorens 
vidclicet Curie pertinentia a suis succcssoribus etiam adhucimmuteta comistunt. 

ga) So schildert die Kayserin Frtculfus Lcxovicnsis in dedicationc Parti» 
II Chronici: Si de venustate corporis agilur, ut absque adulationis fuco ptofe- 
T am, quod verum est, pulchritudine »uperas omnes, quas visus vel auditus 
nostrae paiviutis comperjt Reginas. — Dum in temporulibus uihil desit rebus. 

Hl 
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ut augmcnto careas, Studio sapientiae dilatant, ul cxcollcntior retro sccuüs Im- 
peratricibu» reperiari«. Igitur indita a Deo tibi sapientiae et natnralis ingenii 
icienlia attonitum me rcddidit imcr ceterot adjudicatoret. Quoniam in divinia 
cl überallhin studiit, ut tuae erudidonis cognovi facundiam, obitupui , statirn- 
qtic mecjin dclibcrare coepi, quoduam munutculuin mco laborc congcstum tuae 
oiTcrram Almitatis flagrantiac. — Wie viel man auch von diesen Lobsptüchcn auf 
Rechnung des Zueignung! -Styl* jenen mag, so bleibt doch der Kaiserin, was 
auch in ihrem Zeitalter die allgemeine Sage wollte, der Ruhm einer gebildeten 
und geistreichen Frau im bescheidenen Positiv. Wie klug wuftte sie sich neben 
ihrem gutmiithigen, schwachen Gemahl gegen ihre unartigen Stiefsöhne au be- 
nehmen! . . - 

8a) Die beyden Br üder theiltrn mit ihrer Schwester das Schicksal, einge- 
sperrt zu werden: Nithard. de dissid.filiorum Ludovici ad. an. 850. „Reginam 
velavorunt , fratros eius Conradnm et Rudolphum totouderunt“, and nach ge- 
schehenem Vergleich : „Regina et fratres eius cidcm (Ludovico) rcstitnuntur“. 

83) S. Tafel VI unter den Geschlcchtstareln im Anhang. Sie folg» der 
bisherigen Vorstellung, dafs von Conrad, dem Bruder der Kavserin Judith, 
durch Conrad II, Grafen von Pari« und Herzog von Rhüden, Rudolph, der 
Stammvater der Könige im transjuranischen Burgund , abgestammt sey. Aber 
Wcnck in der Hessischen Landesgeschichto Th. II. S- 573 hat wahrscheinlich 
gemacht, dafs die Stammtafel drey Conradc haben müsse: 1) Conrad I, der 

Kaysonn Judith Bruder, 3) Conrad II, Markgrafen von Rhätien, des votigen Sohn, 
3 ) Conrad III, Grafen zu Paris und Markgrafen von Rhüden, des vorigen Sohn. 
Nun wird Rudolph, der Stammvater der Könige vom transjuranischen Burgund, 
Bruder Conrad's III. Diese Vorstellung ist aufgonofnraen in die Tafel V. Num. 
111 ., welche eine dreyfache Abstammung Conrad’s I von dem Wölfischen Hause 
enthält. Wer sich von den drey Conradcn überzeugt, kann Tafel VI leicht 
nach Tafel V Num. III abändern. 

84) Astronomus in vita Ludovici Pii in Du Clicsne T. II: — ipseautem (Lu- 
dovicus Pius) Aquasgrani pervenit: ibique Judith Augustam ab Italia reducen- 
tibus Rotaldo epucopo ct Bonifacio :-scd et Pipinum filium rccepit. 

85) S. Tafel VII unter den Gcschlechlitafeln im Anhang. 

8Ö) Chronicon Weingartense c. j- §. 1. — Etico huius Judite frater, pa- 
tri defunelo piu« hcrcs successit, qui genuit filium , Heinricum nomine. Hie 
jgitur Ileinricus — in bcneficio IV mülia mansuum in superioribus parübut 
Baioarie ab eo Impcratorc susccpit. 

14 
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fer) Heinrich soll siel» düs Lehn »orh Kayscr Arnulf (reg. von 867— 65g) 
Haben aufdringen lassen: welche Schmach Eticlio bewog, sich in den Waldbey 
Ammei gau in die Einsamkeit an begeben, in der er nach »o — 1a Jahren ge- 
storben seyn soll: woraus die oben angenommene Zeitrechnung entstehen wür- 
de. Andere Stellen — (z. B. Chron. Weingart.: Ludewicus fclius Arnolfiy ra- 
gnavit annis XII. Heinricus filius Ktichnnis. Pater S. Conradi, primus fundator 
Altorfcnsis cornobii) — lassen Heinrich mit dem goldnen Wagen unter Arnulfs 
Sohn, Ludwig dem Kinde (reg. 890 — 9 ,a ) blühen, »volches im Ganzen wieder 
xu demselben Resultate führt. 

88) Vita S. Altonis, in Actis Silnctt. d’Acberiis. Mabillonii: — quiaideo 
forsitan omne genas Parcntum et Propinquorum nostrorum iustabile minusquo 
longaestlm hactenus fuit, qüod S. Altonis monasterium sub tanta negligentia 
iclinqucrctur. 

89) Die Urkunde bev Gohlau sce. Alem. T. II. P. I. p. 43. carta concara- 
bii anno XVIII regni Illudovici sub Welfone Coniite. 

90) Zur Eikl.irung des Heynamens mit dem goldnen Wagen mag folgende 
Stelle aus dem AnDalista Saxo p. 6O0 hier stehen: — Hanricus dominio Impe- 
tatoris se subdidit ea conditionc, ut t.intum de praediis in terra uxoris suaesibi 
coudonaret, quantum meridiano tempore cum aratro suo poasrt circumire. Pater 
a filio rccessit; filius autem calliditatc sua proinissa sibi praedia sic acquisivit: 
facto aurco aratro et apud se rccondito, infra moridiom, cum Imperator dor- 
mirct, dispositis in via equis, fcstinanter per giram iam dicta praedia circum- 
ivit, cassatisque omuibus equis, equain forte inrentam asrendens, tentavit 
quendam montem oppositum etiam adjungere; sed equa subsistente, nec ascen- 
dere valente, ibi erssavit. Undc mos inciotit eisdem Piincipibus do Ravens- 
burch, nulli corum hactenus propter aliquam necessitatcm equain ascendere. 
Et idem mons Merenberg usque hodic ab liocetentu denominatur: id est, monS 
•quae. Interea Imperator Ludowicus do somuosurrexit et Hcnricus cum aratro 
tuo ei se praosentavit , rogaus, tit promissa compleiet et auctoiitate firmaret. 
Qui licet aliqitantum indignaretur, qnod sic callide circnmventus esset; tarnen 
memor promissionis suao, omnia, quae cire.uierat> ex iutegro adquirens tradi- 
dit t .j. — Andere haben aureo curru statt aureo aratro wie Chron. Brunssir. in 
Afaderi Antiqq. Brunsv.p. 15. Was die Kritik gegen diese Sage eintuwenden 
bat, soll uns hier nicht aufhalten, wo es blos auf die Erkläiung dos Namens 
ankam. Ihre Erinnerungen sind auch schon berührt in IUJ't monumeut. 
Guclf. p. 7. 8- 
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gi) Chron. monasterii Hirsaug. pu 25; ap. Tiithcmitim. — Amoldo« 
*ive Arnulphu» Imperator Homanoru« post Carolum grossutn — ur.orem babait 
Lucardam filiam Welphonis Ducis Bauariao. Die Klosterbrüder, denen Wolfe 
der Vater der Judith, und die Kayserin Judith, die durch den Kampf mit ihren 
Stiefsöhnen so grofses Aufsehen machte, bekannter war, «lsdie in stiller Häus- 
lichkeit lebende Lucarde, die Tochter Eticfa«'*, brachten durch die V>woohsr 
lung der Lucarde mit der JudUh grofie Verwirrung in die Geschichte. Nu» 
ward der Vater der Kayserin Lucarde in Welf, der Lchnsortheiler in Ludwig 
den Frommen verwandelt: die Verwechselung der Judith und Lucarde zog alle 
Übrigen Fehler und Verwechslungen nach sich. Nach dieser Bemerkung sind 
die Stollen im Annalista Saxo, indem Ar.ctor veteris fragmenti in LwUmg» 
reliquiis Ms». T. VIII und in, Botho im Chron. pkturato (in Origg. Guelph. 
T II p. 300) zu beurtheilen und zu berichtigen, wie z. B. das Chronicott vetu* 
Ducum Brunsvic. in hiadtri- Antiquitt. Brunsvic. p. 14. - temporibu, Caroli 
erat quidam Ethico, Princep. magnus, qui pro generis sui excellcaua nulli 
hominum pro pheodo humiliaro se volebat : cujus frliam Lo^wycu, R«, film, 
Karoli, duxit in uxorem. Maoc persuasit Ilinrico, Ethkpnis {ilio, fratri suo, 
in vasallus fierct mariti sui Lodewki. Quo renuento, tapden, d° hoc facto » 
Rege convontus est. Cui ct a Rege promissum e.t, quod praeter alia benefi- 
cia tantum de praediis suis in proprietatem ei daret, quantmn in die aestatü 
longissima cum curru aureo circuirct. Quo promisso illectus , de auro currien- 
U.m fahrictms et eum in sinu reponens. socios et cquos veloce. «bi adhibuit ct 
in die acstiva montern Mcrsborch (al. MerenbBoh) dicitur, oireuivit. Deinde 
ad regem rediit, et Rex ei montom cum Ducatu Bavariae dereliquit. Ethico, 
de facto filii indignatus, in solitudinc vilam agers privatam, moritur, nec ulli 
esse subditu« digpabatur: unde cum curru aureo diccbaiur. 

92) Im löten Jahr des Herzogs Tassilo, d. i. ?Ü5- 

9 -,) Meichelbeckii historia Frising. T. L c. 5. §. 5 - P- 6°- Monument* 
Boica Voh IX. p. 1 - 

94) Chron. Weingart. c. 5 - Hi' Heinricus cum ad mihures annos per- 
renisset et tue volqntatis compos fierct, ignorante Patre ad Lnperatorcm se cot*, 
tuht, cumque »Ui summa famiUaritate sociaretur, et totius imperii,’ vires tet- 
minos eius ciroumeundo etpertransiendo cognosceret,; taudpraconsilioPrincipum 
et maxiine ipsius Imperator« instinctu hominum (homagium)ei et subjcctinnet» 
fecit et in beneficio IV milia mansuum in superiortbus partibus Baioarie ab e» 
suscepit. Quod cum pater eius percepisset ratus nobilitatem suam et libertatem 
uituis esse dedinatam , ultra quam crcdi possit , consternatus animo dolorem 

14 * 
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«T,m omnibus cari, suis cxposui«: et assumpti, XII ex ilU, Infra mentana ad 
xi lam, quae dicitur Ambrigou, rcgalibu, edificii, et posscsionibu, ditissimi, 
relictis seccssit : ct ibi non amodo visurus ßlium suuro conscnuit. Cepit et ibi- 
dem collecUs monachis ccllam construere, in qua etiam post modum cum XII 
su„ bumatu, requicscit. Hrtnricu, autcm volcn, omnimodi, dolorem patri, 
«.mgan, presentiam ein, fugit , „ec .amen sola.ium necessitudini, eisub.raxif 
omma cmm sua .Ui cnnfinia ex in.cgro ad ministrandum ei subjecit. D-inde 
comperta morte patris Heinrieus conside.an, locum, ubi cella i„cep„ faerat 
ineommodum et drffidlcm claus.ralibu, . ad villam, que dicitar AUenmüns.er 
ubi sanctu, Alto confessor requicscit, supra dic.o, monacho. Cum omnibu, suis’ 
transvexit, ct Abbatiam ibi satis religio, am et divitom pcrfecit. Postea et in 
Altorfensi Villa Abbatiam cum Sanctiinonialibus, in loco ubi nunc parochialis 
ccclesia est , i onstruxit. 1 

95) We/s prodromus monumem. Goclf. p. jj. 

96) Annalist« Saxe p. G6t. - Qui Hcinricu, a longaevi, audicn, ea, quae 

snpertus d.c-ta sun, de Etichone, venien, ad loca mon.ana, i« qni bu, a filio 
seceden, hab.tavem, ub. quoque sepuhu. fuerat, caussa experientiae jussit 
cepulcrum iliius, qui cu m eo tumnlati fucrant, aperiri, vetL. 

esse comprobans, ecclesiam in eodem loco super o.sa illotum fabricari in 5si , _ 

Fragmentum vom, ,n LudewigH roliquit, Mss. T. VJiloder T. II tbcsanri Sucici 
P* 135* ö* wiederhohlt dasselbe. 

97 ) Monument, Ettalensia iu praef. T. VII. MonumentorumBoicorum 

9*0 Chron. Wetngar«. c. 4. Rudolphu, fratcr superiorum (nämlich S 

oZ:.~L “ • W E " - 1 "" ‘"• k " -e— 21 

•will, findet »einiWWnV.ee. Brunssic. T U * rbaucn 

.00) Richlintc, Otto', dcsGrofsen Tochter, ward mit Cuno, Grafen, ’ 
Oenningen, im Jahr 94t verlobt, und cr„.* 949 von ihln heirngerührt. Wara^ch 
da, erste X.nd.hrer Ehe ihre Tochter I.ha, l0 konnte sie doch er,, zj.ch 
965 — 970 mannbar werden. «chen 

.0.) Aventin nimmt zwischen Rudolph I undll einen Welf an ■ _ Welnh 
sler ander, der tu Weihofen an der Glan bei Under.dorff Hof hielt« 
e, bey ,hm im deutschen Text. Gerne. Wolfrad (ein Name, der mi, Wei l« 
aaorley seyu kann) ha, .ine Urkunde Otto', de, Greisen vom Vahr m "tuZ 
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Annal. Suev. P. ir. üb. 4. p 133. Auch zu finden in den Origg. Guelf. T. IL 
p. 143. vergl. 20 j. 

102) Das angegebene Tode* - Jahr Rudolph's I setzt Pistorins in seiner ge- 
nealogischen Tafel an. Vielleicht ist die Angabe aus Urkunden der Kirche tu 
Costanz genommen. 

103) S. oben Note 64. 

104) Eekchardut Junior de casihus S. GalU p. 45. Hinter der Nachricht 

von dem von Heinrich unter lassenen Census (die Stolle s. oben) , fährt er fort: 
Accidit autem , ut in vigiliarum S. Otlitnari die fratres ainbo caprcum venantet 
in cacutncn quoddam rupis altissimae ducti, lassi cum consedissent, repente 
petra, super quam Heinricus sedit, coll.ipsa , adolescens ille magnae indolis 
prob dolor! in profundissimas volle» ruerct et pcrirct. Vix spirituui habere pe- 
terat mater 01b.ua: (scripturi nunc sumus, qnod vidimus), nec dum luctu 

finito cum filio et filia unicis ad pedes Sancti muneribus et chalybe supersesso, 
venit , qnod in ccnsn non soluto pec'catum cst, tres pro se et defuncto poenitue- 
runt. Das Todes - Jahr Heinrichs «rar ohngeführ 990. Eccardt setzt cs an 
vor 1014. 

105) Auctor vitae S. Altonis S. 6. — Commemorandnm eit, qnod vene- 
rabilis Itha, scilicet mater prarnominati (Catuli s. Weiß •)- >030) pro institu- 
tione tali , devolione tan! : opnd ipsum intcrcedendo laboravit, ut pro divini 
officii augmento »uas delicias »uamque familiam minui gauderet , et in codrrn 
S. Altonis monastcrio sepulturam snam fieri dtcerneret: dixissc quouue ferturs 
quia ideoforsitan grnus — omne parentum et propinqnorum instabile Iminusquc 
longaevum hactcnus fuit , quod S. Altonis monasterium sub tanta negligentia 
rclinqucrclur. Emcndemus ergo in melius, quod ingnoranter peccarimns. — 
Wolfhard erfüllte auch seiner Mutter Wunsch: praediis nonnullis donatione 
publica traditis Monacliisque etiam congregatis Ahbatcm vencrandum nomine 
Rudolfum his omnibus regulärster praclatum eflecit. 

106) Chron. Weingart. c. 5. Guelfo — Rudolfs huins(n) filiusnxorem duxit 
de gerne S.ilica de Castro Glizbcrch Imizam nomine, sororem Hcinrici Ducis Norico- 
iuai et Friderici Ducis Lotharingiorutn et AdilberonisKpiscopi Mclcnsis, Pojtquam 
hc’mus (per quam hereditavit) regalem villamMoringcn etinLongobordiaclisinam 
Curtemnobilissimam, cuiussunt XI milia mansuum uno vallocomprchcnsi. Iste est 
Guelf, qui aliquando auxiliante sibi ErncstoDuce Jmpcratorirebellabat, et cum 
Brunonc AugustcnsiEpiscopo maximas predas etincendia facicns, nec noncastclla 
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et munitioncs eins diripiens tnndem ipsam Ch'tutem capicns diu dimicabat. 
Cui Frisingcnsis episcopus auxilium fercus eadt-m ab co perpessus est. 

jo-) Die Fehde beschreibt Wippo (Conrad’s Capellan) p 4-1 ff. besonder« 
p. 4-3. Ihm heifjt Wolfhard: quidam Comcs in Suevia, Welff nnminatus, dive* 
in praediis, putens in armis vergl. llcfiidan ad an. 1023. Annaliita Saxo ad 
an 1037 Her inannus contractu« ad an. 1036 

108) Nach der Urkunde vom Jahr 1028 über die an die Kirche vonRvixcn 
geschenkte Grafschaft ,bey Gewold Met rop. Salisb. T. I. p 317. vergl. Heft mo- 
num Guelf. p.‘ 153) reichte sie — ab eo (termino), qni Tridcntinum a Brixicnti 
dividit episcopatum, quousque longissime porrigitur in valie Eniana, cum 
Clausa sub Sabione sita, et omni usu jureque ad ouin legalitcr pertinente. 

109; Chron. August, ap. Freherum T. I. sec. rer. Alem. 

110) lieft prodrom. monnment. Guelf. p. 17. „ 

tu) Wollen wir der habsüchtigen Kirche glauben, so ward er aus Reu» 
über seine frühem gegen Freisingen und Augsburg verübte Gcwaltlh.Uigkciten 
go frpygebig Es mag zum TUeil seyn» nur in diesem Falle würde er sich doch 
nicht so ganz aus Bayern zurückgezogen haben. Verdrufs einer kriegslustigen 
Seele über erfahrne Kränkung hat wohl mitgewirkt. Mouarh Weingart, in 
Chron. c. 6. §. 3. Cum ad scnectutem pervenisset, ct maloruin quac cccleslis, 
Augustensi et Frisingensi , intulerat, saepius saepittsque revolvens, animo re* 
cordaretur ad emendationem cum magna cordis conti itioao anliclans. examina- 
tionem aibi per judicium aquac frigidao ciegit , in qua non aliud pretium sibi 
♦ufficerc acstiuiaus, villas super villas cum omni jure suo in ipso examinc ac* 
Luiuulans composuit ct sic recompensanilo illatum damnum ad pcrfectam pur- 
gationem pervenit: quas villas juxta tnodum et qualitatem damni utriquccccle- 
siae sine dilatione in perpetuam possessionem dnnavit. 

112) Die Stellen späterer Schriftsteller , in denen die Welfen Sucvigrnaet 
Sucvi, Alemanni genannt werden, sind gesammelt in Feiler ’s Braunschweig. 
Uüneburg. Geschichte S. 3 — 5 ' 

115) Hermannut contractus a. 1047. Imperator Pentecostes solennia , c pi- 
rae celebrarit, ibique Colloquium cum regni l'rincipibus habuit— >quo tempore 
Welf Comitcm Suevigenum, Weif dudum Cumitis filium, Careulani Ducora 
promovit. 

114) Chron. Weingart. c. 6. de Welfone II, filio Rudolfi. Hic genuit 
filiam Chunizam nomine, quam Azzo dilissimus Marchio Italic cum Curte eil- 
siua dotaum in uxorem duxil, ct ex ca Guclfum totius terre nostre futurum 
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heredem et Dominum progenuit. — Genuit et filium sui nnminis Guelfum, 
virum per omnia probatem; qui Ducatnnr Carinthiorum et Marchidm Vero- 
ncnsotn adquisirit et stronuissime rexit. Diciturdeeo, quod cum in procinctu 
esset, et Jorperatorem Hcnricum tertium per triduum ultra statutum trmpui 
in loco, qui Klingalle, ubi totu» cxercitus coavenirc tolct, quo et je venturnm 
iuramonto constrinxerat , pracstolarctur, et ncc nuntium quidcm , qui causam 
ttiore illius cxponcret, halteret, erecto signo conrocatis mit revertionis iter 
arripuit. Cui tandem Imperator occurrcnt , nec muncribus, nec promissioni- 
but vel sahim minis ab inccptd 1 cpatriatinne retnovare potuit. * — c. 7. Quodarn 
etiam tempore cum Imperator Veroneutibuj civibut exactionem infevens niille 
marrhat ab eit cxtorsisset , ipse cx improviso supcrvenien» tanta cum suosquc 
teveritate et contumelia afllixit, ut vix Imperator pecunja ex intcgro rcddita 
tccuritalem exenndi ohtineret. — Wat von Wollt Aufstand gegen den Kayser 
nach teiner Rückkunft nach Deutschland in Gesellschaft des Bischofs Gebehaidt 
von Regcnsburg vom Fortsetzer des Hermanne.! contractus (s. Appendix Her- 
mann! contr. Urstisiana) erzählt wird, ist völlig nichtig, und vermuthlich blot 
auf seinen beherzten Widerspruch gegen k.ivstrlichc Verfügungen gebaut, den 
man nicht auf Italien allein wollte eingeschränkt seyn lassen, da Heinrich'* 
Neuerungen auch in Deutschland sehr gvos gewesen waren. Otigg. Guclf. 
X. IL p. 351. 

115) Chron. Weingart. c. 7. §. 3. Hic dcniqne Guelf, (Dux Carantio- 
rum) sub juvcnili actate cum esset in Castro Botamo, morbo corteptus cst: vi- 
densque tibi imminerc mortem, omne patrimonium snum cum ministerialibus, 
quia hcredem ex se non habuit, ad coenobium Altorfensc sanrto Martine inper- 
petuam possessionem donavit, et hoc perficiendum duobus de mnjoribus suis, 
qui tune secum aderant, fidelissime commisit. Ipse vero dicm claudens extre- 
mum illo deportatus cst, et cum ntaximo planctu suorum ac totius vicinitatis 
sepnltus. (§. 4.) Mox expleta scpultura quibus injunctum fuerat , donationem 
perficere volentes prehibiti sunt; maler enim ipsius seien*, se hcrcdcui habere 
ex filia missis in Italiam legatis, jussit eum adduci) et veniens penilus dona- 
tionein interdixit , et «e certum et verum heredem proclamavit. — Die Mutter 
des Herxog von Kärnthen (WrlFsIV Grosmutter), Imita, fcbtc noch über 1055 
hinaus. — Was es mit der Schenkung an das Kloster Weingaitcn ohngefährfür 
eine Bewandtnifs gehabt haben mag, lä'fst sich aus dem andern Vermächtnis, 
das man aus einem Testament benies, erratben: Avtotiuiis lib. V. c. t). < 5 . 8- 
’Welfus, cum Cmem vitae sibi adesse videret — Utingam gentihiiim praedium. 
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cetera qt'.ae in Boiaria apud I.vratios et Aihesinos ct Ambrones et in Suevia pot- 
sidrbat, Abuiiaeutn, Fauces . Schongau, Landspergam , Phoelinos, Ravens* 
purgum, Altorff, Weingarten Caesari tcnamtruo legat — Also damahls schon 
ein fürstliches Testament!! 

1 16) Chron. VVeingJrt. e. 7. <j. 2. Idem etiam Guelfo monasterium in 
rr.onte nutiquum in honorem S. Martini fundavit, notnen IVeir. garten imposuit.— 
Nach Hcrmannus contractus war das in Altorf erbaute Benedietinerkloster 1053 
abgebrannt. — Von der Verlegung ihre» Wohnsitzes nach Ravensburg kommt 
es, dafs der Mönch tu Weingarten in die Ueberschrift reiner Chronik settte: 
Weiß, l*rincipes de Altorf ct Domini de Ravenapurg. Noch ist rlabey an keine 
Stadt Ravensburg tu denken; dieses erhielt erst im Jahr 1100 Mauern. 

J17) Auf eine genaue Aufzählung der Wölfischen Besitzungen muf« man 
Verzicht thua; ahor auch eine mangelhafte ist nicht zu verachten; sie gibt 
wenigstens einen Begriff von der ausgebreiteten Macht des Hauses. 

Heber die Besitzungan in Tjrrol; Paul. Diac. lib. V.'c. 36. Eclchardut 
junior de casibus S. Galli p. 45. Annalista Saxo p. 6>>o. Ludcwigü reliq. Mss. 
T. VIII. p. >5®* Monuinenta Boica T. VII. p. 363. Gctvald additam. odllundii 
Metropol. Salisb. p. 471. Heft monuinenta Guelf. p. 135. Die Stellen sind 
schon oben gelegentlich in der Geschichte bcygebracht norden. 

118) Ammergau; Oeftle rerum Boic. scripU. T. Lp. 197. Lori't Lechrain. 

Urk. Num. 6. S. 5. 8. oben. 

119) Im Herzogthum Alemannicn: Chron. Weing. e. 3. §. 4. Ident 
Heinricns (cum curru aureo) uxorem duxit de Hochunsvartbe in Baioaria Bca- 
tam nomine, ex qua tres filios gcnuil: sanctum Cunradum Constamiensem 
epitcepum, Etichoncm (?) et Roudolphum. Sanctus igitur Conradus in episco- 
patum promotus, patrimonium, quod a patre possederat, Alidorf, et Wolpotes- 
xvende. Berge Fronehoven cum suis altinentiis, et omnia ultra fluvinm nostrum 
Scuzina sita, sicut ad nos hodic pertineut, fratri suo Roudolfo per concambiutn 
donavit, et ipse ab co remotiora recepit. Id est Ensilingen , Andiluingcn cum 
omnibut xppendiciis suis, et in Alsatia Colmir el infra Khctiam Curiensctn 
Amidis, Flumines, Lugenitz, que omnia ccclcsic sue Constantiensi , partim 
fratribus majorit ctflesie ad meliorationem probende, partim fratribus illia, 
quos canonice in ecclesia S. Mauritii ordinaverat, contradidit Von Heinrich, 
Rudolph'» II und der Ilha Sohn: Chron. Weingart c. 4. jj. 3. Hic eit Heinri- 
cuj, qui sub annis adolosccntiac (c 990) in veuusta valte juxla villam Lour.on 

in 
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venatione saxo percussus interiit. Rirhgardam unui de majoribu« Baioari» comi- 
tibui uxorem acccpit; »cd quia ex ea heredem non habuit , tres Abbatias ex 
suis prediis msgnifice, ut adhuc ecrnitur , fundasit: que sunt Ebirsperg, Cuo- 
bach, Gisinveld. Et insuper Guclfoni fralri uxorii suc villas Utingen ct Selm- 
bach cum omnibus appcndkibui suis donavit. Was man immer tu den Gütern 
in Alcmannien rechnete, erhellt aus dem dem Herzog von Kiünlhea unterge- 
schobenen Testament bey Aventin, lib. V. c. 9. $. 8. 

Im Turgau: Arx Geschichte von St. Gallen Th. I. S. S8- 

Das Elsa -Thal: Thron. Wcing. c. 5 : de Welfone II. filio Rudolf! (oben). 
Doch läfst sich Lage, Grtifse und Wichtigkeit dieses Thals nicht mehr bestim- 
men. Leibnitz »erstand darunter da» Elsa -Thal in Toscana; Eccard und Fon- 
tanini traten ihm bey; Grober aber war dagegen. Origg. Guelf. T. II. p. 23t. 
Muratnri möchte Vallis Lusina statt Elsa lesen, Dorf und Rittergut Lusia im 
Vcronesischen Gebiete, welche Platte bald nachher im Besitz des Markgrafen 
Azo II sind. 

120) Nach Arnold: Dux autem injuste de se judicatum esse affirmabat, 
dicens , sc de Suovia oriundum, et nullum proscriptione damuari posse, non 
convictum in terra natiritatis suae. In den Origg. Guclph. T. III. p. too. 

l ji) S. die Stellen in Feiler* 1 Braunschweig - I.üneburgischer Geschichte 

S. 3 — 5- 

13*) Sein Zeitgenosse, Theganus, nennt ihn Wcphu« Dux, qui est de 
nobilissima gente Haioariorum. S. die Stelle oben Note 79. 

113) IndemNote 124. anzuf. hrcndrn Instrument vom Jahr 825. heilst die 
Aebtissin Richilda — filia b. m. Bonifatii Comiti, Natio Bajuvariorum. 

134) Muratorius sah ein zu Pistoia abgefafstes Judicat des Abts Adalard 
vom Jahr 81* • bey welchem von Seiten des Kaysers Bonifacius Ducx zugegen 
war. Muratori Antichit.N Estensi. T. I. p. *07. Vom 39 Jahr Carls des Grofscn, 
d. i. vom J. 815 wild noch zu Lucca ira bischöflichen Archiv eine Urkunde ge- 
funden, in der ein Geistlicher Bonifa--io illustrissimo comiti nostro empfohlen 
wird. F. M. Fiorentini Mein, di Matild. p. 13- In einem Instrument vomJahr 
813 heifst die Aebtissin Richilda: filia b. m. Bonifatii Comiti, Natio Bajuvario- 
rum; und in der Unterschrift steht: signum manu» Bonifati Comitis germanu» 
supva dictae Abbatissae, per cuius liccntiam hoc factum est. Cotrn. della Renn 
Serie de’ Duchi di Toscana p. 93. A. L. Muratori della Amkhita Estensi cd 
Toscane. P. I. p. «07. 

15 
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135) Von Bonifacius I kommen in Urkunden und Goschichtbüehem zwey 
Söhne, der Markgraf von Tnjcien, Bonifacius II ; und der Graf Beretharius (oder 
Beraldus) , und eine Tochter, Richildis, Acbtissin tu I.ucea, vor. S. die Ur- 
kunde der Richildis vom J. ga j , in der «ich Ronifacius II unterschrieben hat : 
gerinanus S. Abatissae.'etc. (s. vorige Note). Von Beretharius s. den Astron. 
in vita Ludov. Pii in folgender Note. 

isO) Astronomus, vitae I.udovicl Pii auctor, ad an. 8s8. ap. du Chesne 
Scriptt. rcrum Franc. T. 11. Bonifacius Comes ab Imperatorc Corsicae Pracfec- 
ttls iiltulae, cum fratre Beraldo aliisque adjunctit sibi, consccnsa parva classe, 
dum piratas pervagando maria requirit et non inrenit, SaTdorum amicorumsibi 
insulam appulit: indeque alios gnaros marini itineris sibi assument, in Africam 
profeetns est et transvectus inter Uticam et Carthagincm. Contra quam multii 
tudu Aftorum convcnicns quinquies confiixit, inter quos et quosdam contigit 
oppetere noslrorum , quos aut multa alacritas aut incousulta levitas ad niutis 
andendum impulit. Bonifacius tarnen socii» reccptis ad naves se collegit, pa- 
triam repetivit, inexpletumque atque inauditum metum prius Afrii reliquit. 
Dasselbe wicderhohlcn auch die Annales Laurcshamcnses ad an. 828, nur ver- 
schieden im Namen des Bruders — assumto secum fratre Berethario. — Die Na- 
men sind wohl , obgleich verschieden in Form, doch in Bedeutung gleich. 

127) Von den Markgrafen von Tuscien liefse sich ohne groNe Schwierig- 
keit, da Muralorius in den Anticbitä F.stensi die Materialien schon gesammelt 
hat, eine weit umständlichere Geschichte entwerfen, als hier geliefert werden 
wird, weil gröfsere Ausführlichkeit im Einzelnen dem Zweck dieser Schrift* 
> nicht angemessen wäre. Ihr kommt es nur auf die richtige Auffassung der 

Hauptpunkte an, die den Ursprung der jüngern Wölfischen Linie in Deutsch- 
land ins Licht stellen: alles iihrige wäre in ihr an einem Unrechten Orte. 
Eduard Gibbon ’s Miscellaneous Works T. II und III. geben schon einen um- 
ständlichen Auszug aus Muratorius. 

t lag) Adalbert I , Bonifacius II Sohn(Annolcs Fuldens- ad an. 878». in folg. 

Note), in L T rkunden, in denen man seinen Namen von 847 — 836 findet, illu- 
strissimus Dux genannt , auch illustrii Comes et Marchio ( Fiorentini Mcm. di 
Mathild. p. 17. Ughelli Italia sacra T. I. p. 849.). — Seine Söhne w aren 1) Adal- 
bert II (nach der Unterschrift einer Urkunde vom J. 884* — Signum manus 
Adalberti Comitis , filius supra scripti Adalbcrti Comitis et Marchionis — in 
Muratori Antich. Estcnsi T. I. p. 210). 2) Boni f tiLiitJ III (— in derselben Ur- 
kunde bey Muratori L c. : Signum manus Bonifacii, filiiipsius Adalbcrti testis ). 

« 
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— Adalbert’s II Kinder waren : l) Guido, c ) Lambert, und 5) eine Tochter 
Ermrnpa’ d ( Luitprand lib. II. c. 75: Hoc in tempore Adclbertus, Tuscorum 
pntens Mavchio, moritur, filiusque ciui tVido a Berengario RegcMarchiopatris 
loco constituitur. Berta autem, eius uxor post mariti obitum, minori» non 
facta est, quam virsuus, potentiac ctc. — lib. III. c. 13. Lambertu* , quipost 
Widonis fratris sui mortem Tusciae Marchiatn tenebat. — lib.V. c. a.Anscarium 
autem Erraengarda, Ermcngarda Adelberti Tusciae Provinciae Marchioni», 
quam ex Berta, Regis Ilugonis filia, babuerat, peperit. — S. 69. Z. 28., so wie 
S. 65. Z. 10. ist Jurea zu lesen. 

129) Annalcs Fuldcnses ad an. 878- Lantbcrtui , Witonis filius , et AI* 
bertus (i. e. Adalbcrtus), Bonifacii filius, Romam cum manu valida ingresti 
sunt, et Johanne, Romano Pontifice, sub custodia retento, Optimales Roma- 
norum fidelitatem Carlmanno sacramentofirmarc coögcrunt. Quibus inde disce- 
dentihus, idem Pontifex , domum S. Petri ingressus, omnes tliesauros, quos 
ibi roperit, ad I-ateranis transttilit, et altarc S. Petri cilicio coopcruit et cuncta 
ostia eiusdcin ecclcsiae clausit; nullumque ibi officium adDci cultum pertinens 
per plurcs dies cciebratum est, et quod dictu nefas cst, omnibus undique illuc 
causa orationis lenientibus negabatur introitus, erantque ibi omnia confusa. 
Memoratus autem Pontifex conscensis navibus per mareTyrrenum Regnum Ca- 
roli intravit, ibique per totum penc moratus est annum. Tandem assumpto 
Bosonc Comitc, qui propria uxoro vepeno exstiucta filiam Hludovici Imperato- 
ris de Italia per vim rapuerat, cum miigna ambitione in Italiam rediit, et cum 
eo machinari studnit, quomodo regnum Italicum de potestatcCarlmanniauferre 
et ci tuendum commitlere potuisset. Dasselbe wiederhohlt Petrus Bibliothcca- 
rius in historia Francorum albrevinta ad an. 878- Die Ehrentitel, womit der 
ergrimmte Pabst um diese Zeit Adalbert undRotildo, seine Gemahlin, belegte, 
kann man in seinem Brief (unter Num. 87) an I.udurig den Stammler lesen: 
I’rodiit in hoc tempore apud nos ex massa pcccati radix ac fomes nequissima 
perditionis Lambertus, Widonis quidam Spoletani Ducis, horrondus filius; fa- 
temur membrum Antichristi , qui adt'ersatur et extollitur derogando adversus 
01t uui Regalis progeciei , et se turpis lueri cnpidum, clandcstina machinatione, 
rapacitalis ardore, nunc huc atque illuc tergiversando cum moccha sororeRotil- 
de, cumquc complicc suo infido Adelberto Marchione, imo patriae praedone, 
ad— fascem, ut vera fama volitat , impudenter, quod Deus avertat, sustollere 
Romani imperii ; et nunc, utpotc abominatio desolationit atque perditionis 
filius, C*put scorpii et aspidis surdae, destruit dilapidans, pcique nequam suo* 
disperdit praedone* onmem terminum S. Petri et Pauli, protectorum vestrorum, 

15 * * 
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ubi ct pro qua re omnes pme nostri fidcles in pnupertatem ec nocessitatem re« 
dacti vidcntur, sacramcntisquc ut sihi conspircnt, et nc ad nostrum occuranV 
omnis territorii Sanctoruni Apoatolorum hominca constringcrc non omisit etc. 
— Die Verhandlungen auf der Kirchenversammlung zu Ttoj ea a. bcy Sirmond 
in collect. Concil. Gail. T. III. p. 475. 

130) Joannis papae epiat. CLXIV ad Rosoncm Comitem: de partc quo»- 
qne Adclberti, glorioai Marcliionis, aeu Rotildae Comilitsac, conjugis eiua, 
cognoscat Nobilitas Vcatra, quod Vobis in omnibus fidcles et devotoa amicoa 
cos esse cognoscimus. Idco rogamus, ut eorum Contitata, in Proviucia poaita, 
licut iam tempore longo tenucrunt, ita deinccps pro noslro amore aecuriter 
habeant. 

13t) Luitprand lib. I. c. 10. Italicnaca aemper geminis uti dominia volunt, 
quatenus alterum alterius terrorc coerccant. 

13a) Den Anfang seiner ernsthaften Einmischung erzählen die Annalea 
Fuldontes ad an. 893. in Frehcri sec. reruni Germ. T. I. p. ga. Luitprand lib. 
I. c. to. giebt denVerfolg derselben an. Vcrgl. Ihrmannut contractut ad an. 895. 

J33) Luitprand lib. I. c. 10. erzähl», wie Adalbert gegen I.ambert in 
Waffen tritt (— hoc tempore Adelbertus, illustris Tuscorum Marchio, et Ililde- 
brondu», praepotens Cornea, huic (Lanthberto) nisi sunt rebellare. Tantae 
quippe Adelbertus erat potentiae, ut inter omnea Italiac principcs solus ipse 
cognomcnto diceretur divea. Huic erat uxor nomine Herta etc.), c. 11 erzählt, 
wie Adalbert sucht , Lambert gefangen zu nehmen, und selbst zum Gefange- 
nen gemacht wird; c. 12 wio Lambert umkommt, und darauf: his itaque gratis, 
cum Berengarius ampliori et pristina dignitate regia honoraretur, Adclbcrtos 
Marchio et cetcri ad propria destinantor. 

*34) Luitprand lib, II. c. »o. Huius (Adelberti) itaque aliorumque ae 
nonnullorum Italienslum hortatu praefatus I.ndovicus (Burgundiorum genitus 
prosapia) in Italiam venit (—er wagt aber keinen Kampf, weil er sieht, dafs 
Berengar s Heer dem »einigen überlegen ist; er wird auch unverfolgt von Be- 
rengar in sein Reich nach abgelegtem eidlichen Versprechen, dafs er nicht 
wieder kommen wolle, zurückgelasaen , wozu selbst Adalbert, nachdem er Be- 
rengar geschreckt sah, bchülflich war — .) Modica voto temporis transoursa inter- 
capcdine, Rex Berengarius nominato Adalbcrto gravis eat visus: cui rei Berta 
conjunx sua, Hugonis regia, qui nostro post tempore — in Italia regnavitmater, 
non modice fomitem ministravit: unde f .ctumcst, ut consulto codem Adclber- 
to Maxchione, ceteri lialicnses Principcs, propter cundem Ludovicum , ut adre- 
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nirel, transmiltcrcnt: qtti cupiditato regnandi , oblitm jurisjorandi , venit con- 
cilui in luiiain ctc. So wird er also Gegenkönig von Berengar. 

135) Luitprand üb. II. c. 10. Hil ita gestis, bonum vimm est I-udovico, 
ui »icut circnracirca viderat Italiam, vidcret et Tusciain. Exicns dcniquePapia, 
proficiscitur Lticatn; ubi deccntcr miroqoe pavatu ab Adelberto suscipitur. 
Cumque Ludovicus in domo Adelberti tot militum elegantes adcsse copias cer- 
neret, invidiae zelo tactus, suis clanculum infit: Hic Rex potius quamMarchia 
polerat appellari ; in nullo quippe mihi est inferior, nisi aalummodo nomine. 
Quae re» Adelbortum latere non potuit. Qnod Berta, ut erat mnlier non in- 
callida, audiens, non solum virnm luum ab eius hdeülatc amovit, verum otiam 
ceteros Ilaüae Principe« ei infidcles effecit — und nun fangt sein Unglück auf 
seiner Rückreise aus Tuscien an. 

156) Die Summe davon hat Luitprand lib. II. c. 15. Hoc in tempore 
Adelbertus Tutconim potens Marchio moritur; filiusque eius Wido a Bcren- 
gario Rege Marchio Patris loco constituitur: Berta autem eins u.ror cum Widono 
filio post matiti obitum, minoris non facta est quam vir suus potentiac. Quaa 
tum calüditate et muncribus, tum hymenaei exerritio dulcis, nonnullos sibi 
fideles ellecerat : unde contigit, ut dum paullo post a Berengario simul cum 
filio caperetur et Mantuac in custodia teneretur, snas civitates et castella omnia 
Regi Bercngario minime reddiderit, sed firmitcrtenucrit; eamquc postmodum 
de custodia simul cum filio liberarit. 

>37) Luitprand lib. III. c. 4. Quo tempore , Berta matre Hugonis regis 
mortna, Wido filius eins, quem ex Adelberto genucrat, sicut praediximus 
(lib. II. c. 13.) Tusciae Marchiam tenebat; quiMaroziam, scortum Romanuro, 
sibi uxorem acccperat. 

158) Luitprand lib. III. c. 2 — 4. erzählt die Ränke, mit welchen Ermen- 
gard (— de functo Adelberto Eporegiae civitatis Marchionc — vidua — Adelberti, 
praepotentis Tusciae Marchionis et Rcrtae filia — (quaa) totius Itaüae princi- 
patum obtinebat — quoniam — carnale cum Omnibus non solum Principibus, 
verum etiarn cum ignobiübus commercium excrcebat — ) den Grafen Rudolph 
von Burgund aus Italien entfernte u. s. tv. Hugo war noch vor dem Tod seiner 
Mutter König von Italien. Hugo — Arelatensium ct ProvincialiumComes — per 
Tyrrhcnuui mare in Italiam festinabal. Deus itaque, qui hunc inltaüa rcgna- 
re cupiebat, prosperis eum flatibus brevi Alpheam, hoc est Pitam, quae est 
Tusciae provineiae caput, duxprat. 




' 139) Luitprand lib. III. e. Ja. Wido non mnlto post moritur , fralerque 

' eius Lambertus ipse Vicarius ordinatuT. Marozia vero, scortum impudcns ni- 
mis, suos nuntios post Widonis mariti mi mortem Hugnni Regi diiigit; eum- 
quc invitat, utseade.it, Komimquo nobillssimam civitatem sibi assumat. Hoc 
autcm non aliter posse ficri testabaxur, nisi eam sibi Rex II 'go uxorem faceret. 
— Hugo begiebt sich also nach Rom; er war schon bis in die Nabe der — miri 
operis munitio in ingressu Romanac urbis — gelangt. Rex ob munilionis con- 
fidemiam, re licto longo cxcrcitu , cum paucis Romain advenit. Qui decentce 
a Romanis susceptus, in praedietam munitioucsa ad [iracdictac Moroxiae mere- 
tricis thalamum declinavit. Cuius iucesto dum potitiis esset concubitu, Roma- 
nos, quasi iam securus, despicere coepit. — Er mishandelt auch seinen Stiefsohn 
Albcricus, den Marozia ihrem ersten Gemahl, dem Markgrafen Albericus ge- 
bohren hatte, u. s. w. Es erfolgt ein Aufstand; — Hugonem Regem cuncti 
desernnt atque eumdem Aihoricum sibi Dominum cligunt; et, nc spatium qui- 
demmililes inlroducendi suos Rex Hugo haberet, munitionem coufcstim oppu- 
gnant. — Expulsus igitur est Rex Hugo, et cum praefata Marozia Romanae 
urbis monarebiam Albericus tenuit. — c. 13. Aiunt Bertam, Hugonis regia 
matrem , Adelbertn Marchioni viro suo nullum filium peperisse, sed ab aliis 
muüeribus clam acceptos simulato partu Widoncm et I.ambertum sibi suppo- 
suisse; quatenus post mortem Adelbcrti Bertae non deessent filii, quorum ad- 
jutorio omnem viri sui potentiam possidcrct. Hoc autem mendacium mihi 
ideo videtur esse inventum, quatenus incestum suum Rex Hugo tegeret, et in- 
famiae i;V> »d csf contnmoüam ct vituperium evaderct; ea tarnen quac nunc 
narranda cst, cur hoc dictum sit, revisitnilior mihi videtur assertio. I.ambertus, 
qui post Widonis, fratris sui mortem Tusciae Marcbiam tenebat , vir erat bclli- 
cosiisct ad quodlibet facinus audax: quem ob Rcgnum Italicum Rex Hugo su- 
epectum nimis habebat. Timcbatcnim, ne Italiens?* se desercrent, et Lamber- 
tum Regem constituerent. Boso denique ex eodem Patre Regis llugonis fratcr 
insidiarum hure laqueos paraverat; co , quod ipse Marchio Tusciae fleri vehe- 
menter ardebat. Consilio igitur huius, Lamberto Rex Hugo comminando de- 
nunti.it, ne sc fratrem suum amplins dicere audeat. Is vero, ut erat animi 
fcrocis atque indisliplinati, non moderate, ut debuit, sed efTrenate ita respon- 
dit: Ne inficiavi Rex possit, mc fratrem suum esse, nos uno ex corpore eum- 
dem per aditum in luccm prodissc, duello cupiocunctis ccrnentibus comprobare. 
Quod rex ut audivit, juvenem quondam Tcduinum nomine elcgit; qui cum 
10 haue ob rem pugnam singulärem commisi*. Deus autem qui justus cst, et 
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rectum cst judicium cius — feett, ut Teduinus citissime caderet, et Lambcr- 
tus victoriam obtincrct. Quam ob rem Re* Hugo non mediocriter cst confusus: 
consilio autem accepto, eumdem I.ambeitum tenuit , et custodiae tradidit. Ti- 
muit enim, nc si illurn dimilterot, Regaura sibi auferret. Hoc igitur capto, 
Bosoni fratri suo Tusciaiu contradidit; ct nou mu’to post I.ambcrtum lutnino 
privavit. 

140) Muratori Anüchili Estensi. T. L p. 184. 102. 

141) Muratori i. c. c. 15. nach einer Urkunde vom Jahr 598. 

t ja) Z. E. dio Urkunde vom Jahr lOit. — Adalbertus Marchio lilio b. m. 
Oberti ct Nepns b. m. Adalberti, qui fuit similitcr Marchio — bey Muratori 1 . 
«. X. L p. 194. 

143) Luitprand lib. II!. C. 12. 

Hacc tibi Moyseoi non pracslant carmimt Vatis, 

qui fratri soboiem fratris de nomine jussit » 

edere , ti primus nequeat sibi gignere natum. 

Nostra tuo peperisse viro te secula norunt. 

144) Nach einer Urkunde vom Jahr 945 in Ughelli Italia «acT» T. I. 
p. 1099, wiederhohh in den Origg. Guelficis T.I.Jp. 248 vergl. p. 132. „BertaeJ no- 
bihssimac pueliae, uterinac (Albarici junioris) et germanis fratribus (ihre Halb- 
brüder von der Marozia erstem Gemahl) Marochac. — 

145) Die Geschlcchtsfolge ist diese: 1) Adalbert lll (bl. 940), 2) dessen 
Sohn Otbert I, (nach einer Urkunde vom J. lpt1: — Adalbertus Marchio I-'ilio 
b. m. Oberti ct Nepus b. m. Adalberti , qui fuit similitcr Marchio — bey Muta- 
tor. Antich. Estensi T. I. p. 194. wiederhohh in Otigg. Guclf. T. J. p. 263); 

3) Otbert II, des vorigen Sohn, bl. von 994 — 1014 (nach einer Urkunde vom 
Jahr 998 (Otbert I war schon 975 todt) — Obertus Marchio, filius quondam 
item Oberti itemque Marchio , qui professo stim ex natione mea lege vivere 
Longobardorum, bey Muratori Ant. Estensi T. I. p. 132, wiederhohh in Origg. 
Guclf. T. 1 . p. 303) und dessen Bruder Adalbert nach einer Urkunde vom Jahr 
973 — Adalbertus et Obertus germani Marchioni filii honae memotiae Oberti 
Marchiouis ct Comitis palatio — in Muratorii Antiquilt. Italiae diss. VJJ. Doch 
kommen ztvey Brüder, Adalbert und Albert vor (in einer Ijpumde von pgß — 

Adclbcrtus Marchio et Alberto germani, filii quondam Holbcrti (Otbcrti) 

bey Muratori Antich. Est. T. I. p. 187. wiederhohh in Origg. Guclf. T. I. p.307.); 

4) fünf Söhne Olbert'sII, a) Azo I (hl. von 1014 — 1029), b) Hugo, c) Adal- 
bert, d) Obizo (und c) Guido). Arnuljus Üb. I. c, 16. Heuricus — qualiter Mar- 
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chioncs Italiae quatuor, Ugonein, Azonem, Adrlherlum ft Obizonem captinne 
uns conilrinserit , recitare nun expcdit. Von Guido sagt Arnulf in hist. Medio* 
lan. üb. IT. c. 13. (A. 1057' in obsidionc Mediolanensi Conradi II) — in prima 
fionle nobiti» qtiidam Teutonicuj statura procerus et Wido Itolicui Marchio, 
•ignifer Regiui, inter media tcla eortfixi «nnt. 5) A:oll (geh. c. 394 gejt. 1097) 
Bach einer Uikundc einer von ihm gemachten Schenkung vom Jahr 1030 — ego 

Albertus, qui Aczo vocatur, Marchio et Comcs istius I.unensui Comitato, 

filius bone memorie itemqne Alberti similiterque Arxo et Marchio et Comcs, 
qui professosum exNacioncmea legem viverel.ongobavdorum — bey Muratari An- 
tich.Est. T. I. p. 83. wicderhohlt in Origg. Guelf. T. I. p. 377 ; ü) drey Sohne Azo’s IT, 
VVtlf IV von Cuniza, Fulco und Hugo von einer andern Gemahlin, Garsanda. 

146) DieUikunde über die vier dem Bischof von Modetu Guido geschenk- 
te Schlösser — interventu' ac petitione Odelberti Marchionis atqua Magnifredi 
Comitis — hat Muratorius noch in dem Archiv des Dom - Capitels tu Modena 
gesehen ; sie soll aber nach der Zeit verlohren gegangen seyn. Muratori Ge- 
schichte von Italien B. V. S. 450. 

147) Luitprand lib. VI. c. g. Venerunt et nonnulli alteriu« ordinic exTta- 
liaviri, quos inter Illustris Marchio Olbertns cum Apostolicis concurreratNun- 
tiis, a sanctissimo Othone tune Rege, 11t dixi , nunc Augusto Cacsare, conti* 
Ijum auxiHumque expclent. — Annalista Saxo ad an. 860. Legat! quoque ab 
Aposlolica »ede veniunt, Johannes Diaconus , et Azo Scriniarius, vocantes Re- 
gem ad defendendum Italiam et Romanam Rempublicam a tyrannide Bercn- 
garii. Waltberlus ctiam Archicpiscopus Mediolancnsis, et Waldo Cumanu» 
F.piscopus et Opertus Marchio, Bercngarium fugientes, in Saxonia Regent 
adcunt etc. 

148) Muratari Antich. F.stensi T. I. c. 16 fuhrt zwey vonOtbert gehalten« 
Gerichte an, in deren einem er im Texte Aubcrtui Marchio et Comes Palatii, 
in der Unterschrift aber Otbertus heifst. In der Orthographie des Namens der 
Otberte findet sich in dpn Urkunden und Geschichtschreibern noch größere 
Verschiedenheit. Man findet: Otbertus und Holbertus (wohl durch Verschrei- 
ben), Hotpeitus, Autbcrtus, Odbertus, Otbertus, Obertut, Obbertas, zuweilen 
Albertus (denn (Ärertits ist von Adalbertus oder Albertus zusammen gezogen); 
Obortus ist zuweilen in Opizo oder Opitio verwandelt. Von dem Jahr g ^5 aa 
findet man Obcrt's I in den Urkunden nicht weiter erwähnt. 

>49) Cbronicon Novalicicnse unter Otto III : Duo magniComites fuernnt, 
qui hisdem tetnporibus vestigia S. Benedicti anipiunt. — Rogerius vocatua est 

uoui. 
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unns, alter dictns est Oberlus, illustrcs sceujidmn sanguinem, sei illustriores 
secundum Stigmata divina. 

150) ln Heinrich» I Vcrdammungsurtheil vom J. 1014 (in Muratori Aa- 
ticli. Eslrnsi T. J. p. J08I heifst es: Notum esse voluiuus universu Sanctae Dei 
ccclcsiac iidclibus , Ubcrtum Comitem fiiium Hildepraudi, Ol her nun Marchio. 
11 cm elßlios eins et / Ubcrtum nepotem illiut , post quam nos in Regem et Impe* 
lalorem eligenint, et post manus Nobis data», et sacramenta Nobis facta, cum 
Dei nostroque inimico Atduino Rcgnum nostrum invasissc; rapinas, praedas, 
dcvastationcs ubique fccisae; et quod siae luctu non est dicendmn, territoria et 
pertitienlias omnium Ecclesiarum niiserahilitcr bouis ouinibus c.xpoliassc — 
Consilio ergo tum amicis Dei habito, sci-utata et inventa est Lex I.ongobnrdo* 
rum, quae ita jubet: „Si qtiis contia onimatu Rcgii cogitaverit, aut consilialu* 
„fucrit, animaesuac incurratpericulum, et te» illius iuiiscentur.“ Secundum 
igitur Legem corum, Nostra propria sunt omuia bona ipsorutn, quid manifestum, 
est, ipsos contra Nos non soltim cogitassc, aut consiÜaiios fuissc, sed ctiam an- 
sus nepliarios et conatus impuros opero exereuissej et publice bella contra nos 
praeparasse. Quia ergo Legibus corum Nostra sunt bona ipsorum, Ecclcsiac 
SancliSyri Episcopi Ticinensis , quam ipsi iu suis pertinenliis igne et rapinis 
devastaverunt, de praediu corum partem dare volumus, ut sic vel in aliquo re- 
compensatione facta tolerabilius illata valeat substinere dispendia, donoc Deo 
donanto commoda sibi succrescant majora. Juste ipitur et legaliter domus sibi 
de rebus Uberti filii Hildebrandi etc. — de rebus Uberti (oben Otbcrti) et filio- 
, rum eint et Alberti Ntpoti .« itpsius Mtnchionis quidquid babuisse visi sunt in 
Scadrampo pTope Castrum de Balbiano et in territorio Sancti Martini de Strata 
et in Casalc ad jugera qningenta etc. etc. 

131) Arnuljus in bist. Mediol. lib. I. c. 18. Marchioncs It.-tliae quattior, 
Ugoncm , Azonem, Adelbertum et Obizonetn capliono uua constrinxit, — unbe- 
stimmt, ob noch imJbbr 1014 oder erst 1013. 

131) Chron. Novalicicnse in Collect. Sec. rerum Ital. T. II. I*. a. col. 76.4. 
Marcbiones autem Italici Rcgni sua calliditatc capicns et in custodia ponent 
(Ilenricus I), quorum nonnulli fuga lapsi, alios voro post correctionem di- 
tatos muneribus dimisit. — Die Nachkommen der Söhne Obert'gH befinden sielt 
auch kurz darauf im Besitze der meisten Güter ihrer Vorfahren. 

153) Nach einer Nachricht in Marlene thaskuro novo ant ed. T. I. p. 51. 
gieng Hugo auf seiner Reise zum König Robert durch Tours, dessc^Domhcrrcn 
seine Anwesenheit yvnJjr nahmen ihre Forderungen bey ihm anzubringrn, die 
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er auch befriedigte. Dadurch i»t Hugo'« Thätigkoit bcy dieser Throncrlcdigung 
ausser Zweifel. Seine Reise nach Frankreich fallt zwischen 1024 und 1036. 

15 t) Von dem Antrag an Hugo spricht (Haber hist, lib- III. c. 9. p. 56. ab * 
ab Italis geschehen, ohne der Brüder namentlich zu erwähnen. 

155) Von dem Antrag an den Herzog von Aquitanien giebt Fulbortus in 
epist. LV (an den König Robert in Frankreich) in Du Chrsne Scc. rer. Franc. 
T. IV. p. 193 Nachricht. In einem Brief an seinen Freund Leo, Bischof von 
Vercelli, giebt der Herzog die Ursache seiner Ablehnung der lombardischen 
Krone an epist. LX. p. 194. Auch in diesen Stellen wird der Bruder, Azo, 
Hugo u. s. w. nicht namentlich erwähnt, sondern nur von italienischen Fürsten 
überhaupt gesprochen. 

156) Die Einwohner von Pavia hatten ihre Freude über Heinrichs Tod 
am ausgelassensten geäussert ; in der Tollheit hatten sie den königlichen Pa- 
last verbrannt. Ademaru s in Chron. ad an. 1015 in Bibi. Mss. Labbeana T. 1 . 
Sio meisten ihn daher auf ihre Kosten wieder aufbaucn, wie YVippo in vita 
Conradi Salici p. 430 ausführlich erzählt, und darauf hinzosetzt: Rcliqui vero 
Italic] amplissimis donis a Rege honorati, in pace dimissi sunt. 

137) Die Kaufurkunde vom Jahr 1023 ist besonders merkwürdig. Sie ist 
von Campt in hist, ecclci. Placent. T. I. p. 50, S mitgetheilt und in Origg. Guclf. 
T. I. p. 331 wiedcrhohlt. Constat me üerardus Diaconus fil. quond. Genesie, 
qui professus sinn ex natione mea legem vivore Longobardorum accepisse, sicu- 
ti et in pracsculia testiom accepi a te f/go Marchio, filius bonae memoria* 
Oberti, qui fuit idem Marchio, argentum denarios bonos libras duo mUlia, 
finitum praecium pro conctis casis, Cortis, Castris, Capellis, sediminis et Om- 
nibus rebus illis juvis mei, que habere visu« sum tarn infra civitate Fapia, 
quamque et fnris super fluvio Padi in loco, ubi Sala roderadi dicitur, cum 
Castro pertinentia , Rorca de Oramala manso de Sarcano Sancto Martino in 
Strata, Scadrainpo cum corum pertinentiis; Castro de Montcaloin , qui vocatur 
Montaiuo, cum muris et turre circondatum, quamque et foris eodem Castro in 
eod'-m loco et in Stradella cum omnibus corum pertinentiis , Corte una in 
loco, et fundo Porto albere com rapella inibi ediflcata in honore S. Matiaccuin 
casis, massaritiis universisque rc-bus ad ipsa Corte, et Capelia pertinentibus, 
quibtis supra positis in loco Saxo barego, Aquaria, Montigisoni , Monte de Fi- 
gozo Valdeversa, Geneuredo, Vicolani cum eorum pertinentiis, Corticella, 
Borgo S. Qpnini, Sorania , Paiiola, Casalc majore, S. Paulo Vidtliana, Cori- 
gia Virde solaria, Gcstaria, Ncuiano, Flabiano Nigoni Vicolo, Casale, Ma- 
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giano, Cauigla, Geretlo grasio, Cereto Scrmoso, Valletona, Isola, Rocca de 
Puzolo, Lauernasco, Alpexi, Vivaldi, Fclctcria Coniano, Ocruaria, Massa cum 
cmnibui eorum pertinentiis. Et sunt ipiac Cortes et Castra teu Capcllas per- 
tinentibus per mensuram justa juges decem miilia etc. etc. Vom Kavser Hein- 
rich 1 ' wurden Hugo und Fulco, die Söhne Axo'sIJ durch eine Urkunde vom 
J. 1077 bestätiget im Rositz ihrer Güter in dem Gebiete von Gavcllo, Padua, 
Vicenza, Verona, Brescia, Cremona, Parma, Lunigiana, Arczzo, l.ncca, 
Pisa, Piacenxa, Modena und Tortona gelegen, worunter sich vornehmlich Este, 
Rovigo, Monlagnana, Catal Maggiore ira Cremonesischen , Pontrcmoli imLu- 
nigianischen und Obertenga im Toscoui sehen befanden. Muratori Antich. 
Estensi T. I. p. 4.17. 

138) Damianiut in vita S. Romualdi c. g. Vitalis Candianus inconjugium 
germanam Hugonis magni illius Marcbionis acceperat Waldradam (welchen 
Kamen auch ihre Tochter bekam). Hugo besafs als Eigenthum — Casteilum 
F.stensc, Montem Silicis , momom Calaonis, Vangadiciam et Rodigium, (nach 
Urkunden der Abtey Vangadizza (jetzt La Badia genannt) in den Orieg. Guelf. 
T. I. p. 966 — 375). Alles dieses besitzt nach der Zeit Azo I, auf welchem We- 
ge kam er dazu? Das Anniversarium Abbatiae Vangadicicnsis hat (nach den 
Origg. Guelf. T. I. p. 166): Januarii II. Azzo Marchio et Gualdrada Conjuz. 
Dieser Azo kann kein anderer als Azo I teyn: denn kein anderer sonst haue 
mit jener Abtey zu thun. ~Srhie emo Gemahlin mnfs also Waldradn, dieNich* 
te des kinderlosen Markgrafen Hugo von Tuscien, (oder Waldrada, die Toch- 
ter der Waldrada, Vermählten mit Vitalis Candianus, der Schwester Hugo’s 
von Tuscien) gewesen seyn , der seiner Nichte und ihrem Gemahl aeine reichen 
Güter vermacht hat, weil nur in ihren Nachkommen sein Geschlecht fortlcbcn 
konnte. • 

15g) Sic werden in einer Urkunde vom Jahr 1077 aufgezählt in Muratori 
Antichitä Estensi T. I. p. 40. 

160) Der oben angegebene I.änderhesitz und die Gerichtshandlungcn be- 
weisen, dafs er Markgraf von Ligurien war. Ordericut vitalis (frey lieh schrieb 
er erst ums Jahr 1130) nennt Azo gerade zu Markgrafen von Ligurien. Una 
ravuin (eine der drey Töchter des Herzogs von Maine) Garscnda data est Azzoni 
Marchiso Liguriae. Späterhin wird dieser Titel dem Hause Este in Urkunden 
»ar häufig beygelcgt. 

t6i) Muratori Antichiti Estensi T. I. c. 4. 

163) Schon im Jahr 1077 hatte Azo, in dieser Absicht unstreitig, seine 
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beydcn Söhne', Fulco un 3 Hugo, von Heinrich IV in seinen ' italienischen Be- 
sitzungen bestätigen lassen. Den Auszug den- Bcstütigiingsurkundo s. oben. 

162) Hctholilus Constantiensis ad an. ioqt. (ein gleichzeitiger Geschicht- 
schreiber) in Ursiitii collect. T. II. p. 576. Azzo, Marchio de Longobardia, 
pater Welphonis, Ducis de Bajoaria , iam maior centenario, ut aiunt, viam 
universac terrae arripuit, niagnamque guerram suis Filüs de rehus suis devch- 
quit. Nam Welpho Dux onuiia Patris sni bona, utpote Matri suac Cunizae 
donata (das mufsle doch unglatiblii li früh geschehen scyn) obtinere voluit. Sed 
fratves eius de alia Matrc (Garsenda) procreati uoluerunt so penitus oxheredari: 
unde et aditum ci in l.ongobardiam prohibuerunt , cum iret ad possi Jcndutn. 
— Interim Dux Welpho Bajoariac Longobardiam profectus est ad possidendatn 
haereditatem Patris sui, Azzonis Macliionis, qui nuper defunctus est. Sed filii 
eiusdem Marchionis de alia conjuge, pracdicto Duci totis viribus restitcre. 
Unde idem Dux adjntorium Hcinrici Ducis Carentini et fralris eius Aquile- 
icnsis l'atriarcbae, coactus adsciscerc, fratres suos hostiliter invasit, siequo 
haereditatem patris de manibus corum , ex magna parle sibi viudicavit. 

S. 65. Z. 10. S. C9. Z. 28. Ivrea. S. 75. Z. ag. nach Canossa. S. 101. Z. 4. 
carnificum illorum. 
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Tafel T. (7<u Seite 52.) 

Tf' elfische Abstammung der Häuser Habsburg , Lothringen, 
Zähringen und Baden. 



Geiueinachaftliche Stammväter: 

Guudo (Gutuo) 

Herzog vom Lluft bi» iuui J. 6"o. 

I 

Bonifaciue 

Herzog vorn L Isafs, von 660 — 606* 

. I 

E t i c h o I, 

Herzog vom FJsafs, gest. c. i 



Adel Gert, Herzog vom Li**»?* 

1 

Luitfridl, Herzog v. Elsafs c. 740. 
* I 

Luit fr id II, Graf, gest. c.ßoo. 

I 

H u g o, Graf, 837- Gemahlin Bava» 

I 

Lu it f rid III, Graf, gest. 364« 

I 

LuitfridIV, Graf, 903. 



Hundfrid, 

<y>y 



J __ 

L u i t f r i d V, 
Graf 

im Suudgau, 
9»a- 



k. t i c h o II , Herzog. 

Alberic, Graf. 

I 

Eberhard!, Graf c. 800. 

I 

EbarhardH, Graf, gest. 864. 

I 

Eberhard HI, Graf, s6rt, gest. 900, 
Stammvater des Haus?» Lothringen, 
Gemahlin Auelinde. 



' Hut o Hugol, Graf, 94«. Gemahl. Hildegard, 

y°3 P I 

EberhardiV, Hugo. Guutram. 
Graf 959. 



Luitfrid VI, 
Graf im Sundgau, 

gest.c-98y. 

Lu i t f r i d VII, Graf 
im SuiiHguti und 
Nordgau, 
ge»t. r. 1000. 



G u 11 1 r a ui d. Hciche, 
bl. 950. 



Adelbert i, 
979* 

von ihm da« 



K n n c c 1 i n oder 
L a n t o 1 d , Graf von Haus Lot h rin* 
Altetiburg, gest. 990. gen. S. die be* 
Gemah. in Luitgarde. sondere Tafel. 



Hugo III, 

M ^ 

von ihm die Grafen 
von Egishcira. 



Wern har, 
Bischof von 
Straishurg, 
Exhaii»'! v. 
Halis bürg, 
gest. »03g. 



Radcbnto, 
Graf von Cleggau, 
gpjt. c. 1027. 
Gemahlin Ita. Tochter 
Friedrich«, Herzog« v. 
Lothringen. 



Rudolph, 
Stifter der 
Abtcy Oth- 
marshcim. 



I 



Otto I, Graf, Adelbcrtl, WernharlT, 
gest. «046. Graf. der erste Graf von 

H a bs b ur g, 
gest. »096. 

Gemahlin, Rcgulinde. 



Bi rct ilo od. 
Be rtold, 
bl. 1000« 
Stammvater 
d. Z« Rin- 
ger uni 
Badenser. 
S. die b es an- 
dern Tafeln. 



G eb eh ai d 
Graf, > 

bl. soso. 
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Ta fei II, 






I. Haus II a I) 



K n n r e I i n oder L a n t o i < 1 . 

I 

Radcboto, Graf von Cicggau. 

I 

Wern har If, 
erster Graf von Habsburg, 
gest. toefi. 



Otto II, Graf 
rou ülicr-hliafi, 
gcit. im. 



I 



Adclbcrt If, 

Greil von über-Lisafs 
nach seines Bi uder» Tod, 
gest. 11^0. 



W ern h a r I li, 
Graf». Habiburg, 
gelt. c. 



Adc'iieide, ver- 
mahlt mit einem 
von Huuucburg. 



Ifa, vermahlt 
mu dem Grafen 
von Thiei steiu. 

_ _ i 

Wtrnhnr, Rudolph, 
Grafen von Thierstein. 



Adelbert 111, 
d. Reiche, Land- 
graf vom El«!*, 
ge**- 

Gcmahün , it-i, 
Gräfin von P fül- 
lender f, Enkelin 
Heinrichs de« 
Schwarzen, Hcr- 



Gertrud, Ge* 
juahliaTheo- 
dorichs, Gra- 
fen von Mönu 
pclgurd. 



Richcrua, 
Gemahlin Lud 
wigs , Grafen 
vom ftitcrrL 



Rudolph I, Land- 
graf vom ElraJfs, 
gest. »231 
Gemahlin , Agnes, 
Tot liier Gottfried« 
von Staitffcu. 



Albert IV, der 
Weit«, Graf von 
Hamburg <1. Land- 
graf vom Elsafs 
iiVJ, thcilt mit 
sett.ciTi Binder, 
gest. »2,0. 
Gemahlin , Ilel- 
wig, Tochter Ul- 
richs, Grafen v. 

Kibttrg. 

Rudolph 1, 
tum hayscr ge- 



käste dem Namen 
nach uubekannto 
Tochter, vermahlt 
mit dem Grafen 
von Leitungen. 



Rudolph 11, 
Stammvater der 
Grafen von 
Hab - bürg - Ltm- 
fenbiug, und der 
jungem Grafen 
von Xiburg. 



Wernhur. 



Helwig, 
Gemahlin 
Hermanns, 
Grafen v, 
l'roburs. 



Gertrud, 
Gemahlin Lud- 
wigs , Grafen 
von Froburg, 
eines Bruders 
Hermanns. 



Albert, liartmann. 
Cauouiens von 
wählt i-" 3 - Basel und 

gest. 1291. Slrufsburg. 



Line nicht mit Namen 
bekannte Tochter, 
Gemahlin Friedrichs, 
Ih-rggTafens von 
Nürnberg. * 



CttncgutuU, 
Gemahlin des 
Grafen von 
Kusse nburg. 
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Tifel III. 



I? am Zi* bringen u n I Baden: 

(Die Vorfahren s. boym Haute Habsliurg.) 
Kiinceliu oder Lantold, 

I 

Birctilo oder Bertold. 

I 

Bertold I, 

Graf vom Rrcisgau, 

gejt. 107,^. 



Bertold II, Herzog von 
Kamt heu *075. u. » w. 
gest. 1111. Gemahlin, 
Agnes, Tochter Kudolph* 
von Schwaben, Erbin der 
Grafschaft Rh ein fei den. 



Be r 1 0 1 d 


Conra d , 




Rudolph, Agnes, 


III, Hi. von 


Hz. von Zäh- 


jung mit Öle- 


Zahringcn, 


ringen, dar- 


gvsLorb. pban, 


erschlagen 


auf auch vom 


Grafe« 


1113 


Kay /er Lo- 


von 




thar zum 


Burgund } 




Verweser des 


*" ver- 




Burgmidi, 
sehen Reicht 
eingesetzt. 


mahlt. 




gesi. »i^t. 


* 



Hermann, Markgraf 
von Raden, gest nlsClti- 
niareu.cr 1074. Stamm- 
vater der Markgiafcn 
von Baden. 

I 

HermannTI, 
grst. »C91. als Mattgra / 
von Baden. 

I 

H er mit n n III, 
Markgraf von Baden und 
Verona, ge«t. 1160. 

I 

Hermann IV, 
Markgraf von Baden 
und Herr der Mark 
Verona, gest. ■ 190. 



Berthold 


Adel 


Ko- 


Con- Clemen- 


Gcrma- 


TTer- 


fm* 


Hei a- 


Gertrud, 


IV, Herzog 


bert, 


dolph, 


rad, tiu, mit 


na oder 


mann V, 


dtioL 


rieh I, 


Gemahlin 


von Zoihrin- 


hl. 


Bi- 


bL Heinrich 


Anna 


Markgraf Mark- 


Ötamm- 


AI berts, 


gen und 
Verweser 


1 * 52 . 


schof, 


1152. dem Lö- 


von Ze- 


von Ba- 


gnf. 


vater 


de* letz- 




gest. 


wen ver- 


ringen. 


den und 


gr.t. 


der 


t*u Gr»- 


von Bur- 
gund, gest. 
*« 0 a Ge- 
mahlin, 
Heilwig, aus 




»■89- 


mahlt, 

1147 . 

■"und ge- 
schieden 

*»67. 


Ge- 

mahlin 

Grafi 

Hum* 

berts 


Vcroii», 

gct. 

i»45- 

1 

1 


1209. 


Mark- 
grafen V. 

Hurh- 
b cf gen. 


fr» .00 
Gig», 
borg. 


unbekanntem 

Gcschlechte. 






111, 

t * »62. 


Hermann Kudolphl, 
VI, Markgraf voudemdie 


Elisabeth, 

Gemahlin 



Berthold V, 
letzter Graf vun 
Zähringei}, 
starb 1218 
kinderlos. 



Agnes, 

Gemahlin des 
Grafen von 
Urach , Ege- 
non. 



Anna, 

Gemahlin des 
Grafen Ul- 
richs von Ki- 
burg. 



von Baden, 
gest. is$o. 



folgenden 
Markgra- 
fen von 
Baden ab- 
stauunen. 



Ludwigs 
des Dyna- 
sten von 
Lichten- 
borg. 



(Die Beweise zu dieser Geschlechtstafel und ihre Fortsetzung *, in Dan. Schoepßin 
Alsatia illustrala. Carolsruh. 1763. 4 * T.L IL Hl.) 

»7 
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T«fel IV. 



l 5 o 



IU. Hang Lothringen, 



Eberhard III, 
ge*t. c. Ijoo, 

Hugo I, Graf vom Nordgau, 
gut. c. 94°. 

Gemahlin, Hildegard, 



Graf Eberhard IV, 
gtni. vor 966. 



Graf Higo II. 



Graf Ger- 
hard 1, 
ge»t„ c. ioi^. 



A d 0 1 b e r t I, 

Markgraf von Lothringen, 
Stammvater des Hause* 
Lothringen, 
ge»t. nach «037. 

Gemahlin , Judith von 
lüicelbttrg. 

Adclbcrt II, Ge rHard H, 
Herzog Ton Go- Graf, 

thringena.it 1044, «, i. 1047. 

gort. io4tJ. | 



Adelheid«. 



Guntramnut 
lebte noch «jQT». 



Hugo» 
•in Mönch. 



Hugo m, 
Graf vom Nord- 

C«L c. 936- 



Graf Theo- 
do rieh. 



J 

Gerhard von Elsaß 
folgte io4fl ?einem Oheim 
kn Hersogthum Lothrin- 
gen* ge«t. 1070. 
Gemahlin, Hadwid, 
Tochter Albert» I, Gra- 
von Na rau r. 



Theo dort ch von Eisafs, Graf Gerhard, 

Ucrsog von Lothringen ge»l, lltt o 

teil 1070, gr»t. «115, 

Gemahlin, Gertrud, Toch- 
ter de* Grafen von Flan- 
dern , Robert Friao, 

Simou, Herzog “thoodorTcB TonEl.aü, '* 
zoa LoAzüigeo. gm. 1,67, 

( Stammvater der ELsJVi- 
•chcn Grafen von Flandern« 



Afarnmvater der »raten» 
Herzoge von Lothringen, 
deren Geschlecht mit 
ihren Habtburgkchen 
Geschlechts - Verwandten 
durch die Vermählung der 
Königin Miiria Theresia 
mit Frans von 1 Lothringen, 
nachmahligemKayser, wie- 
der vereinigt worden uK 
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Tafel V. (*n Seite 36.) 

Abstammung Conrad’ s I, Königs der Deutschen , von dem WeU 
fischen Hause von Altorf, nach drei verschiedenen Linien. 

1. Durch Welf, Jeditk und deren Sohn Carl den Kahlen. 

Graf Welf von Altorf 

1 

Jodith, 

rweyte Cr mal« Im Ludwigs des Frommen. 

Carl der Xable. .. Gisela. 



Ludwig der Stammler, 



Jud itb. 



König Ludwig. 



König Carlommm. 

I 



König Carl der Einfältige. 



Hedwig, 
Gemahlin Otto’i. Herzogs 
von Sachsen. 



A r nulf, Carlaman's 
natürlicher Sohn, Kö- 
nig dcrDcutichen und 
Römischer Kayser. f) 



f) *. GebharJi*« 

««nralofiaciit AU- 
kaniUicugoM. a «. 



a 2jj. 



Ludwig da» Kind. 



Hatto, Erxbiich 
von Mainz, Arnulf'* na- 
türlicher Sohn« 



G 1 itmud, 
Gemahlin de« i. J 905 
erschlagenen Conrad'« des 
ältern. 



Conrad I, *o>t 9« 1 
König der Deutschen, nach 
dem Tode Ludwig« des Kind«. 



Eberb ard, 
Graf und Herzog. 



IL Durch Welf, Judith und deren Tochter Gijel«. 

Graf Welf von Altorf. 

I 

Judith« 

tweyte G emahlin Ludwigs drs Frororeen. 

Carl der Kahle. Gisela, 

Gemahlin Eberharde, Markgraffen 
0 und Herzog* von Friaui. 



I 



Judith, 

Gemahlin de« Grafen 
W erinhar. 



Hedwig oder Hadwig, 
Gemahlin Otto’*, Herzog« 
von Sachten. 



Graf Conrad de 
Ütcre, erschlagen 905 • 



Graf Eberhard, 
gest 90a. 



Conrad 1. «eit 
91 & König. 



Eberhard, 
Graf und Herzog. 



Digitized by Google 




1 5 a 



III. Durch Welf und seinen Sohn Conrad *). 



Graf Wflf von Altort 
gejl. vor f|3Q» 



luditli, Gemahlin 
Ludwig's des 
Frommen ft 19. 
gest. e45- 



E t i t h o pflanzt 
Hei» Wölfischen 
Suusmi in Deutsch* 
Und fort. 



•in unbekann- 
ter Sohn, gi’»t. 
vor dem Vuter. 



Conrad III, Graf 
sti Petri«, Markgraf 
in Rhatien , 365 ff.« 
gest. 8t) 1. Gemahlin 
Waldrad o, T och* 
ter des Nicderlohn- 
gmiiscltc» Grafen 
Udo 865 870. 



Welf, Abt zu St. 
Columba in Sen« 
und zu Ccutuic 
gest. 881. 



•) rr ftC j» n. *. Wuri i 

hcm chi'i L»n4r»f*««Jkicfc. 
W Tb. n. t M9. 



Con rdd I, Graf, 
lebt in Frankreich 
Pr,0 ff. gest. f)ßt. 
Gemahlin Adelheid, 
nach einigen, Toch- 
ter Ludwig 's des 
Frommen erstor 
Elte, nach andern, 
des Grafen Htsgo 
im Elsafs. 



Mai kgraf oder 
Herzoge. Rhd- 
tic it, von H5V 
C5K- gest. vor 
ftf'i. Gemahlin 
G er hur g, 

Älteste Toch- 
tcr König« 

Ludwigs de« 

Deutschen. 

Rudolph, 
Stammvater der 
tramjuniuisch-ßur- 

gundischen König«. 



Rudolph, Graf und 
Cnuiu.rudat Arabl zu 
Cent ule, gest. 866. 



H u g o, Abt und 
Herzog in 
Frankreich, 
gest. 88^. 



Adelheid, 
Gemahlin Ri- 
chard'«, Herzog« 
xu Burgund. 



Conrad der älter«, 
Gral in Hessen, 
ff. rr&rhlagcn im 
TirfTen 905. Ge- 
mahlin Glismud, 

gest. 924. 



j ci har J, 
Gral in He«- 
König 91t, «en und Her- 
gest. 25. »ogd*rFr*n- 



Det. 918« 



ken, gest. 

9 ÜE 



Gebhard, Graf 
in d«-r Wettersmund 
dem Oberrheingau, 
889. erschlagen im 
Treffen 910. Ge- 
mahlin , unbekannt, 
wahrichcimTch eine 
Tochter des Grafen 
Stephan. 

i 

Udo, (»ruf 
in der Wet- 
terau und 
dem Ober- 
rheingau, 
gest. 949. 
pflanzt al- 
lein den 
Conradiui- 
schen 

Stamm fort. 



Eberhard, Graf 
in Niederlohngftu, 
erschlagen im 
Treffen 912. Ge- 
mahlin W »ltr ud 
933, wahrscheinlich 
eine Tochter de« 
Grafen Wahl«. 

1 



Rudolph , Bi- 
schof tu Wurzburg 

891. gest* 908 - 



Hermann, 
Herzog in 
Alemannien, 
gest. 949. 



Conrad Kurx- 
p o Id, Graf in 
Kicderlohugau, 
*««• yta. 
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• Tafel VI. (Zu Seite 44.) 

Geschlechts - Tafel der Jf ' elfischen Könige des transjuranischen 

Burgunds. 



Graf Eticho, 

vtrblicbco mit 
Aitorf. 



Gemahlin , 

Judith, 



Graf W *• l f von A 1 1 o r f, 

ge*t. vor 325. 

lahlin , lleigilwig »o* Sachsen. 



Conrad« Graf und Herzog« 



Gemahlin Ludwig'« (in Frankreich, wohin er »eiuer Schwe- 
de. r ruimuen. »ler folgte,) ge«T. p,6a. 

Gemahlin , Adelheid^ • Tochter erster 
Ehe Ludwig» de» Frommen, nach an- 
dern des Grafen Hugo im Fluft. 



Rudolph, 
Pfalzgraf 
Carls de* 
Rahlen, 
gest. Qfjße 



Conrad , Graf von Pari» uud 
Herzog von Khanen, 

flMt. ß«i. 

Gemahlin , Ermcutrud aus 
Schwaben. 



W elf, Conrad, Graf von Pari« uud Hugo/ 

gut. ab Abt 88** Herzog von Ilbatien, Abt von St. Genna» 

gest. gfti. Auxorre, und Herzog von 

Gemahlin , Ermeutrud au» TNcustrieni 

Schwaben. ge*r 837, 

Rudolph I, Adelheide, 

König von Burgund £ 00 » Gemahlin Richard'», Herzog« voo 
ge*t 912. Burgund, Muft«-r Rudolph’* », Ro- 

Gemnhlin . Wilfa. mg* von Frankreich, ge*t. 92». 

Rudolph 11 , König von Burgund u. Italien, Waldrada, Will», 

f st. 9)7, Gemahlin Boaifaciu», Gemahlin Rom'», 

mm»; zweyte Gemahlin, de» Markgrafen von Markgrafen von 

Bertha, Tochter Burchard’s, Herzog» von Spoleto und C»me- Tuscien. 

Schwaben. rino. 



Rudolph 1 , 
König von Burgund £88, 
ge*t 912. 

Gemahlin. Wilfa. 



Conrad 1 , König von 
Burgund (vonderzweyten 
Gemahlin), gfst. 9 , 4 » 
erste Gemahlin, Adelanc; 
zweyte Gemahlin, Mathil- 
de , Tochter de» König» 
von Frankreich Ludwig» 
<]•*» Ultramariner». 

Gisela, 

(von »ciuer ersten Gemah- 

KttJ.. 

Gemahlin Heinrichs, Her- 
zogs voo ß »yrrn, ein 
Sohn Heinrii h* de» Bru- 
der» Otto* 1 

,,<—1 ■ . ■ -V 

Heinrich 11 , 
der K »yser. von Rudolph 
111 zum Erlea de» Bur- 
gundisclicu Reich» 



R udolph, 
Herzog von 
Burgund, 
(von der zwey- 
ten Gemahlin). 



Burchard, 
zuletzt Erzbischof 
von Lyon, 

(von der zweyten 
Gemahlin). 



A d e I h e i d e, 
erster Gemahl, Lo- 
thar. zweyter Ge- 
mahl, Rav »er Otto I, 
(von der zweyte» 
Gemahlin). 



Rudolph 111 , 

(von »einer zweyten Ge- 
mahlin) , König von Bur- 
gund , g«*l 105a, 
erste Gemahlin. Egiltrudj 
zweyte Gemahlin, Innen* 
gard : kinderlos» 



Bertha, Gerbergs, 
zuerst Gemahlin od-Guclpha, 
de* Grafen Odo, Gemahlin Her- 
darauf Robert’», mann’», Her- 



de» Königs von 
Frankreich. 



mann’», Her- 
zogs von 



Gisela, 

erster Gemahl. Bruno, 
Graf von Braunsrhweig , zweyter, 
Emst. Herzog von Schwaben; dritter, 
Kayser Conrad 11 oder der Salier. 
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aScrfage b«r ©e&rü&et $alm m«£<mno»cr fff ecfd&teneit: 

©pittierd, 23. $. ©cftykffte beä ß§urförftmf§um£ J&amiov'er feit 
teil $}titeu b*r SÄcfor matten bid ju £nbe bei i 7 ten S^^unbertö» 
2 23<$nbc. 3ieu< Sfufruge. gr. 8. a Dttfcfr. 12 ggr. 

Cie gelehrte» Jftieiten Hefe* berühmten CBeft^it^taforfc^jera finb ju betannt, alt 
tag es einer näheren Xuseinanterfi’bung te&ürfte. 



©opfcie, (S^ttrfücffwi »an 4Jannofccr, fm Umriß eon 3. ®. £. Je ber. 

8. 20 ©gr. 

üiletj »«* auf bie fflefrhi<bfe Se* Bcififehe* Kaufes, »liehe* na<b bem@tut}e feine* 
furchtbaren geinbe* , fo glorreich tafteht, BfS"9 h«*< 'fl ie*t non boppeitem Sntertff». 
Heberbief liegt un* ta« ßreignig, »eiche* ta« .£rau* SJraunftyretig auf ben Shtatt eon 
©rofbritamtien hob, noch nahe genug, um auch bi» Xntfbotcn , bie föh auf bit ^nnptr 
petfbnrn jener ßpoch«, j. ß. &Snig SBiiheim, Äöaigin Jinna, Georg I. unb II., mehrere 
Wintfltr unb ©«lettre , infonberbeit?eifmi| , brjief>en, mir lebhaftemBergniigeniiufffen > 
anb Seren finbet man in biefem Suche eine Wenge noch gan; unbetannter, »obin infoiu 
bet^ett ein Ätrijtig nu* ben Briefen ber ^erjogin *on firiean« gerechnet »erben fann, 
beren Bor mehrere» 3ahtrn mit einer nicht fo feinen 3fu*»uf>f btfannt gemachter Briefs 
»erb fei mit fo-grogem Beifofle aufgeaommen rcurbe, tag auch febon um befin’Uen biefe- 
gebnet gc»ig ein jafjlrruhere* publicum erfreuen »irb. ®ic ifh ober Oberhaupt unterhalt 
ttnb , nnb burd) bit gröittut^eil* fefjr raerfmürbigen Beilagen boppeit Irhrttuh- 
1 . ‘ 
€amüftrd. 23H5b eiiiefl im ©fuef unb Ungßicf großen ÜKannetf. 2Soi* 
3ofeons ©corgJ&einru^ Sebcr. 8. 12 ©gr- 

Cie Gefehlte ta* Cnmidii* enthalt reifen Stoff jurOTtttamwnbuirg in unfere* 
Seiten. Bon einem practifehen VJilofop^en bearbeitet, reie ber berühmte gebe r, tan* 
fee nicht «nberS al« hät&fl belebtenb fepn. ®ie iff aber jugicich bureh bie 0eh?nheit bet 
Cfltjlellung b«bft unttt&flitrnb. 3hten ffierth urrmebtt rin Tfnfjang, bet Brei befonbere, 
«nf bie Sefehreh»« be* ßamiiltrs ftrh bfjrehenbe ßrörfrrungen enthaft: 1 . tttbet ßigen* 
thum unb 9Je<ht be* Startern. 2. Hebet leibtnben unb tätigen Wutb. 3. Debet ba* 
politif^e BorhetfebuirgSPermrgen. Cof biefe ßrörterunge» aber nicht bU* für bie alt* 
Befehle* naichi'ä / **&*f Mne» ßrieuueung, 

Jjiotilto, Oprofeffor in ®6ttfngen.} 3. &. r ©efdjidfjte 8er jeüfjneu&eit 
fünfte tn Seutföianb unb ben öereimgtcnüliebcrltmbeii. ir 2t Sb. 

4 SRtfctr. 

3e aflgemtiner ber Sinn für oftbrutfehe flunff unb Rffemur erwacht, #eff* erfreu* 
tichermuj bie ßefsheinung. eint* 5Bert« fepn, »flehe* un* bie Befehi^te ber paterCänbi* 
fepen Jtunfl, bie uu* fo naht am .fttrjen liegt, mrttheilt, bie reichen ÄunfffcbS*« aller 
2frt nahmhaft macht, unb fo ben Ürfrr jttr Bcwnnbrrung- (»tnge, bi» er bisher nur ben* 
3fu*laitbe joilre. Widjt utteirtbrr Belehrte, fonbern jeberBebitberefinbrtbnrin Bohrung fÖr 
feint BSihbegierbe, unb alle wttben mit Sehnfuthf ben falgenben Iheilen biefe* liiert» 
entgegen f«h<n, »tftht* fith ohneben an bie frühem bt« •£>«. Säetf. anfehiieft. 




ötfäiifytc »onftraHfttidj. ein ^anbfcud) »on Gb. ®. $«huid) (QJroffffet 

ber ©L'f;f;id;re in 3 <’"«)• 3 3{>«lr. gr. 8. 5 3itg(r. 8 gr. 

Btt3ret(f brsajtrfflfTft«, fin,«ic$t nur ßubicrtnbtn Sungthtgen, fonbtm 
«u$ Mejifn @tf(bid>te lf (rrn, unb ftlbß ©tfife.iftomanntrn jur al/gfmfinttt 
Urbnilifef unb jum <r|ltn 9t«4f$lagtn brcurfcbart* ßSet! |U lirfrrn , iß «joUfrtnmrn res 
rtidjt. Oie rciditigßtn 2$atfa$tn brr ftanjcßfibtn ©cfrbidjtt ßnb Botift Snbig , btutli<b, 
«infatb, in tinem guttn Bufummtnbaug unb ttintn ©toi porgttragtn. Bit (Stftbidiet 
her JRt» »Julien wirb man tauin in clntr anbtrn ©rbrift, <uf fo reinigt« Sölüttern, 
fo auefii^r unb gtünbliib, fiyrettlicb abtr irgenbreo mit fo unpatt&tufibcr, talwc lKut>e 
fctarbtittt fmbtn. 

©t*fd;ki;te bfr rf)rift(ic8 jFin8fii^en ©efi-nff^ftat^erfiifping, bon Dr. ®, 
3- planet. 6 bÖ3iibtf, wovon ter 3te, kie unb 5tc Die öefdjid;« 
brd 'pabfhfcumß entgift. 8. i3 SRtfclr. 12 ggr. 

Btt fdjon langt gt^tgU 'Eßunf$, t>cn $!oni, bitftm grünblicbtn gorfr|tr im©e> 
6iftt brr Äird>tngtfdjid)Ct. menigßrns tinigt frülffrt iJattfutn betftlbrn btarbtilttju frfctn, 
iß erfüllt. Bitfrs ßBrrf enthalt tin bißorifdits ©rmüibt btr äußtrn ötr&tiltnifff btt 
tbrißlitbrn Ktligionsgffrilföüft, ba« au<$ bur<b ßitufifit anjit&tn mufi, ba bitftr mtrf« 
roürbigt ©tßcbiopunec biaßer faß unaufgrHärt Wirb. Btm gtltbrttn ^ißorittr butt» 
fid> $itr Bielfa^r Srür&tr tint« clafjiftbtn £utUßubium», ftitentrfKtirbtüumfrßarfimnigrc 
©ntbrtfungtn unb ifnfii^trn bar. 3 f bt ßlafft gtbilbtttr fWtnfcbtn reirb gern btrUmreiift« 
hing tinte allgrmem inttttfßttnb/n ©tgrußaubra folgt», ujrldjtc auf ßuitur unb .bumiu 
ait.it fo cniftitbtn reift«. 

9>atje, G. L 2f., ©efiftidjtc ber mrrFwörbigflen »egrfiorlfltcn in ben 
Gttropdifd;en ©tauten, w%fiib btr 34r« 1789 biß 181k. gr. 8. 

1 9(t^ir* 

€in SurfMid auf bit »tgtbrnfifittn , (fagt btr ^trrOerfaßtr in btr »orrtbt), reti. 
«tu in btm 3<itrauin« btr itjtntrßeßtntn sä 3«t>re tritugt unb rntreirtrlt reurbra ißalti* 
einem fflinft auf «in ©^Ucbtftlb, reo tin frbretrtr Äampf grf, impft tPHtbt. 9?o* fit,«, 
bit Itümmtr bttft« fcbretrtn Äampfrs um&tr; nod> bluttn »itlt fflanbtn, ftin eranb 
biitb untrfr&ütttrt , »itlt Ibronrn muntren, bit &tiligßtn SBtrbinbungrn reurbtn grtrtnnric 

©oid>t mtrtioü'.bige »rgfbtn&fittn »trbttntn btm ©tbatblmp aufbtreafertiu retrbem 
«m finß unfttn Sattln fagtn ju tonnen, rea« für traurigt 3a&rt reit trlebttn; unb baiu 
«igntt ßt$ b«n bi« ttrue Barßtflung in bitftm 9Bttft ganj porjüglid». 

3.afd;ctihid) ber rpuffficn ©cf^id^te biß jttm ©^fufe bed Sabrß 1815 
1. *0« G. i. ‘2f. ^arjt. 8 . - ■ * 16.®^ 

. . ' ©t»n naß» «uagang tint« gtejen Äampf«, btn bit ©tutfrbtn fo rufimvofl btßanr 
b«i b»b'n «ni 1 i>r> >>tr ntutn «tßaitung unftr» SBattrianbe«, tin 3tbtt tin3nttrtße babtn 
mu§, bit ötfrbiibtt btßtlbtn ju ftnntn: fo fonntt btr Jbrrt SJrrfaßtr frintn btiTtrn Btit> 
punh gut 4jtrarwgabt birft« SSt rto reä&kn , wtitbt« burrb ftint bdnbigt tfürit unb bur<6 
«int tttfflid't 'Äutreaf)! btr «or^gliAßrn SStgcbtn^tiftn ß(b gu rintm jbanbbutbt btr oartf, 
iänbiftb«! ©tfrt)i(hlt , fetrohi für erreatbftnt, als nueb jnm Unttrridjtr in brn ©<bu(tn fo 
»orinali* tigntt. 9fnr babutd), baS wir un? unb unfrt Äinbtr mit btn tbirn Sfiattn un. 
frtr aiorfabrtn btfannt ntarbrn , reirb »aftTianbJlitbt unb ®cfübl für grtibrit arrerrft 
gtßötft unb btr fangt Benlfd>t |ur ßtaeba^mung grcp.r J^.ittn gtrtijt. ' 






- t 




\ 

t'T 

4 

■m 

Digitized by Google n 






Digitized by Google 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



